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Finmauamnmzr b n.
Das Reichskabinett muß ſich heute entſcheiden.

Am heutigen Montag will das Reichskabinett den Verſuch
machen, den Etat für 1930 zu verabſchieden. Man rechnet mit
einer Dauerſitzung, um die vielen Streitfragen zu entſcheiden, die
ſelbſt innerhalb der Regierung vorhanden ſind, auch die Finanz-
ſachverſtändigen der Regierungsparteien ſetzen heute ihre Beratun
gen fort, ſodaß bereits die nächſten Tage Entſcheidungen bringen
dürften Trotzdem iſt ſicher, daß der unſprünglich für die Annahme
der Younggeſetze in Ausſicht genommene Termin der 22. Februar
micht innegehalten werden kann. Auch wenn man davon abſehen
würde, die Annahme der Younggeſetze von einer vorherigen Ver
ſtändigung über die Finanzfragen abhängig zu machen, wird man
mit einer Verzögerung rechnen können. Sie wird um ſo länger
werden, je ſchwieriger die Verſtändigung unter den Parteien zu
erzielen ſein wird.

Dieſe Verſtändigung iſt bisher nicht einmal in ihren Umriſſen
ſichtbar. So einig die Regierungsparteien über die Annahme der
Younggeſetze ſind, ſo

nneinig ſind ſie über alle materiellen innerpolitiſchen Fragen,

die nachher entſchieden werden müſſen. Obwohl ſeit über einer
Woche unter den Regierungsparteien verhandelt wurde, iſt man
bisher keinen Schritt vorwärts gekommen. Bei dieſen Verhand
lungen dürfte es ſich im weſentlichen

um drei Fragen

handeln: die Deckung des Fehlbetrages der Arbeits
toſenverſicherung, die Möglichkeit weiterer Ausgaben
kürzung und die Deckung des dann noch vorhandenen Fehlbe
trages durch Steuern e S S SDer letzte Vorſchlag des Reichsfinanzminiſters Dr. Mol
denhauer, der Erwerbsloſenverſicherung nur noch für zwei
Jahre feſte, den Fehlbetrag nicht volldeckende Darlehen zu gewäh
ren, dieſe Darlehen vom Jahre 1982 ab vollkommen zu beſeitigen,
aber der Reichsanſtalt das Recht geben, durch eigene Entſcheidungen
Einnahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht zu bringen,

iſt kein gangbarer Ausweg.

Er wird den Kampf um die Erwerbsloſenverſicherung, der im ver
gangenen Jahre die politiſche Lage vollkommen beherrſchte, aufs
neue entfeſſeln. Denn von allen anderen, recht gewichtigen Beden
ken abgeſehen wäre dieſer Vorſchlag ohne Zweifel wiederum ge
eignet, einen Abbau der Leiſtungen der Arbeitsloſenver-
ſicherung zu erzwingen, der die Verſicherung abhängig macht von
Reichsmitteln und Beitragserhöhungen vermeidet. Noch viel grö
ßer wären ſelbſt die Bedenken, wenn, wie das die Deutſche Volks
partei verlongt, eine etwaige Beitragserhöhung an eine qualifi

zierte Mehrheit gebunden wäre und dadurch praktiſch überhaupt
nicht zur Diskuſſion ſtände.

Ebenſo groß ſind die Gegenſätze in der

Frage der Steuererhöhung.
Die Vorſchläge Dr. Moldenhauers, den Fehlbetrag allein durch
Verbrauchsſteuern zu decken, ſind ſo einſeitig, daß ſie auf eine Zu
ſtimmung der Sozialdemokratie nicht rechnen können. Die Beden
ken gegen eine einſeitige Anſpannung der Ver
brauchs ſteuern entſpringen nicht nur der Erwägung, daß
man damit die unteren Volksſchichten zu ſtark und ungebührlich
hoch belaſtet, ſondern auch der Erkenntnis, daß eine ſolche Steuer
politik wirtſchaftlich ſchädlich iſt und einer Wirtſchaftsbele
bung und beſſeren Beſchäftigungsmöglichkeiten die Wege ver
ſperrk.

Das Reichskabinett ſteht deshalb heute vor einer ſehr ſchwieri
gen Aufgabe Will es die Annahme des Youngplanes nicht ge
fährden und eine neue ſchwere Erſchütterung des deutſchen Wirt
ſchaftslebens verhindern, dann muß es nach einem Ausweg
ſuchen, der eine gemeinſame Plattform für die Regierungs
parteien abgeben kann. Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hat bereits in der vergangenen Woche ihre Bereitwilligkeit erklärt,
an der Sanierung der Reichsfinanzen mitzuarbeiten. Aber für
dieſes Ziel muß ein Weg gefunden werden, der die ſozialpolitiſchen
Einrichtungen, die

für die Maſſe des Volkes Sicherung ihrer Exiſtenz
bedeuten, unangetaſtet läßt und nicht den Verſuch macht, die zur
Geſundung der deutſchen zen erforderlichen Mittel einſeitig
den ſchwächſten Kreiſen der Bevölkerung aufzuerlegen.

Auch der Bundesausſchuß der Gewerk-
ſchaften auf dem Poſten.

Am heutigen Montag, den 17. Februar, wird der Bundesaus-
ſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes zu einer Sitzung zuſammentreten. Auf der Tagesord-
nung ſtehen vorwiegend die Fragen der Finanzpolitik des Reiches
und im Zuſammenhang damit die Erörterung der neuen, auf einen
Abbau der Sozialpolſitik, insbeſondere der Sozialverſicherung ge
richteten Pläne des Reichsfinanzminiſters Moldenhauer. Da die
Verhandlungen über die Etatsgeſtaltung und über die erforderliche
Bereitſtellung von Mitteln für die Arbeitsloſenverſicherung in dieſen
Tagen ihrer Entſcheidung entgegengehen, kommt der Sitzung des
Bundesausſchuſſes eine erhöhte Bedeutung zu.

Gelten die preußiſchen Landtagswahlen?
Der Staatsgerichtshof gibt heute mittag die Antwort darauf.

Leipzig, 15. Februar. (Eig. Drahtb.) Am Sonnabend nah-
men die Verhandlungen um die Gültigkeit des preußi-
ſchen Landeswahlgeſetzes vor dem Staatsgerichtshof un
ter dem Vorſitz des Reichsgerichtspräſidenten Bumke lebhaften Fort
gang. Miniſterialdirektor Badt, als Vertreter des Landes Preu
ßen, nahm zu der Frage Stellung, wie weit das Reichs wahl-
geſe tz auf die Verfaſſung gewirkt habe und die Verfaſſung auf
das Reichswahlgeſetz. Er ſchildert die Entſtehung des Reichswahl
geſetzes und ſeine Annahme im Reichstag. Er betont nochmals,
daß das preußiſche Landeswahlgeſetz dem Reichswahl
geſetz angepaßt ſei. Von dem Geſetzgeber, der kurz vorher
die Verfaſſung geſchaffen habe, ſei unmöglich anzunehmen, daß er
dies nicht berückſichtigt hätte. Er ſtellte die Frage an die Gegner,
wie ſie ſich die Löſung vorſtellen, wenn der Staatsgerichtshof das
preußiſche Landeswahlgeſetz für ungültig erkläre das
Reichswahlgeſetz aber noch in alter Form weiter beſteht.
Denn für das Reich ſei höchſte und letzte Inſtanz der Reichstag. Es
würde zu unlöslichen verfaſſungsrechtlichen Zuſtänden führen. Der
Geſetzgeber habe wiederum das Recht, ein Wahlſyſtem einzuführen,
das er für das vollkommenſte hält. Als Vertreter der Kläger be
hauptete Dr. Lobe, es handele ſich bei dem Reichswahlgeſetz um
ein Ausnahmegeſetz, das ſich bei ſeiner Entſtehung gegen die Kom
muniſtiſche Partei gerichtet habe. Es ſollte damals angeblich ver
hindert werden, daß viele kommuniſtiſche Abgeordnete als Vertre
ter einer kleinen Partei in den Reichstag kommen konnten. An Zi
taten von Regierungsvertretern verſuchte er nachzuweiſen, daß das
Geſetz eine Einſchränkung und Durchbrechung der Verhältniswahl
bedeute. Der ehemalige preußiſche Landtagsabgeordnete Dr. Kör
mer ((Antiſemit), verſuchte mit Zahlen die Nachteile des preußi-
ſchen Wahlſyſtems zu beweiſen und kritiſierte die frühere Stellung
nahme des Staatsgerichtshofes zum Reichswahlgeſetz, ſowie die
Tätigkeit des preußiſchen Wahlprüfungsgerichtes und die parlamen
tariſchen Auswirkungen des Reichstägswahlrechts, was den Vor
ſitzenden Veranlaſſung gab, zu betonen, daß das Gericht dieſe
Kritik als nicht gehört betrachten wolle Präſident

n

Lobe entgegnete den Vertretern des Landes Preußen. die Tat-
ſache, daß ein Geſetz mit Majorikät angenommen würde, bürge
nicht für ſeine Verfaſſungsmäßigkeit. Gebe man zu, daß durch
dieſes Geſetz die Verfaſſung objektiv geändert ſei und laſſe es krotz
dem gelten, müſſe auch der Wortlaut der Verfaſſung geändert wer
den. Sonſt ſei die Verfaſſung nur ein Fetzen Papier. Der Vor-
ſitzende des Staatsgerichtshofes bittet daraufhin die Parteien, doch
möglichſt vor dem Staatsgerichtshof das juriſtiſche Moment dar
zulegen und nicht über Motive zu ſprechen. Miniſterialdirektor
Bad betont nochmals, daß die Weimarer Verfaſſung dem Geſetz
geber vollſtändig freie Hand in der Wahl des Wahlgeſetzes gelaſſen
habe. Nachdem Miniſterialrat Dr. Kaiſenberg und die Ver
treter der Klageparteien nochmals das Wort ergriffen und ſogar
Dr. Körner als Antiſemit Stellung zu den Fragen genommen hatte,
wird die Urteilsverkündung auf Montag 12 Uhr feſt
geſetzt.

Hugenberg bei Hindenburg.
Aber auch die anderen Parteiführer gehen zum Reichspräſidenken.

Der Reichspräſident wird heute Hugen berg und den Vor
ſitzenden der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, Dr. Ober
fohren, zu einer Ausſprache über den Youngplan empfangen
Das Ziel der deutſchnationalen Oppoſition iſt, Hindenburg von der
Unterzeichnung des Youngplanes nach Verabſchiedung durch den
Reichstag abzuhalten. Dem gleichen Zweck dient ein von deutſch
nationaler Seite wohl organiſietres Trommelfeuer mit phraſen
haften Telegrammen an den Reichspräſidenten. Hindenburg dürfte
ſich jedoch trotz alledem bei ſeiner Entſcheidung von dem Willen der
großen Mehrheit des Reichstages leiten laſſen und die deutſchnatio
nalen Kataſtrophenpolitiker in gebührender Form abweiſen

Der Reichspräſident wird nach dem putſchlüſternen Hugenberg
auch die Führer der anderen Parteien bzw. Fraktionen zu

einer Ausſprache über den Ydungplan empfangen

ZollWaffenſtillſtand
Am heutigen Montag tritt in Genf eine internationale

Konferenz zuſammen, die über die Möglichkeit eines Zoll
friedens beraten ſoll. Die Konferenz wird von allen europä
iſchen Staaten beſchickt ſein; außerdem haben Japan und Kuba
Vertreter entſandt. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika
laſſen ſich durch einen ſogenannten Beobachter vertreten. Es treffen
ſich diesmal in Genf nicht wie bei der Wirtſchaftskonferenz ungb
hängige Sachverſtändige, ſondern die Wirtſchafts- und Han
dels miniſter der beteiligten Staaten. Die deutſche
Delegation ſteht unter Führung des Reichswirtſchafts-
miniſters Robert Schmidt. Jhr gehören u. a. der Reichs
ernährungsminiſter und als Sachverſtändiger der frühere Reichs
finanzminiſter Dr. Hilferding an.

Die Sozialiſten aller Länder haben ſchon ſeit Jahren immer
wieder die Abkehr vom Protektionismus gefordert, weil ſie mit
Recht in der nach dem Krieg überſchäumenden protektioniſtiſchen
Welle eine Hemmung für die Wirtſchaftsentwicklung und einen
Druck auf den Lebensſtandard der Maſſen ſehen. Die Rufe und
Warnungen der ſozialiſtiſchen Internationale ſind jahrelang ver
hallt. Erſt als ſich die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der euro
päiſchen Länder im Gegenſatz zu dem wirtſchaftlichen Aufſchwung
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika immer mehr zeigten,
erkannte man auch im kapitaliſtiſchen Lager die Notwendig-
keit eines internationalen Zuſammenarbeitens
in der Wirtſchaft. Jn einzelnen Jnduſtriezweigen beſchritt man
den Weg der Verſtändigung durch private internationale Kartell
abmachungen und ſchließlich kam es im Jahre 1927 zu der Ein
berufung eines internationalen Wirtſchaftspar-
laments, der Weltwirtſchaftskonferenz, die ſich mit der Vorbe
reitung einer gemeinſamen europäiſchen Wirtſchaftspolitik zu Fe
ſchäftigen hatte. Die Weltwirtſchaftskonferenz betonte aufs drin
gendſte die Wichtigkeit des europäiſchen Zollab-
b aues und empfahl hierfür drei Wege: Jnternativnale Abkommen

zur Beſeitigung der allgemeinen Behinderung des Warenverkehrs,
gemeinſamen Zollabbau der Länder zunächſt für die induſtriellen
Grundſtoffe und verſtärkten Abſchluß von Handelsverträgen unter
Einführung von Zollermäßigungen. Dieſe Empfehlungen haben
bisher nur auf einem Gebiet zu Ergebniſſen geführt. die
roheſten Hemmungen des Handelsverkehrs, die Ein und Aus
fuhrverbote ſollen nach einer internationalen Konvention ab
1. Juli 1930 außer Kraft treten. Die kollektive Zollſenkungsaktion
iſt aber um keinen Schritt weitergekommen. Die europäiſchen Län-
der haben ſich zwar ſeit dem Jahre 1927 in der Zollaufrüſtung,
unter Druck der öffenflichen Meinung, mehr zurückgehalten als
früher; das Zollniveau iſt aber insgeſamt nicht geſenkt worden und
eine verſtärkte handelspolitiſche Aktivität trat nicht in Erſcheinung.

Die in Genf heute beginnenden Beratungen über einen Zoll-
waffenſtillſtand ſollen nun die Grundlage für eine ſpätere
Zollabrüſtung abgeben. Die europäiſchen Länder ſollen ſich
in einem internationalen Abkommen verpflichten, ihre Zollſätze
über das an einem noch feſtzuſtellenden Stichtag beſtehende Nipeau
nicht weiter zu erhöhen. Die Dauer dieſer Vereinbarung denkt
man zunächſt auf zwei bis drei Jahre zu bemeſſen. Ausnahmen
ſollen nur für die ſogenannten Finanzzölle zugelaſſen werden; Sas
ſind Zölle, die nicht zum Schutz der einheimiſchen Jnduſtrie, ſondern
lediglich zur Erzielung fiskaliſcher Einnahmen (in Deutſchland zum
Beiſpiel die Zölle auf Kaffee, Tee, Kakao) erhoben werden, die
jedoch in einem Katalog genau umgrenzt werden ſollen. Man will
ferner Beſtimmungen aufnehmen, die eine Umgehung des Zoll
erhöhungsverbots durch Sonderbeſteuerung ausländiſcher Waren
und beſondere Begünſtigung der einheimiſchen Produzenten ver
hindern. Das iſt im weſentlichen der Jnhalt des der Konferenz
vorliegenden Entwurfes. Es iſt kein ſehr weit geſtecktes
Ziel, aber Wandlungen in Politik und Wirtſchaft laſſen ſich nis
mals auf einen Schlag, ſondern nur etapppenweiſe verwirklichen
Man darf aber nicht vergeſſen, daß die Stabiliſierung des Zoll
niveaus unter Umſtänden der Ausgangspunkt für umfaſſendere
Handelsverträge mit Zollabmachungen Unter den europäiſchen
Staaten ſein könnte. Damit wäre viel erreicht.

Wie ſtehen nun die Ausſichten für den europäiſchen Zoll
frieden? Sie werden im allgemeinen peſſimiſtiſch beurteilt.
Die Konferenz wird rein techniſch darunter leiden, daß ſie nicht
genügend vorbereitet iſt. Alle Welt hatte im letzten Jahr
mit dem Youngplan zu tun. Dem gegenüber trat die drängende
Zollfrage zurück. Soweit die Staaten in Frage kommen, haben
ſich die franzöſiſchen Handels kammern gegen eine
Feſtlegung der Zollſätze auf längere Zeit ausgeſprochen Nach der
gleichen Richtung agitiert auch die franzöſiſche Schwerinduſtrie. Sie
ſordert die Ablehnung des Zollwaffenſtillſtandes zugunſten von
internationalen Kartellierungen und Zollunionen. Offenbar handelt
es ſich hierbei um ein Verſchleppungsmanöver. Auf Ablehnung
ſtößt der Entwurf eines Zollfriedens auch in Jtalien, Spaa
nien, den Oſtſtaagken und den Balkanländern. So wer
den vermutlich auf der Konferenz nur England Deutſchland
und die ſkandinaviſchen Länder, möglicherweiſe noch
Belgien und Oeſterreich eine voſitive Stellung zum Ent
wurf einnehmen. Das Schickſal der Konferenz läßt ſich deshalb
auch ſchwer vorausſagen. Es bleibt aber zu hoffen, daß die ver
ſtändigungsbereiten Länder und die öffentliche Meinung der eurv
päiſchen Welt auf den Gang der Verhandlungen einen ſtarken
Einfluß gewinnen. So könnte die Konferenz immer noch zu einem

peſitiven Reſultat führen. Es droht allerdings die Gefahr daß ſich
die Konferenz in Genf auf eine uferloſe Diskuſſion der Probleme

der Zollunion und eines wirtſchaftlichen Kontinentaleuropas ab



drängen läßt. Dieſe Fragen bedürfen einer eingehenden Unter
ſuchung und Durcharbeitung und können auf der Konferenz nicht
in wenigen Tagen geklärt werden. Die Freunde eines Zollfrieden
tun deshalb ſchon gut, wenn ſie ſich auf ein konkretes Ziel
einſtellen, nämlich auf die Verſtändigung über ein internationales
Abkommen zur Feſtlegung der Zölle

Warum Youngplan?
Der Reichshaushaltsausſchuß und der Auswär-

tige Ausſchuß des Reichstages ſetzten am Sonnabend in
gemeinſamer Sitzung die Beratung der Younggeſetze fort.
Jm Anfang der Sitzung kam es zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß
zwiſchen den deutſchnationalen Abgeordneten Dr. Quaatz und
dem Reichsaußenminiſter Dr. Curtius über die Höhe der
Youngbelaſtung. Quaatz nannte die vom Reichsaußenminiſter in
der Sitzung vom Freitag gegebene Aufſtellung nicht wiſſenſchaft
lich. Er holte ſich aber eine ſcharfe Abfuhr durch den Reichsaußen
miniſter

RKeichswirtſchaftsminiſter Schmidt

wies darauf hin, daß man vor allem zu prüfen habe, was die Fol
gen einer Ablehnung des Youngplanes ſeien. Deutſchland habe
dann nicht nur die Gläubigerſtaaten, ſondern auch die neutralen
Länder gegen ſich. Jn dieſem Kampf würde die Schwerinduſtrie
im deutſchen Weſten in vorderſter Linie ſtehen. Wir müßten aber
vermeiden, daß das franzöſiſche Militär noch einmal im Ruhrrevier
wirtſchaftet und daß die deutſche Schwerinduſtrie noch einmal bei
fremdländiſchen Offizieren um die Grundlagen zur Weiterarbeit
bitten müſſe. Es ſei ihm, dem Miniſter, unverſtändlich, daß gerade
politiſche Vertreter dieſer Induſtrie durch ihre ablehnende Haltung
gegen den Youngplan ſolche Gefahren noch einmal heraufbeſchwö
ren wollten. Auch ſei die Jnflation durch den Ruhrkampf erſt auf
ihren Höhepunkt gelangt. Für die Beurteilung des Youngplanes
wäre auch entſcheidend, ob die Wirtſchaft während der letzten Jahre
unter der Belaſtung mit Reparationsverpflichtungen ſo geweſen ſet,
daß wir heute zu einem allgemeinen Peſſimismus kommen müßten
Eine Prognoſe zu ſtellen, ſei ſchwer, wer aber Verantwortung
trägt, müſſe optimiſtiſch denken. Niemand könne auch beſtreiten,
daß es in den letzten 10 Jahren in unſerer Wirtſchaft im ganzen
aufwärts gegangen ſei. Jm Verhältnis zum Jahre 1929
könne eine Million Arbeiter mehr für den Export beſchäftigt wer
den. Auch brauche die Wirtſchaft ausländiſches Kapital. Hinſicht
lich der Sachlieferungsfrage betonte Reichswirtſchaftsminiſter
Schmidt, daß grundſätzlich in den neuen Vorſchriften keine Ver
ſchlechterung gegenüber dem bisherigen Zuſtand (Wallenbergregle
ment) eingetreten ſei. Wenn wir den Houngplan ablehnten und
den Kampf um die Dawesleiſtung mit allen Erſchütterungen unſe
rer Wirtſchaft neu aufnehmen, ſo leiſteten wir der Wirtſchaft keinen
Dienſt.

Abgeordnete Sender (So3z.)

wandte ſich gegen den deutſchnationalen Antrag, wonach die Re
gierung erklären ſolle, daß ſie die Durchführung des Youngplanes
für möglich halte. Durch eine ſolche Erklärung wäre nur die
deutſche Poſition den Verhandlungsgegnern gegenüber geſchwächt
Jm übrigen ſeien ja die Rechtsparteien keine grundſätzlichen Gegner
von Reparationen Sie wollten nur, daß die anderen ſie zahlen
Die Sozialdemokratie ſei gegen Kriegslaſten überhaupt. Es ſei
eine unehrliche Politik, wenn die Rechtsparteien und die Kommu-
niſten einen Plan ablehnten, der die Laſt erleichtert, die jetzt auf
den arbeitenden Maſſen des deutſchen Volkes lie g

Die Pfalz wird geräumt.
Paris 17. Februar. (EF.) Wie das „Echo de Paris verichtet,
wird die Räumung der dritten Rheinlandzone ſchon im März be
ginnen. Aus Landau würden am 10. März ein Infanterie und
ein Artillerie- Regiment abrücken. Auch die Garniſonen von Speyer,
Germersheim, Zweibrücken und Kaiſerslautern würden ebenfalls
Ende März beſatzungsfrei ſein. Die Kriegsgerichte würden Anfang
April aufgehoben werden.

Schachts Taktloſigkeiten.
Der Mann mik dem Millioneneinkommen verhöhnk die

Sozialrenkner.

Bremen, 15. Februar. (Eig. Drahtb.) Einem 385 Jahre alten
Brauch entſprechend feiert alljährlich die Bremer Kaufmannſchaft
mit Vertretern der Bremer Kapitäne die ſogenannte „Schaffer
mahlzeit“, die urſprünglich zum Beſten der ſeefahrenden Leute
diente. Jm Laufe der Zeit, namentlich in der Nachkriegszeit, hat
ſich daraus ein äußerſt üppiges Feſt der zahlungsfähigſten
Bremer Kreiſe entwickelt, zu dem aus dem ganzen Reiche ſoge
nannte „hochſtehende“ Perſönlichkeiten herangezogen werden. Die
geſtrige „Schaffermahlzeit“ im Bremer „Haus Seefahrt“ ſah unter
anderem als Gäſte den ehemaligen König Ferdinand von Bul
zarien, Miniſterialdirigent Brandenſtein vom Reichsverkehrsmini
ſterium, Dorpmüller von der Reichsbahn, Bücher von der AEG.,
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach, den Chef der deutſchen Flotte
Vizeadmiral Oldekopp, den Großinduſtriellen Silverberg, Direktor

aſſermann und nicht zuletzt den Reichsbankpräſidenten Sch acht.
Bei der Schaffermahlzeit wird nicht nur ſehr feudal gegeſſen und

gezecht, ſondern es werden auch Reden gehalten. Einer der Redner
war der Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der ſich in ſeiner An
ſprache zu folgender Leiſtung verſtieg:

„Jn dem Mangel an Willen, der durch das deutſche
Volk geht, empfinde ich die ganze große moraliſche Kriſe
des deutſchen Volkes Dieſer Wille fehlt dem deutſchen Reich heute
an allen Ecken und Enden; wir haben nirgends mehr das Gefühl
in der Bevölkerung, daß der einzelne für ſein Schickſal verantwort
lich iſt, daß der einzelne kämpft und ringt und ſich einſetzen muß,
wenn er etwas im Leben erreichen will. Unſer Jdeal in Deutſch
land iſt das Jdeal des Sozialrentners, der mit dem
Augenblick, wo er in die Wiege gelegt wird, ſämtliche Ver
ſorgungsſcheine, einſchließlich der Sterbekaſſe
mitbekommt. Wir fühlen uns nicht als Bürger des Staates,
ſondern wir fühlen uns als Wohltatsempfänger eines uns
fremden ſtaatlichen Organismus, der irgendwo in der Luft ſchwebt.“
Kein Wunder, daß Herr Schacht mit dieſen Ausführungen den

ſtürmiſchen Beifall der illuſtren Geſellſchaft entfeſſelte. Es muß
bei einem jährlichen Gehalt von Hunderttauſenden an gedeckter
Tafel ein Leichtes ſein, die Empfänger von Sozialrenten
zu verhöhnen und dem deutſchen Volke vorzuwerfen, daß es
ihm am Willen zum Schaffen fehle!

Das Reichskabinekt hält Montagnachmiktag eine Kabinetts
ſitzung ab, in der der Haushaltsplan 1930 verabſchiedet werden
ſoll. Außerdem iſt für Montagnachmittag eine neue Zuſammen
kunft der Führer der Regierungsparteien mit dem Reichsfinanz
miniſter vorgeſehen.

Im Auswärtigen Amt wurde am Sonnabend ein Vertrag zwi
ſchen Deutſchland und Oeſterreich über den Rechts und Urheber

Strafen Geſtändniſſe erpreſſe.

ihnen die Zuſtände in Litauen nicht bekannt ſind,

Mexiko-City, Mitte Februar. (Eig. Bericht.)

Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen Mexiko und Sowjet- Rußland iſt von weit
größerer Bedeutung, als es auf den erſten Blick erſcheinen mag.
Mexiko iſt die einzige amerikaniſche Republik, die ſeit Jahren diplo
matiſche Beziehungen zu den Sowjets unterhielt und ihren Sympa
thien für die Ruſſen ſehr zum Mißvergnügen der Vereinigten
Staaten und des Staatsdepartements in Waſhington bei allen mög
lichen Gelegenheiten kräftigen Ausdruck verſchafft hat. Um ſo
mehr muß es Erſtaunen erregen, daß dieſer plötzliche und unvorher
geſehene Bruch zwiſchen den beiden Ländern gerade am Vorabend
einer neuen Regierungsgera in Mexiko, in den letzten Wochen der
Herrſchaft des proviſoriſchen Präſidenten Portes Gil erfolgt iſt.

Die mexikaniſche Regierung hat als Grund für ihren über
raſchenden Beſchluß die überhandnehmenden kommuniſtiſchen
Demonſt rationen gegen Mexiko in den übrigen amerikani
ſchen Ländern angeführt. Sie ſei zu dieſem Schritte gezwungen,
weil die ſtändigen Brüskierungen Mexikos durch die Kommuniſten
von Moskau veranlaßt und angeordnet worden ſeien und es kei
nem Zweifel unterliege, daß die nach außenhin für dieſe Akte ver
antwortliche Dritte Jnternationale und die Sowjet-
regierung ein und dasſelbe wären. Ein Jeder, der mit
den kommuniſtiſchen Methoden vertraut iſt, wird die Berechtigung
des mexikaniſchen Einwandes unumwanden anerkennen. Dabei
kann auch ganz außer Acht gelaſſen werden, ob die bitteren An
klagen der Kommuniſten gegen die Regierung Portes Gil berechtigt
ſind. Die Regierung Portes Gil hat im Jahre 1929 ihrer Abnei
gung gegen den Kommunismus wiederholt ſehr deutlich Ausdruck
gegeben und zu Maßnahmen gegriffen, die die kommuniſtiſche Ent
rüſtung über den angeblichen Verrat der mexikaniſchen Revolution
in der ganzen Welt zur Siedehitze aufgepeitſcht haben. Es iſt un
beſtreitbar, daß dieſe Ausbrüche auf dem mexikaniſchen Kontinente
in der Sowjetbotſchaft in Mexiko-City kluge Berater und geſchickte
Drahtzieher hatten. Aber letzten Endes ſind kommuniſtiſche Wut
ausbrüche auch in Mexiko nichts Neues und haben bisher niemals
die Ruhe der mexikaniſchen Politiker geſtört. Wenn demnach auf
einmal unter dem Vorgeben der kommuniſtiſchen Animoſität gegen
Mexiko zu Gegenmaßnahmen gegriffen wird, die ohne vorhe-
rige Verhandlungen im Abbruch der diplomati-
ſchen Beziehungen gipfeln, ſo iſt mehr hinter der Kuliſſe
zu vermuten als die mexikaniſchen Regierungsſtellen und die hinter
ihr ſtehenden Kreiſe wahr haben wollen.

Dr. Adolf Köſter,

der deutſche Geſandte in Jugoſlavien und der frühere Jnnenminiſter
der deutſchen Republik, mußte ſich am Sonnabend einer Blinddarm
operation unkerziehen. Die Entzündung war bereits außerordentlich
weit vorgeſchritten, ſodaß ſich die Aerzte noch in den ſpäten Abend
ſtunden des Sonnabends zur Operation entſchloſſen. Sie iſt gut
gelungen. Der Zuſtand Dr. Köſters iſt dennoch ernſt.

Pletſchkaitis verurteilt.
Zu drei Jahren Gefängnis

Inſterburg, 15. Februar. (Eig. Drahtb.) Während des ganzen
Sonnabends wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. Der Ober
ſtaats anwalt beantragte gegen den Hauptangeklagten Pletſch
kaitis eine Geſamtſtrafe von 7 Jahren 6 Monaten Zuüchthaus, gegen
die anderen Angeklagten je 6 Jahre 5 Monate Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverluſt.

Ein beſonderer Höhepunkt der Verteidigung war die Rede
des Rechtsanwalts Levinſohn. Aus ſeiner Verteidigung wurde
eine wuchtige Anklage gegen den litauiſchen Faſchismus. Wenn
hier von Terror geſprochen wurde, führte er aus, ſo iſt lediglich

der ungeheure weiß-faſchiſtiſche Terror in Likauen

erwieſen worden, der mit mittelalterlichen Mitteln Torturen und
Unverſtändlich ſei daher, dem An

geklagten die bürgerlichen Ehrenrechte abzuerkennen.
In längeren Ausführungen macht Pletſchkaitis ſelbſt

nähere Angaben, die die Verteidigung wirkſam unterſtützen. Er
ſagt u. a. Deutſche würden ſein Vorgehen kaum verſtehen, weil

Zuſtände, die auch den ruhigſten Menſchen zur Empörung und Ver
zweiflung treiben könnten. Dennoch aber wollten ſie (die Angeklag
ten) ſchweigen, müßten ſie ſchweigen, aber ſie hofften, daß
auch Litauen von der Laſt einmal befreit werden wird. „Wollen
Sie unſere Laſt, die ſchon unerträglich iſt, noch mehr ſteigern? Wo
mit haben wir das verdient? Wir ſind keine Gemeinverbrecher,
ſondern wir wollten lediglich unſere Angehörigen aus litauiſchem
Terror befreien. Jſt das ein Verbrechen? Wir ſind unglückliche
Menſchen, aber keine Verbrecher.“

Nach 1ſtündiger Beratung verkündete der Gerichtsvorſitzende
folgendes Urteil Die Angeklagten werden wegen Verbrechens
gegen S 8 des Sprengſtoffgeſetzes und Vergehen wegen Paßver
gehens und unerlaubten Waffenbeſitzes beſtraft und zwar Pletſch
kaitis zu drei Jahren Gefängnis, die anderen Angeklagten zu
zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung der vollen Unter
ſuchungshaft. Die Koſten fallen den Angeklagten zur Laſt. Poli
zeigufſicht iſt zuläſſig.

Jn der Begründung des Urteils heißt es: Paßvergehen
und unerlaubten Waffenbeſitz haben die Angeklagten eingeſtanden.
Hierfür hat das Gericht ein und ſechs Monate Gefängnis einge

Appell um Vertrauen

Mexiko und Rußland.
(Von unſerem Korreſpondenten).

Die neue Regierungsaera in Mexiko trägt den Stempel der
Freundſchaft und engen Zuſammenarbeit mit den Vereinigten Staa
ten an der Stirn. Die von dem Botſchafter Morrow tatkräftig an
gebahnte und geförderte Freundſchaft hat durch den kürzlichen Be
ſuch des neuen Präſidenten Ortig Rubio in Waſhington
eine Unterſtreichung erfahren, die alle bisherigen Zweifel an der Auf
richtigkeit der nachbarlichen Sympathien endgültig weggeräumt hat.
Mexiko folgt dem von den Vereinigten Staaten vorgezeichneten
politiſchen und wirtſchaftlichen Wege, muß ihm folgen, wenn es
Ruhe in ſeinem eigenen Hauſe und Ordnung in ſeinen Finanzen
haben will. Es liegt auf der Hand, daß bei den Beſprechungen in
Waſhington auch die außenpolitiſchen Fragen Mexikos geſtreift
worden ſind und wenigſtens andeutungsweiſe der Abneigung der
Vereinigten Staaten gegen die Sowjets und der Verwunderung
über die Herzlichkeit der ruſſo mexikaniſchen Beziehungen Ausdruck
verliehen worden iſt. Wie weit aus dieſen Andeutngen eine For
derung der amerikaniſchen Staatsmänner geworden iſt, iſt nicht feſt
zuſtellen, aber kaum zweifelhaft, wenn die eingetretenen Folgen
berückſichtigt werden. Jedenfalls hat der amerikaniſche Zaunpfahl
genügt, die mexikaniſche Regierung zu raſchem Handeln zu veran
laſſen. Der Sowjetbär iſt aus dem einzigen Hauſe, das er auf dem
amerikaniſchen Kontinente ſein eigen nennen konnte, in recht un
ſanfter Form an die Luft geſetzt worden. Gleichzeitig wurde dem
neuen Präſidenten Ortiz Rubio durch dieſe Politik die Möglichkeit
geboten, ſich mit bedauerndeim Lächeln mit der Tatſache des Brüches
abzufinden und ſeine Hände über den Akt ſeines Vorgängers in
Unſchuld zu waſchen.

Waſhington hat von Anfang an die ruſſo- mexikaniſche Freund
ſchaft nicht gern geſehen und dieſer Abneigung des öfteren Ausdruck
gegeben. Wenn Mexiko ſich heute denſelben ablehnenden Stand
punkt zu eigen macht, ſo iſt das von außerordentlich weittra-
gender Bedeutung und zeigt, daß die Sache der So w-
jets in Amerika immer mehr Boden verliert. Es
zeigt aber auch, daß die Ausſichten auf eine baldige Aufnahme der
Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Rußland weiter
denn je von ihrer Verwirklichung entfernt ſind. Die amerikaniſchen
Regierungskreiſe ſind feſt entſchloſſen, trotz aller Bearbeitung durch
einzelne Finanzgruppen an der bisherigen Politik der Nicht
anerkennung Sowjetrußlands feſtzuhalten. Nie
mals würde Mexiko einen derartigen Schritt unternommen haben,
wenn auf amerikaniſcher Seite Anerkennungsneigungen beſtanden
hätten.

a

Dr. Adolf Köſter ſchwer erkrankt.
z

Die Flotten-Konferenz.
Nur keine voreiligen Schlüſſe ziehen

London, 17. Februar. (Eig. Drahtb.) In einer Rede in Bir
kenhad richtete Außenminiſter Henderſon am Sonnabend eine
Warnung an die Oeffentlichkeit, die Ausſichten der
Flotten konferenz nicht nach dem gegenwärtigen Stadium
der Verhandlungen zu beurkeilen. Die Verhandlungen ſteckten im
Augenblick tief in der Ausſprache über Einzelheiten, wodurch nach
außen hin leicht der irreführende Eindruck einer Stockung entſtehe.
Jede Konferenz kenne ſolche Zeiten, wo nur langſame Fortſchritte

e e e e
Der Frick im Porzellanladen.

Er maßregelt einen volksparkeilichen Schulleiter.

Weimar, 17. Febr. (Eig. Drahtb.) Der volksparteiliche Schul
leiter Dr. Sie fert am Gymnaſtium in Weimar iſt von dem na
tionalſozialiſtiſchen Volksbildungsminiſter Dr. Frick ſeines Am
tes als Schulleiter enthoben worden. Dr. Siefert
hatte auf Grund von Schulverordnungen ſeinen Schülern verboten
den völkiſch- nationalen Schülerbünden „Adler und Falke“ und
„Schill“ beizutreten. Fricks erſte Tat als Miniſter war, daß er
von Dr. Siefert verlangte, daß er das Verbot ſofort aufheben ſollte.
Dr. Siefert weigerte ſich aber, das zu tun. Daraufhin hat ihn
Frick von ſeiner Funktion als Schulleiter enthoben. Dr. Siefert
war jahrelang ſtellvertretender Vorſitzender der Organiſation der
Deutſchen Volkspartei in Thüringen. Jn unterrichteten Kreiſen
verlautet, daß die Volkspartei nicht die Abſicht hat, ſich weiter brüs
kieren zu laſſen und die Amtsenthebung Dr. Sieferts unerwidert
hinzunehmen. Es heißt, daß ſich die maßgebenden Kreiſe
thüringiſchen Volksparkei ſchon heute oder morgen über ihre Hal
tung ſchlüſſig zu werden gedenken und den Fall zu einer Kabinetts
frage zu machen beabſichtigen

Jn juriſtiſchen Kreiſen bezeichnet man die Abſetzung des Studien
direktors Siefert als einen glatten Rechtsbruch. Siefert habe
nach der zur Zeit noch geltenden thüringiſchen Schulordnung unbe
dingt das Recht gehabt, den Schülern gegenüber zu verfahren, wie
er verfahren iſt, während Frick ungeachtet der beſtehenden Rechts
lage vorgegangen ſei und ſich dabei wie ein Ochſe im Porzellan
laden benommen habe. Es iſt übrigens bezeichnend, daß der zu
ſtändige Miniſterialdirektor im Volksbildungsminiſterium ſich gegen
die Amtsenthebung Dr. Sieferts ausgeſprochen hat. Die Tage der
Thüringer Regierung mit dem Putſchiſten Frick als Innenminiſter
ſind allem Anſchein nach gezählt und es ſcheint ſich ſchon jetzt das
Wort dieſes Putſchiſten an den deutſchnationalen Abgeordneten
SchulzBromberg im Reichstag zu beſtätigen: „Die Herrlichkeit
wird nicht lange dauern.“

Wilna, 17. Febr. (Ed). Aus Sowjetrußland treffen d
lich Dutzende von Bauernfamilien ein, die das Sowjetparadies
fluchtartig verlaſſen, Um der zwangsweiſen Kollektivierung der Dör
fer zu entgehen. Am Sonnabend haben hier die Bewohner eines
ganzen Dorfes, aus 20 Familien beſtehend, mit Wagen, Pferden
und was ſie ſonſt mitnehmen konnten, die ruſſiſchpolniſche Grenze
überſchritten

„Weltrevolution“ mit Arbeitereigentum.
Kommuniſten ſpielten am Sonnabend in Berlin wieder ein

mal „Revolution“. Etwa hundert junge Leute ſammelten ſich über
raſchend vor dem „Vor wärt s“ Gebäude in der Lindenſtraße und
zertrümmerten die Schaufenſter des Vorwärtsverlages. Als ein
Ueberfallkommando anrückte, flüchteten die „Revolutionäre In
den Nachbarſtraßen hielten ſie noch einige Autodroſchken an, die
trotz des Streiks fuhren, holten die Fahrgäſte heraus und verprü
gelten die Chauffeure. Dabei zertrümmerten ſie auch die Fenſter
ſcheiben der Wagen.

ch u tz unterzeichnet.
ſetzt. Die Angeklagten ſind auch ſchuldig nach dem

ſeh, da ihnen der Bombenbeſitz einwandfrei nachgewieſen iſt.
Parlamentsauflsſang in Spanien Der König von Spanien hat

die Auflöſung Parlaments angeordnet.

der

Flucht aus dem Sowjetparadies.
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Die fremden Landarbeiter.
Mit Zuſtimmung des Reichsrats und nach Anhörung des Ver

waltungsrats für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung

hat der Reichsarbeitsminiſter beſtimmt, das im Jahre
1930 insgeſamt für 109 000 ausländiſche Landarbeiter die Genehmi
gung zur Beſchäftigung erteilt werden darf. In ſeinem Erlaß er
ſucht der Reichsarbeitsminiſter, dafür zu ſorgen, daß die Notwen
digkeit, ausländiſche Landarbeiter zu beſchäftigen, in jedem Einzel
falle mit beſonderer Sorgfalt geprüft wird. Insbeſondere dürfen
landwirtſchaftliche Betriebe, die deutſche Landarbeiter entlaſſen und
ſolche Landarbeiter nicht wieder eingeſtellt haben, ausländiſche
Landarbeiter in der Regel nicht erhalten, jedenfalls nur
dann, wenn eindeutig nachgewieſen wird, daß deutſche Landarbeiter
tatſächlich nicht zur Verfügung ſtehen.

Der Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt
hat die ſtaatlichen Vertreter in den Verwaltungsausſchüſſen der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
durch einen Runderlaß angewieſen, nachdrücklichſt dafür einzutre-
ten, daß die vorſtehend erwähnte Anweiſung des Reichsarbeits-
miniſters genau durchgeführt wird. Das Bedürfnis nach auslän
diſchen Arbeitskräften iſt grundſätzlich für diejenigen Betriebe zu
verneinen, die inländiſche Arbeiter entlaſſen haben, ohne die gleiche
Anzahl inländiſcher Arbeiter wieder einzuſtellen. Nur wenn der
einwandfreie Nachweis erbracht iſt, daß alle Bemühungen, einhei-
miſche Arbeitskräfte zu erhalten, geſcheitert ſind, dürfen die ſtaat
lichen Vertreter in den Verwaltungsausſchüſſen der Bewilligung
ausländiſcher Arbeitskräfte bei Vorliegen der ſonſtigen Voraus
ſetzungen zuſtimmen. Der Miniſter für Volkswohlfahrt erſucht in
ſeinem Runderlaß die Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten,
die Landräte anzuweiſen, der Entlaſſung einheimiſcher Arbeits
kräfte auf dem Lande ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden
und über Entlaſſungen, die über den normalen Wechſel an Arbeits
perſonal hinausgehen, zu berichten.

Der indiſche Widerſtand.
Gandhi enkwickelt eine erhöhle Aklivität.

Ein neuer Aktionsplan zur Weiterführung der indiſchen Unab
hängigkeitsbewegung iſt von Mahatma Gandhi dem Arbeits
ausſchuß des Allindiſchen Kongreſſes vorgelegt worden. U. a.
ſchlägt Gandhi die Schaffung eines Kriegsrates vor, der die Frei
heitsbewegung in den verſchiedenen Gegenden Jndiens leiten ſoll,
um den Allindiſchen Kongreß von der Verantwortung für Unruhen
oder Gewalttätigkeiten der Bevölkerung in anderen Gegenden zu
befreien, auf die der Kriegsrat ſeine Tätigkeit nicht konzentriert
hat. Weiter befürwortet Gandhi die Steuerverweigerung in be
ſtimmten Diſtrikten und eine energiſche Bekämpfung des Salzmono
pols der Regierung in anderen Gegenden. Er fordert die Bevöl
kerung auf, ſelbſt Salz zu produzieren, wo immer dies möglich ſer,
und will im übrigen die Hafenarbeiter veranlaſſen, das Ausladen
importierten Salzes zu verweigern.

Tardieun erkrankt.
Paris, 17. Februar. (EF.) Tardieu iſt, wie ein offigielles Kom

münique beſagt, am Sonntag von einer heftigen Grippe befallen
worden. Er hat 381 Grad Fieber und wird daher wahrſcheinlich
auch ſeine Rückkehr zur Londoner Flottenkonferenz, die für Mitt
woch geplant wär, um einige Tage verſchieben müſſen.

Aus aller Welt.
Die Tragödie des Vatermörders.
Schwurgerichtsſaal in Paris! Zwei weibliche Advokaten plä

dieren. Einer von ihnen vertrikk George Legay, den Ange
klagten. Er iſt 25 Jahre alt, Vater eines zwölf Monate alten
Säuglings, den die Mutter und Frau des Beſchuldigten auf den
Armen wiegt. Legay hat im Juni vorigen Jahres kalt und un
barmherzig ſeinen Vater erſchoſſen. Die Geſchworenen verurteilten
ihn dafür zu lebenslänglichem Zuchthaus.

Wie ſich die Tat vollzog, welche Urſachen?

Vater Legay iſt vor dem Krieg Stadtrat in Verdun. Der Krieg
verjagt ihn aus der Heimat in die Nähe von Paris. Hier betreibt
er einen ſehr gut gehenden Spezereihandel. Er kann ſogar eine
Kriegerwitwe mit ihrem Kind, die ihm zur Geliebten wird, in ſein
Haus aufnehmen, nachdem der Sohn Legay ihr Angebot zurückge
wieſen hat. Dieſer Sohn! Jm Kriege aufgewachſen, nichts gelernt,
die Füße immer unter dem Tiſch des Taters. Ein verwöhnter,
ſchwächlicher und zu keinem Beruf tauglicher Menſch und Charakter
Liebesverhältnis mit der Tochter eines franzöſiſchen Offigiers, das
nicht ohne Folgen bleibt. Heirat! Die Offiziersfamilie nennt es
eine Meſſalliance für ihre Tochter, den Sohn eines Krämers zu
chelichen. Die Krämersfamilie ſagt es ebenfalls. Denn ſie hat
Geld und die Schwiegertochter bringt keine Mitgift. Das junge
Paar wohnt anfänglich bei den Schwiegereltern Legay. Die ſpot
ten über die mittelloſe Schwiegertochter, zwar trinken die Schwie
gerväter manches Glas Wein zuſammen, aber bis zur Abtretung
des Geſchäfts an das junge Paar iſt noch weit.

Streit und Zank laſfen den jungen Legay und ſeine Frau nach
Paris ziehen. Georg kann ſich aber nirgends beruflich durchſetzen.
Er wird arbeitslos, geldlos, brotlos. Das Schickſal iſt umſo ſchlim
mer, als die junge Frau in Wochen kommt. Vater Legay gibt
nichts mehr. Der Sohn ſieht alles Unglück in der Kriegerwitwe, er
haßt ſie, beſorgt ſich einen Revolver und ſagt zu ſeiner Frau: ent
weder muß ich die Welt verlaſſen oder der Vater und ſeine Geliebte.
Er geht nach Hauſe, ſitzt mit ſeinen Angehörigen beim Mittageſſen,
zieht den Revolver, erſchießt den Vater und verwundet die Krie
gerwitwe.

Zwei Tage lang werden all dieſe Szenen vor Gericht aufgerollt.
Die Schwiegereltern des Vatermörders, ſeine Freunde und ſeine
junge Frau zeugen für ihn mit allen Mitteln und häufen alle
Schuld und Schande auf den toten Vater. Die Mutter und die
Kriegerwitwe nehmen den Erſchoſſenen in Schutz. Wie ein Stein
ſteht dieſe Muter im Saal, kein Sohn, kein Enkel kann ſie erwei
chen. Sie fordert nur eins: Rache! Unerbittliche Beſtrafung. „Jch
habe keinen Sohn, ich kenne nur den Mörder meines Mannes!“
„Barbarenmutterl“ ſchreit die Schwiegertöchter, ihr Kind auf den
Armen tragend, „ſeid Jhr überhaupt eine Mutter, die Jhr vom
Gericht das Schaffot für Euren Sohn verlangt?“ Der Präſident
muß die Aufgeregte durch drei Gerichtsdiener aus dem Saal brin
gen laſſen.

Der Staatsanwalt hält lebenslängliches Zuchthaus für eine aus
reichende Sühne. Das Urteil lautet entſprechend Wie üblich.
wird der Angeklagte außerdem verurteilt, der Witwe des Getöte
ten, ſeiner Mutter, einen Franc Buße zu bezahlen. Das Schmer
zensgeld der Kriegerwitwe wird ſpäter von einem Zivilgericht be
ſtimmt

Wie ein Rachegott verläßt Frau Legay den Sitzungsſaal. Kein
Blick für dn Sohn, der für immer im Zuchthaus verſchwinden wird
und den ſie niemals wiederſieht.

Jeder einmal
in Rußland

Ruſſiſcher Poſtſtempel mit der
Aufſchrift: „Beſucht die Sowjet
Union“. Während Sowjet-Ruß
land bisher den Einreiſeverkehr
ſtark behinderte, ſetzt es jetzt
dieſen Werbeſtempel auf die ins
Ausland gehenden Briefe.

Drei Frauen bei einem Brandunglück umgekommen. Bei einem
Brand, der am Sonnabend in den frühen Morgenſtunden in einem
Hauſe in Bloomsbury in London ausbrach, fanden drei Frauen
auf tragiſche Weiſe den Tod. Die Feuerwehr hatte bereits alle An
ſtalten zur Rettung der Bewohner des vierten Stockwerkes getrof-
fen, als zwei Frauen, Mutter und Tochter, in ihrer Verwirrung
in den Hof ſprangen und tödliche Verletzungen davontrugen. Die
alte Hausgehilfin dieſer Familie, die fälſchlicherweiſe den Sohn noch
im Hauſe glaubte, ſtürzte ſich in das brennende Gebäude und kam

in den Flammen um.
Vermißter Dampfer. Nach einem Telegramm aus Oslo

wurde der norwegiſche Dampfer „Polarlys“, der zwiſchen den Häfen
an der norwegiſchen Küſte in regelmäßiger Fahrt verkehrt, ſeit
zwei Tagen vermißt. Der Dampfer ſollte am Donnerstag
in Drontheim eintreffen. Da die norwegiſche Küſte in den letzten
Tagen von einem ſchweren Sturm heimgeſucht war, befürchtet man,
daß der Dampfer untergegangen iſt. An Bord befanden ſich etwa
80 Perſonen, darunter 30 Mann Beſatzung

Die Eiſenbahnkakaſtrophe von Buir. Die Vorünterſuchung über
die Schuldfrage bei der Eiſenbahnkataſtrophe in Buir bei Düren
iſt abgeſchloſſen. Die Staatsanwaltſchaft erhebt Anklage gegen den
Lokomotivführer, der den Unglückszug geführt hat, und gegen einen
Reichsbahnoberſekretär. Die Verhandlungen werden in Köln ſtatt
finden.

Pacellis Nachfolger.
Der neue päpſtliche Runtius in Berlin.

Monſignore Ceſare Orſenigo,

bisher päpſtlicher Nuntius in Budapeſt, iſt nach römiſchen Meldun
gen als Nachfolger Kardinal Pacellis zum neuen Nuntius in Ber
lin ernannt worden.

Neue Expedition zu Byrd. Polarforſcher Byrd ſitzt ſchon wieder
im Eiſe feſt. Nunmehr hat die Regierung von USA den hollän
diſchen Gelehrten Barnes mit der techniſchen Leitung einer Expedi
tion zur Befreiung Byrds aus dem Südpoleis beauftragt. Profeſſor
Barnes, der augenblicklich am Miſſtſippi Verſuche zum Zwecke der
Eisbekämpfung durchführt, hat abgelehnt, jedoch als Expeditionslei
ter Dr. Moesfeld aus Utrecht (Holland) vorgeſchlagen, der, mit ähn
lichen wiſſenſchaftlichen Studien beſchäftigt, zur Zeit Kanada und
die Vereinigten Staaten bereiſt. Moesfelds Antwort ſteht noch aus.

Beben und Panik in Kreia. Ein ſtarkes Erdbeben wurde auf
der Jnſel Kreta wahrgenommen. Jn der Stadt Herakleon, wo die
Stöße am heftigſten zu verſpüren waren, wurde die Bevölkerung
von einer Panik ergiffen. Hier, wie auch in den Städten Str. To
Den Patras und Athen ſtürzten die Leute aus den Häuſern ins

reie.

Frauen als Kriminalkommiſſare. Das erſte Examen für weib
liche Kriminalbeamte wurde in Berlin abgeſchloſſen. Die Prüfung,
die nicht weniger als viereinhalb Monate gedauert hatte, wurde von
acht Teilnehmerinnen beſtanden. Drei der Kommiſſarinnen bleiben
in Berlin, während die anderen im Reich Stellen beſetzen werden

Dänendampfer in Alkong geſunken. Jm Altonger Hafen ſank der
700 Tonnen große däniſche Viehdampfer „Esbern Snarre“ infolge
einer Kolliſion mit dem Flensburger Viehdampfer „Karl“. Das
Schiff, das Sojabohnen geladen hatte, ſank nach wenigen Stunden
Der Dampfer „Karl“ konnte nach Hamburg weiterfahren. Urſache
des Unglücks iſt vermutlich ſtarker Nebel auf der Unterelbe.

Schulabbau in Berlin. Zu Erſparniszwecken werden auf Grund
der letzten Beſchlüſſe der Schuldeputation des Magiſtrats 387 Lehrer
entlaſſen und 455 Schulklaſſen aufgelöſt. Die Kinder der aufge
hobenen Klaſſen müſſen auf die übrigen Klaſſen verteilt werden.
Die Mittel für Schülerwanderungen werden um 80 Prozent ge
kürzt, die Mittel für die Wirtſchaftsbeihilfe, die Arbeiterkindern ge
währt wurde, um 25 Prozent. Das Schulgeld an den höheren
Schulen wird für die außerhalb Berlins wohnenden Kirkder um
25 Prozent erhöht, für die Berliner Kinder um 20 Prozent. Eine
entſprechende Vorlage wird demnächſt der Stadtverordnetenver-
ſammlung vorgelegt werden.

Raubtierkragödie. Jn einem Lodzer Zirkus hat ein alter
Löwe, der zuſammen mit zwei jungen Löwen dreſſiert werden
ſollte, bei einer Dreſſurprobe den Tierbändiger zu überfallen ver
ſucht. Es gelang dem Bändiger, ſich noch rechtzeitig in Sicherheit
zu bringen, worauf der wildgewordene Löwe mit zwei Pranken
hieben dem einen ſeiner jungen Käfiggenoſſen die Wirbelſäule und
dem anderen den Schädel zerſchmetterte. Es iſt ein äußerſt ſelte
ner Fall, daß ein Löwe einen anderen kötet.

nennen d 2 Se c

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Kommuniſten im Taxichauffeur-Konflikt.

Berlin, 17. Februar. (EF). Jn Berlin kam es in der Nacht
zum Sonntag, am Sonntag ſelbſt und auch in der Nacht zum Mon
tag an verſchiedenen Stellen der Stadt wiederholt zu Reibereien
und Tätlichkeiten zwiſchen ſtreikenden Taxichauffeuren und ihren
arbeitswilligen Kollegen. Von kommuniſtiſchen Elementen aufge
putſcht, verſuchten Streikende, wo es nur ging, Droſchkenautos an
zuhalten und die Chauffeure am Weiterfahren zu behindern. Vieke
Droſchken wurden auch mit Steinwürfen bedacht und teilweiſe ſo
demoliert, daß ſie nicht weiterfahren konnten. Zahlreiche
Chauffeure ſind zum Teil ſchwer mißhandelt worden. Mehrere
Paſſagiere wurden durch Steinwürfe verletzt. Die Täter, die zum
Teil feſtgenommen werden konnten, rekrutierten ſich hauptſächlich
aus jugendlichen Elementen, von denen manche mit dem Droſchken
gewerbe überhaupt nichts zu tun haben. Vereinzelt waren auch
Frauen an den Ueberfällen auf Autodroſchken und arbeitswillige
Chauffeure beteiligt.

Die Drahkzieher von Opel haftenllaſſen.
Darmſtadt, 17. Februar. (EF). Die Rädelsführer der kommu

niſtiſchen Ausſchreitungen in den Rüſſelsheimer Opelwerken, der
preußiſche Landtagsabgeordnete Müller und der heſſiſche Land
tagsabgeordnete Sum pf ſind am Sonntag aus der Haft entlaſſen
worden. Sie werden ſich demnächſt wegen Hausfriedensbruchs
und anderer Delikte vor Gericht zu verantworten haben. Es wird
als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß die zuſtändigen Parlamente
die Jmmunität der beiden Abgeordneten wegen der Strafverfol-
gung aufheben.

Schweres Straßenbahnunglück.
Hagen, 17. Februar. (Telunion). Ein ſchweres Straßenbahn-

unglück ereignete ſich am Sonntagmorgen auf der Strecke Hohenlim
burg Hagen. Kurz vor dem Ausweichgleis in der Donnerkuhle
führ der von Hohenlimburg kommende Wagen auf den Hagener
Wagen auf. Der Anprall war ſo heftig, daß die Plattform des
Hagener Wagens vollſtändig eingedrückt und der Motor einen Me
ter zurückgepreßt wurde. Der Straßenbahnkontrolleur Wittkind
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus ſtarb. Weiter wurden drei Perſonen ſchwer verletzt
ins Krankenhaus eingeliefert. Vier weitere Perſonen wurden durch
Glasſplitter leichter verletzt.

Gerektet!

Paris, 17. Februar. (EF). Am Sonntagmittag, 12 Uhr, wur
den die ſeit über drei Tagen nach dem Grübenunglück von Rive de
Gire begrabenen 15 Arbeiter endlich befreit. Die Befreiungsarbei
ken waren insbeſondere in den letzten 24 Stunden, nachdem ſich ein
neuer Schachteinſturz ereignet hatte, beſonders erſchwert. Jn dem,
ſchmalen Stollen, den die Befreier in der Richtung auf den ver
ſchütteten Schacht vortrieben, konnte ſtets nur ein Mann arbeiten.
Man hoffte deshalb zunächſt nicht, die lebendig Begrabenen vor
dem Abend befreien zu können. Durch die intenſive und ange
ſpannte Arbeit der Retter wurde das Werk jedoch bereits um 11
Uhr vollbracht. Es war höchſte Zeit.

Die 15 Unglücklichen waren bereits in einem Zuſtand völliger
Erſchöpfung. Als durch den Rettungsſtollen zum erſten Male ſeit
drei Tagen friſche Luft in ihr Gefängnis eindrang, fielen drei von
ihnen in Ohnmacht

Acht Perſonen bei einem Aufounfall gelötet.
Paris, 17. Februar. (Telunion). Nach einer Meldung aus

Madras ſtießen in der Nähe von Madukarai zwei Privatautomobile
zuſammen. Der Anprall war ſo heftig, daß acht Perſonen auf der
Stelle getötet, mehrere ſchwer verletzt wurden.

Zugunglück in Paris.
Paris, 17. Februar. (Telunion). Ein Eiſenbahnunglück, durch

das 24 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden, er
eignete ſich am Sonntag bei der Einfahrt eines Perſonenzuges in
den Pariſer Oſtbahnhof. Der Zug befand ſich bereits in der Bahn
hofshalle und die Reiſenden hatten ſchon zum großen Teil die
Türen geöffnet u. die Trittbretter beſtiegen, als plötzlich die Bremſe
verſagte und die Lokomotive mit ziemlicher Gewalt gegen den Prell
bock rannte. Der Anprall war ſo heftig, daß die Reiſenden zum
Teil auf den Bahnſteig geſchleudert wurden, zum Teil in den Ab
teilen gegen die Wände ſtießen.

Mit 110 Fahrgäſten auf Grund gelaufen.
London, 17. Februar. (Telunion). Der Dampfer „Admiral

Benſon“ mit 110 Reiſenden an Bord iſt nach Berichten aus Point
Adams am Eingang des Columbiafluſſes im Nordweſten der Ver
einigten Staaten bei dichtem Nebel auf Grund gelaufen. Amerika
niſche Küſtenwachtſchiffe ſind zur Hilfe herbeigeeilt. Vorläufig iſt
nicht bekannt, ob unmittelbare Gefahr für das Schiff, die Reiſen
den und die Beſatzung beſteht.

Die Blutherrſchaft in Rußland.
Kowno, 17. Februar. (Telunion). Wie aus Moskau gemeldet

wird, hat das Gericht in Twer den ruſſiſchen Prieſter Wionow und
den Pfarrer Muhotin und fünf Bauern wegen Gefährdung des
Sowjetregimes zum Tode verurteilt. Wie amtlich mitgeteilt wird,
haben die beiden Geiſtlichen verſucht, einen Agenten der O G. P. U.
zu töten. Die ſieben Todesurteile wurden beſtätigt und werden in
Laufe der nächſten drei Tage vollſtreckt werden. Weiter gibt die
Sowjetregierung amtlich bekannt, daß der in Meliſtopol verhaftete
ruſſiſche Geiſtliche Marakulin vom Oberſten Gericht der Sowjet-
union wegen angeblicher Beteiligung am Kampfe gegen die Sow-
jetregierung zum Tode verurteilt wurde. Marakulin ſoll bereits
vom Jahre 1919 an in geheimen Beziehunoen mit ausländiſchen
ſowjetfeindlichen Organiſationen geſtanden haben. Das Todesur
teil wurde am Sonntag durch die Wachen der G. P. U vollſtreckt

Köſters Zuſtand noch immer ernſt.
Belgrad, 17. Februar. (E9). Der Zuſtand des deutſchen Geſand

ten Köſter iſt nach wie vor äußerſt ernſt. Köſter hatte am Sonn
tagabend zeitweiſe bis zu 40 Grad Fieber. Die Aerzte haben in
zwiſchen einen Wiener Spezialiſten nach Belgrad gerufen, der hier
im Laufe des Tages erwartet wird. Die Nacht hat Köſter ziemlich
unruhig verbracht.
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Dienstag, den 18. Februar 1930

Schlacht-geſt
Harzer Hell Würzburger Hoff

Kulmbvarter Dunkel

Anteryaltungs- Muſtt

n Preiſen

weiß-weine
Schoppen

die reichhaltige Speiſekarte

Bekanntmachung.
Betrifft: Jnnungskrankenkaſſe der Jnnung

„Harzer Baubütte“.
Die auf Sonntag, den 23. Jebruar 1930

anberaumte Wahl zum Ausſchuß der Jnnungs
krankenkafſe „Harzer Bauhütte“ findet nicht ſtatt
und wird auf einen ſpäteren Termin verſchoben

Weitere Bekanntmachung erfo gt noch.
Halberſtadt, den 18. Februar 1930.

Verſichernngsamt der Stadt Halberſtadt.

Bekanntmachung.
Es wird darauf bingewieſen, daß die Feuer

melder nur zur Uebermittlung von Feuer
meldungen benutzt werden dürfen und daß es
einen Mißbrauch bedeutet, wenn ſie zu anderen
Zwecken in Gang geſetzt werden. Es iſt insbe
ſondere unzuläſſig, die Feuerwehr zur Beförderung
Kranker über die Feuermelder herbeizururen.
Krankenbeförderungen können nur mündlich auf
der Feuerwache oder durch Fernſprecher beſtellt
werden.

Der Magiſtrat.

Schlachthof Freibank von dec Wnhr
Rind und Schweinefleiſch.

Holz- Verſteigerung.
Mittwoch, den 19. d. Mts. von 10 Ubr ab,

werden in der Steinholzwirtichaft die in den
Schlägen 10d, 12a, 19b, 31a und 32b der Forſtreviere „Rennplatz und Steinbolz“ ſtehenden
Hölzer öffentlich meiſtbietend gegen gleich baxe
Bezahlung verſteigert und zwar
21 Stück Birkenabſchnitte L u. g. 3,65 m
1 Eſchenabſchnitt l 0,37 km60 Birkenſtangen en Kl.

494 Eirhen-Zaunpfoſten
625 Fichtenſtangen V. VII. Kl13 m Eichen, Eſchen Birten KiefernKloben

ſowie Knüppel l. und I. Kl.
Quedlinburg den 14 Februar 1930

Der Magiſtrat.

Hochzeit- ar Autoruf
I

m eleganten, fabrikneuen rrtvate

Auto führt preiswert aus
Gustay Klisch

Stacit- Theater.
Montag, den 17. Februar 1930, geschlossen.

Dienstag, den 18. Februar 1930. 20 bis 22 Uhr:

uschi“Operette von ſean Gilbert (0.80 00)

Halberſtadt und Umg.

Am Sonntag den 283. Jebruar 1930nachmittags 2 Ubr, findet im „Kaiſerbof
Handwerkerhaus) eine

außerordentliche Verſammlung
m Tagesordnung

2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes
Der Vorſtand.

Magbehnta

Montag, Dienstag und Mittwoch
trifft eine große Sendung

garantiert blutfriſche

Schuhmacher Zwangs Innung

Bericht über die Landesverbandstagungen in
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grüne e
das ganse Pfund für 20 Pf.

Die Qualität iſt prima, 5—6 Stück auf 1 Bund
Blutfriſche Seefiſche in Auswabl, Pfd. 30--35 Pfg

Zweig geſchäft Düſterngraben Nr. 4

wilhelmnsundermann
Rh z l n 9 Gliederreißen, Neuralgie

9 (Nervenschmerzen), Giecht!

Gern teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das mir
und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit half. Ueber 8000
Dankbriefe. (Ich verksufe nichts.)

Am Berge Nr. Krankenschwester Margret Heber, Wiesbaden H. 20

Sonnabend r von
9 i Uhr ab

grüne Heringe
friſche Seefiſche

Köſtritzer Schwarzbier jedem mundet,
Wie jeder, der es kennt, bekundet.

Fiſch-Börſe
Martiniplan Nr. 8.

Dienstag
mittag

trifft ein
Trans

port
ferkel u. futtersehweine

ein. Hartmann.
Wehrſtedt. Telef. 1825

Conoforufe

Kolonial-Oel
gebacken, schmeckt delikat,
dabei ist dieses Oel billiger
als jedes andere Bratfett.

Nur zu haben bei
Carl Schilling

Drogerie am Domgang
Martiniplan 16.

a Industrie- Kartoffeln
10 Pfund 0.45 Mk.

Zentner 1.10 Mk.
ff. ſchlanke barte ſaure

Gurken
Fran Gebhar d.Gerberſtraße 9.

Flechten
Mexrs'ſcher

Blutesinigungstee

HeiratsGeſuche
haben ſchon manchem das
Glück gebracht. Erfolg
haben auch Sie beſtimmt
Inſeriere darum nur im
HalberſtädterTageblatt

a r totStettro z Frotor
zu verkamſen

Rosmarinſtraße 5.

Lohnbrut!
Bruteier werden täglich
angenommen, n
werden bis 1000 Stück
eingelegt. Leghorn25 Pfg.
für das s Küken,andere Raſſen 24 Pfg. u.
10 Pfg. Platzgeld das Ei,
la Leghornküken, Vorbe
ſtellung Stück 80 Pfg. An
erkannte Leiſtungszucht.
Gartenſtadt 37(b Fricke).

Großer Füllofen
zu verkaufen

Walter Ratbenauſtr. 55
(Gartenhausſ.

2 billige

Pianos
350 u. 380 Mk. hat
anzubieten Pianohaus

Schubert.
Batg o ngtbokea

e
in einer Arbeiterzeitung

haben beſtimmt

große Erfolge
Darum inſeriere nur im

Halverſtädter
Tagen

Leberthran Enulſion

i Kaiser-Anotheke

Verkauf: Markthalle, 6tand 59, 60 und 73

e
Heute zum letzten Male:

wan Petrowieh in: „Der Günstling von Schöndrunn“

M

u

Ab morgen Dienstag b. nur elnsehl. Donnerstag

Anschliebend an die Magdeburger
Vrauftührung!

Der Kampf einer verlorenen Frau, die aus
dem dunkelsten Hatenviertel der englischen
Küste auftaucht an der Seite eines tüch-
tigen Mannes emporkommt und schließ- S
lich wieder durch den Gefährten ihrer Ver-
gangenheit hinabgezogen wird in die Tiefe

u

„dſe Sſrade

Vörloronen Seolen“
Regie: Paul CGzinner

der Meister Regisseur des Bergner Films-
Frl. Else.“

I

in den Hauptrollen;
POLA NEGRI

die rassigste und temperamentvollste sller
Film Schauspielerinnen nach langer Zeit

wieder in einem deutschen Werk

Warwiek Ward Hans Rehmann
Eine Meisterleistung schauspielerischen
Könnens u. darstelleriseh. Gestaltungskraft.

x x
Im weiteren Programm

William Fairbanks
Amerikas tollster Springer und Boxer in

grhank s geren er
ſeitunges h beſiebten Fairba

Die Deulig- Woche
Japan empfängt „Graf Zeppelin

III

In aller Kürze erscheint:

Deutschlands größtes Filmwerk:

„Die Frau im Mond-
Achten Sie auf die weiteren Ankündigangen! S

Heute Montag letztmals!
Pat und Patachon als Sehwiegersöhne

Ab morgen Dienstag bis
einschlieblieh Donnerstag

Der raffinierteste u. spannenäste Kriminal-
film der letzten Monate!

S
e

Hofoſgoheimnisse

8 Alte dentscher Lichtspielkunst, die den
S Zuschaner in immer größer werdendes Stavnen S
Persetzen mit den größten schauspielerischen

Routiniers in den Hauptrollen-

Magda Sonja Livio Pavanelli
Angelo Ferrari Wolfgang Zilzer

Reichtum, Adel, Luxus, Hochstapler und Ver-
brecher geben sich ein BRendezvous in den
Mauern eines großen internationalen Hotels
Geheimes Leben regt sich im Dunkel der
Nacht -chwarze Gestalten huschen über
Hotelgänge, Türen öffnen sich lautlos Laternen
Plitren auf irgend wo lauert eine schöne
Frau auf ihr Opfer drohend erhebt sich der
Revolver in der Hand einer vermummten S

Gestalt

Die Hyänen der Nacht
sind an der Arbeit

e Einen ganz entzückenden Film zeigen wir im
2. Teil des Programms Junior Coogan.
der Bruder des berühmten ſackle in der

Hauptrolle

im e fand kür mich n er sich n
empfing den tödlichen Schuß, der mir zu- S
gedacht war Warum er mir ein s0 selbst-
ſoser Freund wurde ich habe es nie er
fahren, nie begriffen, doch Ihnen erzählt

es dieser

ergreifende, packende Film!
Die Sgndikats-Woche.

Moderne Stebenmeilenstierfel.

Achtungqg! Achtunqg!
ohprodubten- Händler

Die Preise für Alteisen sind weit
unter Friedens Preis gesunken,
ebenso Papier, besonders Zink.
Auch Lumpen sind herunter

Fr. Kraux, Fabrikstrabe

Plektrische Anlagen
Grobinstallationen
Erweiterungen Keparaturen

Auf Wunsch auch Teilzahlungennach dem bekannten Eltgas“-System

S. Berliner, Ingenieur

Oscherslehen.
Metall- Bettstellen
für Erwachſene und Kinder, Arnold-Fabrikate.
Auswahl unter günſtigen Zahlungsbedingungen.

Hermann Schnelter, Eiſenwarenhandlung.
heraie ben

Bert Jmlett
mer Gearruntfer Guclfttciten

s e preiswert x
Kcaaufhaus Gemtvert

Haraleberstrabe Nr. 15. Vernrutf Nr. 1682

9 Uhr nicht dageweſenHabe Dich ſehnſüchtig
erwartet. Bitte baldigſt
brieflich Antwort. E. B.
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Zur Ddeckung des Bedarfs

an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwalck,
Burgſtraße 9.

Herren Sohlen

Herren Schuhe färben

WCCGnE
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Der geehrten Einwohnerschaft von Wernigerode e daß ich
mit dem heutigen Tage eine

Schuh-Besohl- ündh Reparatur werxstat
Hinterstra e 36, eröffnet habe.

Herren -Absätze, 1.00 bis 1.20 Mk.

v ndersohlen ſe nach Größe
Ratägenäht und geklebt Ago, 0.50 Mark Autschlag. Haltbare Perarstat

in Krepp Gummi sowie Ueberschuhe.indem ich reelle Arbeit zusichere, bitte ich, mein junges Vnternehmen

gütigst unterstützen u wollen.

Erich Rettherg, Schuhmacherei, Hinterstr. 36,

e

2

Wernigerode
andern i Goſen Eröffnung F

Preis e3.25 Mk. Pamen Sohlen 2.25 Mk.
Damen-Absätze, 0.70 bis 0.90 Mk

2.00 Mk. Damen Schuhe färben 150 Mk. Dann

IlHochachtungsvoll

beſte Deutſche Wertarbeit, empfehle preiswert in großer

Gschersleben e. d. Boe
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verloren hat, ſteht nicht feſt.

1. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Montag den 17. Februar 1930Nt. 4

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 17. Februar.

Gedenktage.
17. Februar.

1600 Giordano Bruno verbrannt. 13856 fHeinrich Heine.
1919 Die Internationale gegen Kriegsgefahr und Reaktion. 1926
Türkei beſchließt Einführung Schweiz. Bürgerliches Geſetzbuches:
Religion frei. Mehrehe verboten. 1827 Pädagog Joh. Hch.
Peſtalozzi.

S Der Lohnkampf der Steinarbeiter. Unſerer Stein Induſtrie
iſt in der letzten Zeit manche Aufregung beſchert geweſen. Den
Anfang machte die Stadtverwaltüng, als ſie mit der ſeit Jahr
zehnten alten Gepflogenheit brach und ihre Steinbrüche an die
Firma Wegener Hannover verpachtete. Der Ablauf des Tarifs war
für die in der Stein Induſtrie Beſchäftigten ein Vorgang von weit
tragender Bedeutung. Der Verſuch der Unternehmer zwiſchen der
Ortsleitung des Steinarbeiterverbandes und den Mitgliedern einen
Zwieſpalt zu konſtruieren, mißlang vollſtändig. Die am Sonn
abend nachmittag im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes tagende
außerordentliche Mitgliederverſammlung nahm den in Streitſache
der vereinigten Firmen der Steininduſtrie Wernigerode gegen den
Zentralverband der Steinarbeiter, Zahlſtelle Wernigerode am 12.
Februar gefällten Schiedsſpruch entgegen. Die Kollegen Memme
ner und Hermann Lumme ſchilderten das heiße Ringen der Lohn
kommiſſion mit den Unternehmern, die ſchrittweiſe gezwungen
werden mußten, von ihrem Standpunkte abzuweichen. Erfreulich,
iſt es, daß der Schiedsſpruch die Bedingungen des alten Tarifes
wieder in Kraft ſetzt, zumal die Unternehmer keinesfalls geneigt
waren, das Wegegeld weiter zu gewähren. Gleichzeitig iſt die
Lohnfrage tarifmäßig wieder gelöſt. Auch in der Akkordfrage iſt
eine die Kollegenſchaft zufriedenſtellende Löſung gefunden worden.
Wenn auch aus der Verſammlung anerkannt wurde, daß der
Schiedsſpruch einen Fortſchritt bedeute, ſo waren auch Stimmen
zu vernehmen, die durchaus mit dem Erzielten ſich nicht einver
ſtanden erklären konnten, weil Vieles unberückſichtigt gelaſſen ſei.
Durch Stimmzettelwahl wurde der Schiedsſpruch dann angenom
men. Es beſagt u. a., daß vom 1. Januar 1930 ab für die Spalter
der alte Lohntarif wieder in Kraft geſetzt wird. Wo die Möglichkeit
beſteht, das Spalten in Akkord vorzunehmen, ſei dies zuläſſig zu
den vereinbarten und dem Schlichtungsausſchuß eingereichten
Akkordſätzen. Dabei iſt der Arbeitgeber verpflichtet, in den Fällen,
wo innerhalb von 6 Wochen der Akkordlohn nicht erreicht wird, den
für den Spalter feſtgeſetzten tarifmäßigen Stundenlohn mit 1009
auszuzahlen. Dieſe Regelung läuft bis zum 31. Januar 1931. Be
zirksleiter Lum me wies noch auf die in der letzten Zeit vorge
nommenen Entlaſſungen hin und verſprach, daß die Organiſation
ein wachſames Auge darauf haben werde, ob nicht Maßregelungen
in irgend einer Form vorgenommen wurden. Zum nächſten Ge
werkſchaftskurſus in Halberſtadt werden zwei Kollegen, davon einer
aus Jſſenburg delegiert Zum Schluß der milung forderte
der Vorſihende noch auf, das P s bſitationsorgan der Gewertſchaften,

die „Harzer Volksſtimme“ zu abonnieren.

Transportgefährdung. Am Sonntagvormittag fuhr ein
Kraftverkehrsauto, mit 30 Perſonen beſetzt, am Drübecker Bahn
übergang die Schranke durch und blieb kurz vor dem heranbrau
ſenden Zug ſtehen. Ob der Chauffeur die Gewalt über den Wagen

Die Jnſaſſen, angeblich Mitglieder
des Wernigeröder Marinevereins, die von einem Feſte in Jlſen

burg gekommen waren, kamen mit dem Schrecken davon.
Deutſcher HolzarbeiterVerband. (Sägemühlenarbeiter). Heute

Montag, 20 Uhr, im Speiſeſaal. Reſtloſes Erſcheinen erforderlich,
da Lohnfragen beſprochen werden müſſen.

Die neue Flugzeughalle fertiggeſtellt. Die neue Flugzeug-
halle, die der Verein zur Förderung der Luftfahrt in Wernigerode
mit Unterſtützung der Stadt auf dem ſtädtiſchen Flugplatz errichtet
hat, iſt jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß die Einweihung in der näch
ſten Woche ſtattfinden ſoll. Die neue Halle bietet Platz für vier
oder fünf Sportmaſchinen und bedeutet für den Wernigeröder
Flughafen eine wertvolle Bereicherung. Eine Junkersmaſchine, die
ſich im Nebel verirrt hatte und in Wernigerode eine Notlandung
vornehmen mußte, fand als Erſte, Unterkunft in der neuen Halle.

S Im Steinbruch verunglückt. Jm Steinbruch Sieder bei Wer-
nigerode ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Durch einen vorzeitig
losgehenden Sprengſchuß wurde dem Steinhauer Hildebrandt aus
Drübeck der rechte Arm vollkommen zerſchmettert. Er mußte in
ſchwerverleztem Zuſtande dem Wernigeröder Krankenhaus zuge
führt worden.

Wochenendveranſtaltungen. Der Sonnabend war für den ge
wiſſenhaften Chroniſten ein kritiſcher Tag, weil eben kein Menſch in
der Lage iſt, auf mehr als einer Stelle zu gleicher Zeit zu ſein. Jm
Gewerkſchaftshaus tagte neben der Betriebsverſammlung des Nah
rungsmittel und Getränkearbeiterverbandes die Stadtverordneten
fraktion, während im großen Saale der Geſamtverband der Arbeit
nehmer der öffentlichen Betriebe des Perſonen und Warenverkehrs
ein familiäres humoriſtiſches Vergnügen abhielt. Jn „Stadt Königs
grätz“ hatte der Fahrverein ſeine Freunde und Gönner zu einem
Koſtümfeſt eingeladen. Jn der „Neuen Huelle“ ging es ſchon etwas
lebhafter zu, denn hier hatte die „Haſſeröder Schützengeſellſchaft
ihre Zelte auf geſchlagen Unter den Klängen des Steinbrecherſchen
Wernigeröder Stadt-Orcheſters wickelte ſich ein Programm ab, das
u. a. auch die Ehrung der 25jährigen Mitgliedſchaft für die Schützen
brüder Wilhelm Drewes, Heinrich Eck, Friedrich Hartung, Hermann
Klinge, Friedrich Müller, Otto Giebel, Karl Ritzau II und Karl
Werner brachte

Theaterbund. Die nächſte Pflichtworſtellung findet am Mitt-
woch, den 26. Februar, ſtatt. Zur Aufführung gelangt durch das
Enſemble des Stadttheaters Halberſtadt das bereits mit Spannung
erwartete Schauſpiel „Die andere Seite“, ein Stück in drei Akten
von R. C. Sheriff. Dieſes Werk von den Zeitungen aller Partei
vichtungen einmütig anerkannt bringt uns eine Würdigung des
Frontſoldatenſchickſals, ein ergreifendes, aufwühlendes Bühnenerleb
nis Von dem für Sonnabend, den 1. März geplanten Geſell
ſchaftsabend muß Abſtand genommen werden, da inzwiſchen ander
weitig über den Kurhausſaal verfügt worden iſt. Für den Opern
abend am Sonntag, den 9. März: Die Boheme von Puccini werden
bereits jetzt Kartenbeſtellungen, auch von Nichtmitgliedern, entgegen

genommen.

5. Jahrgang

Ueber die Berufsberatung.
Hunderttauſende von Knaben und Mädchen verlaſſen in jedem

Jahre die Schulbank, um in Handwerk und Jnduſtrie, in Handel und
in der Landwirtſchaft ſich einen Platz für ihr künftiges Leben zu
ſichern. Mit der Berufswahl werden ſie, meiſt unbewußt, vor eine
ſchwerwiegende Aufgabe ihres Lebens geſtellt. Bis zur Schulent
laſſung war der Bildungsgang bis ins einzelne genau geregelt und
geordnet. Dann aber kümmerte ſich, mit Ausnahme der Nächſt-
ſtehenden, niemand mehr um das berufswählende Kind, um ihm bei
dieſer lebens wichtigen Wahl mit Rat und Tat zu helfen. Jn den
meiſten Fällen waren Eltern und Kind bei der Frage der Berufs
wahl auf ſich ſelbſt geſtellt.

Beratung iſt heute mehr denn je notwendig. Durch den unglück
ſeligſten aller Kriege iſt der Wirtſchaftskörper Deutſchlands heftigen
Erſchütterungen preisgegeben. Ein Ausblick in die Zukunft einzelner
Berufsgruppen iſt dem, der ſich nicht dauernd und eindringlich mit
allen wirtſchafts und berufspolitiſchen Fragen beſchäftigt, ſchier un
möglich gemacht. Die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe lie
gen derartig verwirrt, daß eine Ueberſicht dem Laien ungemein er
ſchwert iſt.

Jmmer mehr wird der Kleinbetrieb aus der gewerblichen Produk
tion verdrängt. Jmmer mehr führt der Weg zu einer vom Groß
betrieb genährten Volkswirtſchaft und weitergehend zur Weltwirt
ſchaft. Damit iſt die Tradition aus dem Gewerbsleben
verſchwunden der familiengeſchichtliche Beruf iſt kaum mehr
anzutreffen. Durch die Trennung von Arbeitsſtätte bedingt durch
das Fabrik und Großbetriebsſyſtem bekommen nur wenige Kin
der Kenntnis vom Erwerbsleben des Vaters und ihrer übrigen An
gehörigen. Haben die Kinder nur leere Vorſtellungen von den ver
ſchiedenen Berufstätigkeiten, durch die ſie zu keinen feſten Neigungen
für die eine oder andere Arbeit gelangen können, ſo wiſſen die El
tern in vielen Fällen darüber nicht viel mehr. Es iſt ihnen das ja
auch nahezu unmöglich gemacht, de der einzelne in ſeiner Tätigkeit
und Arbeit nur auf einen kleinen Teil des Erwerbslebens beſchränkt
iſt. Dadurch kommt es, daß dem Einzelnen meiſt die Kenntnis des
allgemeinen Berufslebens fehlt und er lediglich über ſeinen eigenen
Beruf unterrichtet ſein kann. Die Berufsberatung will dem Kinde
und den Eltern Aufklärung bringen über das Weſen, die Eigenarten
die Ausſichten, ſowie die geiſtigen und körperlichen Anforderungen
der einzelnen Berufe.

Durch die immer weiter um ſich greifende Mechaniſierung und
Spezialiſterung des Arbeitsprozeſſes werden dauernd neue Berufe
geſchaffen, über die ſelbſt ein ſehr gewiſſenhafter und verantwor-
tungsbewußter Vater ſich nicht die zur Beratung ſeines Kindes aus
reichenden Vorſtellungen machen kann. Zudem iſt die Arbeits
marktlage derartige unklar und unüberſichtlich, daß
die Eltern, deren Kraft durch den Kampf ums Daſein voll in An
ſpruch genommen iſt, meiſt nicht die erforderliche Zeit haben, ſich
durch ein eingehendes Studium in dieſer Frage Klarheit zu verſchaf
fen. Dieſe und eine Reihe anderer Umſtände haben leider noch oft
zur Folge, daß der Schulentlaſſene in einen falſchen Beruf ge

langt, bei deſſen Ausübung er ſeine Anlagen und ſeine Fähigkeiten

nicht voll ausnützen kann, indem er ſein Lebens und Arbeitsglück
nie finden wird, und in welchem er, ſelbſt bei günſtiger Berufslage

einen vollen wirtſchaftlichen Erfolg nie erreicht, weil er eben nicht

befähigt iſt, ein wirklicher Meiſter in ſeinem Fach zu werden. Denn
wo Liebe und Luſt zur Arbeit fehlen, kann ein Meiſterſtück nie er
ſtehen.

Ohne daß berechtigte Gründe dafür ſprechen, werden mitunter
von Kindern und Eltern gewiſſe Berufe bevorzugt und ge
mie den. So drängen Jugendliche z. B. gerne in Stellungen, die
durch die Möglichkeit eines ſofortigen Geldverdienſtes locken. Ge
wiß iſt dies zu verſtehen, wenn die wirtſchaftliche Not der Eltern da
zu zwingt, aber andererſeits ſollten ſich jeder Vater, jede Mutter und
auch jedes Kind bei der Berufswahl der großen Nachteile der unge
lernten Berufe bewußt ſein. Die ſofort bezahlte Stelle kann keine
Ausbildung, keine Lehre bringen. Entwicklungs und Aufſtiegsmög-
lichkeiten bieten ſich nur ſelten. Unter Umſtänden kann ſie zu ge
fundheitlicher und ſittlicher Gefährdung führen, während eine gute
Lehrſtelle bei weiſer Führung und Anleitung durch den Meiſter und
Lehrherrn das Erziehungswerk von Elternhaus und Schule fortfetzt-
Ferner beweiſt die Statiſtik daß die Arbeitsloſigkeit bei den
üngelernten Arbeitern weit größer iſt als bei denen,
die einen Beruf erlernt haben. Es iſt auch die Tatſache beachtens
wert, daß unſere Wirtſchaft für Speziaglarbeiter immer
noch aufnahmefähig iſt. Ein Spezialarbeiter wird ferner bei
Kriſen oder Stockungen nie ſo ſehr der Entlaſſungsgefahr ausgeſetzt
ſein, wie das Heer der ungelernten Arbeiter. Jenen wird der Ar
beitgeber zu halten ſuchen, weil für ihn Erſatz zu finden ſchwierig
iſt und die Gewöhnung neuer Arbeitskräfte an Spezialarbeit dem
Arbeitgeber größere Koſten verurſacht, als wenn er ſeinen alten
eingearbeiteten Arbeiter in der Zeit der Stockungen mit nebenſäch
bicher Beſchäftigung durchbringt.

In jedem Jahre kann man bei den Schulentlaſſenen einen An
drang zu leichten bzw. als leicht angeſehenen Berufen beobachten
Insbeſondere ſind die Schreiberberufe geradezu überlaufen
Auch die ſogen. „Modeberufe“ ſind ſtark bevorzugt, wie z. B.
Autoſchloſſer und Elektrotechniker, während andere Berufe an Lehr
lingsmangel kranken. Plan loſigkeit in der Berufswahl bringt
aber nicht nur dem Einzelnen Gefahren und Nachteile; ihre Nach
teile machen ſich auch für die geſamte Volkswirtſchaft bemerk
bar, da die geregelte Berufswahl zu einer ungünſtigen Verſchiebung
der Arbeitsmarktverhältniſſe führt. Letzten Endes führt ſie auch zu
einer Produktionsverſchlechterung. Sie behindert die Qualitäts
leiſtung, weil ſie die Arbeit nicht zur höchſten Entfaltung gelangen
läßt.

Die Berufsberatung ſoll den, der in das Erwerbsleben eintritt.
verſtändnisvoll darüber beraten, in welchem Beruf er nach ſeinen
Neigungen, ſeinen körperlichen und geiſtigen Anlagen und nach den
Bedürfniſſen des Arbeitsmarktes am beſten Ausſicht hat, ein tüch
tiger und nützlicher Menſch zu werden. Dieſer Aufgabe unterzieht
ſich die Abteilung für Berufsberatung und Lehrſtellen-
vermittlung beim Arbeitsamt Nordharz in Hal
ber ſtadt Sie gibt ihren Rat für beide Geſchlechter koſtenlos
und unverbindlich, aber geſtützt auf berufskundliche, pſychologiſche,
wirtſchaftliche und arbeitsmarkttechniſche Erfahrungen Jhre Arbeit
wird ſie in den nächſten Wochen auch auf die Städte Wernige-
rode, Oſterwieck und Oſchers leben ausdehnen.

—SGESRSSSSSSG GGGÜeeeeaeam
Kreis Wernigerode.

Jlſenburg, 16. Februar. Eine öffentliche Sitzung der
Gemeindevertretung findet am Mittwoch, den 19. Februar,
19 Uhr im Sitzungsſaal, Markt 1, ſtatt. Auf der Tagesordnung
ſtehen u. a. folgende Punkte Vorarbeiten für den Bau eines wei
teren Waſſerſammelbaſſins im Jntereſſe einer beſſeren Waſſerverſor
gung des Ortes insbeſondere der höher gelegenen Ortsteile; 2. Be
ſchlußfaſſung über die Höhe der in den Voranſchlag 1930 einzuſetzen
den Mittel für die Kurmuſik; Erwerb der Mitgliedſchaft zum Mittel
deutſchen Arbeitgeberverband. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Aus Halberſtadt.
Verkehrsſicherungen bei der Reichsbahn.

Wenn wir uns als Reiſende der Reichsbahn anvertrauen, um
eine Vergnügungs oder Geſchäftsreiſe anzutreten, dann hat die
Reichsbahn die Verpflichtung, uns heil und ſicher am Ziel der Reiſe
abzuliefern. Eine große Anzahl von pflichttreuen Beamten und
techniſchen Einrichtungen ſind zum Schutz unſerer Sicherheit not
wendig. Die hieſige Reichsbahnverwaltung hatte zum Sonnkag vor
mittag einige Herren und die Preſſe eingeladen, um der Oeffentlich
keit zu zeigen, wie die Reichsbahn für die Sicherheit des reiſenden
Publikums ſorgt. Jn einem Unterrichts wagen, der zu
dieſem Zweck zur Verfügung geſtellt war, hielt Reichsoberrat
Männe einen Vortrag über Verkehrsſicherungen bei
der Reichsbahn Das Publikum hat zumeiſt keine Ahnung
davon, wieviel Arbeit mit der Fahrt eines Zuges von einer bis
zur nächſten Station verknüpft iſt. Eine Unmenge von techniſchen
Einrichtungen müſſen zu dieſem Zweck in Kraft treten. Hat der
Weichenſteller auf der Ausgangsſtation ſich nach einer Reihe von
anderen Arbeiten davon überzeugt, daß die Strecke frei iſt, daß die
Weichen und die Schutzweichen richtig geſtellt ſind, dann kann er
das Signal auf Fahrt ſtellen. Erſt wenn der Zug ſich auf freier
Strecke befindet, kann der Weichenſteller die in der Fahrſtrecke ge
legenen Weichen wieder anders ſtellen. Verſucht er das vorher, fo
iſt ihm das durch techniſche Einrichtungen unmöglich gemacht. Hat
der Zug die zwiſchen den beidenStationen gelegeneBlockſtelle erreicht

und hat der Blockwärter ſich davon überzeugt, daß der Zug voll
ſtändig war, d. h., daß er mit Schlußzeichen verſehen war, dann
gibt er Meldung an die zurückliegende Station und erſt dann kann
von dort ein zweiter Zug abgelaſſen werden. Ein Jrrkum iſt dabei
ausgeſchloſſen, denn eine unter den Schienen befindliche Einrichtung
ſorgt dafür, daß der Zug erſt, nachdem er die Blockſtelle durch
fahren hat, zurückgeblockt werden kann. Hat der Zug dagegen die
Stelle noch nicht durchfahren, ſo iſt es dem Wärter nicht möglich,
ſelbſt bei Aufbietung aller Kräfte, den dazu dienenden Apparat zu
bedienen. Ebenſo treten auf der nächſten Station wieder eine ganze
Reihe von techniſchen Einrichtungen und Schüutzeinrichtungen in
Tätigkeit, ehe der Zug in die Station einfahren bzw. ſie wieder ver
laſſen kann. Hat der Weichenſteller, der die Hauptverantwortung
für die Sicherheit des Zuges trägt, einen Fehler begangen, ſo ſind
immer wieder techniſche Hilfsmittel vorhanden, die ihm ſofort dieſen

Fehler zeigen, wodurch ihm ein großes Teil Verantwortung abge
nommen wird. Verſagen einmal alle dieſe Einrichtungen, dann
muß man ſich mit ſchriftlichen Befehlen behelfen. Neuerdings hat
man auch Verſuche angeſtellt, den Lokomotivführer am Durchfahren
einer auf „Halt“ geſtellten Blockſtelle zu verhindern. Die Verſuche
ſind aber noch nicht zur vollen Zufriedenheit ausgefallen.

Die ſehr intereſſanten Ausführungen wurden durch Vorfüh
rungen an Modellen ergänzt. Amtmann Stein wies dann noch
darauf hin, wieviel Mühe und Arbeit all diefe Schutzmaßnahmen
erfordern bei dem rieſigen Verkehr, der z. B. auf dem Halberſtädter
Bahnhof herrſcht. Leider müſſe das Reiſepublikum, das oft die un
ſinnigſten Fragen ſtelle, noch mehr zur Selbſtändigkeit erzogen
werden. Vor allem müſſe man auch immer wieder die Feſtſtellung
machen, daß die Abteiltüren geöffnet werden, ehe der Zug hält, wo
durch ſchon manches Unglück entſtanden iſt.

Anſchließend fand dann noch eine Beſichtigung der Fahr
kartendruckmaſchine ſtatt.

Die Vögel im Kleingarken, ihre Hge und Pflege. Ueber dieſes
Thema ſpricht am Dienstag um 20 Uhr im kleinen Stadtparkſaal
der Vorſteher der Vogelſchutzabteilung der Landwirtſchaftskammer
Halle Keller, vor Mitgliedern des Bezirksverbandes Halberſtadt der
Kleingörtner. Alle Kleingärtner ſollten dieſen intereſſanten Vor
trag beſuchen, um ihre Gehilfen im Kampf gegen Unkraut und Gar
tenſchädlinge kennen zu lernen.

Die Kunſtausſtellung des Münchener Künſtlerbundes Jſar, die
während der vergangenen Woche von Sonntag zu Sonnkag im Feſt
ſaale der MädchenOberſchule ſtattfand, wurde geſtern Abend ge
ſchloſſen. Leider war während der Woche der Beſuch nicht ſo, wie es
die gute Sache verdient hätte. In einer Stadt, die ſeit hundert Jah
ren einen Künſtverein hat, müßte der Kreis, der ſich für bildende
Kunſt intereſſtert, größer ſein als er durch den Beſuch zum Ausdruck
gekommen iſt. Die Sache iſt wirklich der Mühe wert geweſen. Die
Künſtler, die ſich zu dieſer Ausſtellung vereinigt hatten, haben aus
nahmslos guten Klang und wir zweifeln, daß ſo bald eine ſolche
Kunſtſchau in Halberſtadt wieder zu ſehen ſein wird. Jmmerhin
der geſtrige letzte Sonntag war noch ſehr gut. Ganz beſonders die
Führung des Ausſtellungsleiters, Herrn BiſchhoffKorthaus, fand ein
ſehr zahlreiches Publikum. Der Leiter machte auf die bemerkens
werteſten Werke aufmerkſam und verſtand es nebenbei, in kurzen
gemeinverſtändlichen Worten den Hörern die Grundbegriffe der
Kunſtbetrachtung zu vermitteln. Wieviel von den Bildern verkauft
worden ſind, iſt uns nicht bekannt geworden. Aus dem Preiskata
log erſahen wir nur, daß dieſe Kunſtwerke nur einen Bruchteil der
Preiſe koſteten, die vor dem Kriege oder vielleicht noch vor kürzerer
Zeit üblich waren. Vielleicht iſt es nicht nur Mangel an Intereſſe
für das Kunſtwert, welches die Käufer fernhält. Und doch ſollte
Kunſt kein Luxus ſein, ſondern ein Stück notwendigen Lebensbe
darfs. Für die verfloſſene Ausſtellung müſſen wir den Veranſtal
tern dankbar ſein.

Hühnerdiebſtahl. In der Nacht zum Sonntag wurden aus dem
Grundſtück an der Sedanſtraße ſieben junge Hühner und einen Hahn
geſtohlen. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Kriminalpolizet.

h
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Halberſtadt, den 17. Februar.

Der Magiſtrat der Stadt Halberſtadt überreichte dem preußiſchen
Miniſterium für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung eine Denk
ſchrift „Gedanken zur Frage der Errichtung einer Pädagogiſchen
Akademie in Halberſtadt“, in der alle Vorteile aufgezählt werden,
die für die Errichtung des Pädagogiſchen Seminars
in Halberſtadt ſprechen. Die 32 Seiten ſtarke Druckſchrift be
ginnt mit Hinweiſen auf Halberſtadts Geſchichte und führt aus: Hier
ſteht der werbende Volksbildner in einer Bild gewordenen geſchicht
lichen Umwelt, die jeden Augenblick durch unmittelbare Anſchauung
und durch das Wort lebendig gemacht, mit der Geſchichte in Ver
bindung geſetzt und in Beziehung zu den neuerwachten myſtiſch
religiöfen Kräften der Gegenwart geſtellt werden kann. Eine Päda
gogiſche Akademie in Halberſtadt wird nicht umhin können, ſich die
ſem ganz eigenartigen Reiz, den die Stadt als Ganzes ausübt, hin
zugeben.“

Aber auch in der Gegenwart ſind die weſentlichen Vorausſetzungen
für eine Pädagogiſche Akademie in Halberſtadt vorhanden. Keine
preußiſche Mittelſtadt unter 50 000 Einwohnern erfreut ſich eines
ſo reich geſtalteten höheren Schulweſens wie Halber
ſtadt. Während ſeine Volksſchulen und Mittelſchulen. meiſt auch die
Berufsſchulen und Fachſchulen, zur Hauptſache nur den Kindern der
Stadt Bildung und Fortbildung vermitteln, zeigen die Beſuchszahlen
der auswärts beheimateten Schüler, die bei einer vier höheren Lehr
anſtalten bis auf 45 Prozent der Geſamtſchülerzahl emporſteigen,
daß Halberſtadt auf dem Gebiete des höheren Schulweſens ein über
aus wichtiger geiſtiger Sammelpunkt iſt, zu dem die Jugend des
nahen Harzes und des Harzvorlandes herbeiſtrömt. Das Staat
liche Domgymnaſium geht in ſeinen erſten Anfängen wahr
ſcheinlich bis in die Zeit der Gründung des Bistums Halberſtadt
zurück. Es vertritt als hümaniſtiſches Gymnaſium durch die Pflege
der Sprachen der beiden großen Kulturvölker des Alkertums das
Bildungsideal der Antike und wird der Modernen gerecht durch Be
ſchäftigung mit einer lebenden Fremdſprache, ſowie durch Schulung
des Geiſtes an der Mathematik und den wichtigſten Grundlehren der
Nakturwiſſenſchaften. Das Städtiſche Martineum, die alte
Ratsſchule aus den Zeiten der Reformation, hat heute die Geſtalt
eines Reformrealgymnaſiums Frankfurter Syſtems und ſtellt den
Typus des neuſprachlichen Gymnaſiums dar. Die Städtiſche
Oberrealſchule, eine der älteſten Vertreterinnen dieſer Schul
art in Deutſchland, zeigt den Typus des mathematiſch-naturwiſſen
ſchaftlichen Gymnaſiums, das die beiden lebenden Fremdſprachen
Franzöſtſch und Engliſch ausgiebig betreibt, vor allem aber ein weit
tieferes Eindringen in die Mathematik und die Naturwiſſenſchaften
ermöglicht, als es die anderen Schulgattungen bieten können. Auf
dem Gebiete des höheren Mädchenſchulweſens hat ſich Halberſtadt
für den jüngſten, vielleicht zukunftsreichſten Typus der höheren
Schulen entſchieden, die grundſtändige Deutſche Oberſchule.

Seit 1916 beſtehen zwei vollausgebaute anerkannte Mittelſchulen,
eine Knaben und eine MädchenMittelſchule. Sie ſind als über das
Ziel der Volksſchule hinausführende Bürgerſchulen in den ſechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts gegründet. Sie bauen ſich in ſechs
Klaſfenſtufen auf der vierjährigen Grundſchule auf. Die verbindliche
Fremdſprache iſt Engliſch; an den unverbindlichen Fächern, Franzö
ſiſch, Kurzſchrift, Maſchinenſchreiben, Werkunterricht und Gartenbau
können ihre Zöglinge nach Anlage und Reigung teilnehmen Hal
berſtadt hat ſechs achtſtuftge evangeliſche Volksſchu
len und eine ſechsſtuftge katholiſche Volksſchuke. Die
evangeliſchen Volksſchulen haben je 14—16 Klaſſen, die katholische
Schule hat II Klaſſen. Eine Mädchen Volksſchule hat außerdem
noch eine beſondere Klaſſe für das 9. Schuljahr, in der Schülerinnen
aus allen Schulen vereinigt ſind. e dem achtklaſſigen Haupt
klaſſenzug für normal veranlagte Kinder beſteht an den evange
liſchen Schulen ein ſechsſtufiger gemiſchter Förderklaſſenzug nach
Art des Mannheimer Schulſyſtems. In dieſem Förderklaſſenzuge
werden minderbegabte Kinder die noch nicht in die Hilfsſchule ge
hören, in geſonderken Klaſſen nach einem beſonderen Lehrplane
unterrichtet. An Sondereinrichtungen ſind weiter zu erwähnen eine

Volkstrauertag 1930. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt einem Runderlaß des Miniſters des Jnnern entnimmt, ſind
für den vom „Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge e. V.“ am
16. März dieſes Jahres in Ausſicht genommenen Volkstrauertag wie
auch in den Vorjahren einſchreitende behördliche Maßnahmen nicht
beabſichtigt, da dieſer Tag kein geſetzlich anerkannter Feierkag iſt.
Eine Beflaggung der preußiſchen Staatsdienſtgebäude aus dieſem
Anlaß kommt nicht in Frage

Auf der Anklagebank. Der Verſicherungsinſpektor H. aus
Hannover hatte im Jahre 1928 während der Sommerferien mit
ſeiner Braut bei einem Penſionsinhaber in Goslar gewohnt. Bei
einem ſpäteren Aufenthalt ließ ſich die Braut von dieſem Penſions
inhaber ein Darlehen geben Nun wurde H. ſpäter Reiſender für
eine Bekleidungsfirma in Hannover. Jn dieſer Eigenſchaft kam er
wieder in die Harzgegend. Er ſuchte auch den Penſionsinhaber
wieder auf, der inzwiſchen nach Jlſenburg verzogen war. Dieſer be
ſtellte nun bei dem Reiſenden für das Darlehen, das er ſeiner
Braut gegeben hatte, Ware. Der Reiſende vermerkte auf dem Be
ſtellſchein, daß er den vollen Betrag erhalten habe. Jn Hannover
klärte er ſeinen Chef, einen Ausländer, darüber auf, daß er die
Ware für Schulden ſeiner Braut verkauft habe und bat, ihm den
Betrag ſpäter von ſeiner Proviſion abzuziehen. Der Chef war da
mit einverſtanden, ſagte aber dem Reiſenden, er ſolle den auf dem
Beſtellfein ſtehenden Vermerk, daß die Ware bereits bezahlt ſei, ent
fernen, damit keine ünnötigen Scherereien in der Buchführung ent
ſtänden. Der Reiſende kam dem Verlangen naäch, was ihn um ein
Haar ins Gefängnis gebracht hätte. Der Chef war nämlich eines
Tages wieder nach dem Ausland verſchwunden und der Reiſende
ſaß wegen Urkundenfälſchung auf der Anklagebank des Halber
ſtädter Schöffengerichts. Es wurde aber durch einen
Zeugen beſtätigt, daß die ganze Sache auf einem Irrtum beruhe,
da der Chef eine ſehr mangelhafte Buchführung gemacht habe und
den Vorfall, den er ſelbſt veranlaßt habe, vergeſſen hatte. Jnfolge
deſſen mußte der Angeklagte, da ſich ſeine Unſchuld herausgeſtellt
hatte, freigeſprochen werden. Im Herbſt v. Js. hatte ſich der Ar
beiter S. aus Hornburg vor dem Halberſtädter Schöffengericht
wegen verſuchten Diebſtahls im Rückfall zu verantworten. Man
hatte ihn während einer Kinovorſtellung hinter dem Bühnenvorhang
gefunden und angenommen, daß er dies Verſteck gewählt habe,
um in der Nacht zu ſtehlen. Er verteidigte ſich aber damit, daß
er einmal die Kinobilder „von hinten“ ſehen wollte. Dieſe Angabe
ließ ſich auch nicht widerlegen, ſo daß er freigeſprochen wurde. Nun
fand die Sache aber noch ein Nachſpiel. Jetzt hatte ſich S. wegen
verſuchter Verleitung zum Meineid zu verantworten. Er ſoll einen
Zeugen, den er für ſeinen Diebſtahlsprozeß angegeben hatte, zu
einer für ihn günſtigen Ausſage veranläßt haben. Dieſer Zeuge be
ſtritt aber in der heutigen Verhandlung, daß der Angeklagte ver
ſucht habe, ihn zu einer falſchen Ausſage zu beeinfluſſen, ſo daß
man eigentlie mit der Freiſprechung des Angeklagten rechnen

öffnet einen der wichtigſten Frauenberufe und

eine mebraliedrige ſoziale Ausbitdung der Frauen
Die Dentſchrift des Magiſtrats behandelt noch eingehend die Er e

wachſenen bildung in unſerer Stadt, die Stadibücherei, Leſe

Bekommt Halberſtadt die Päüdagogiſche Akademie?
Eine Denkſchrift der Stadtverwaltung.

Schulſparkaſſe, eine Waldſchule (zweiklaſſig) mit Freiluftunterricht
für ſchwächliche Kinder.

Für den Aufſtieg bedürftiger Begabter nach den weiterführenden
Schulen wird beſtens geſorgt. Der für Befreiungen von Schulgeld
vorgeſehene Höchſtſatz von 20 Prozent des Schulgeldaufkommens
wird an der Oberrealſchule erreicht, bei den Mittelſchulen überſchrit
ten (22 Prozent und 34 Prozent) und beim Realgymnaſium mit 18
Prozent und der Deutſchen Oberſchule mit 19 Prozent faſt erreicht.

Die Hilfs- (Peſtalozzi) Schule iſt ſeit 1929 ſechsſtufig;
daneben beſteht eine Vorklaſſe. Die Vorklaſſe hat den Zweck, Kin
der, die auf der Grenze zwiſchen Debilität und Jmbezillität ſtehen,
daraufhin zu beobachten, wieweit ſie ſchulfähig ſind und ſie gegebe
nenfalls ſoweit ſchulfähig zu machen, daß ſie in die unterſte Klaſſe
der Hilfsſchule aufgenommen werden können. Somit wäre den
Akademiebeſuchern Gelegenheit gegeben, das debile und imbezille
Kind in den verſchiedenſten Typen und Abwandlungen kennenzuler
nen. Sie können ſich unterrichten über die erſten wiſſenſchaftlichen
Grundlagen der Heilpädagogik, über die Methoden des Hilfsſchul
unterrichts und der Hilfsſchülerziehung, über die Ausſonderung der
Schüler und die dabei gebräuchlichen Jntelligenzprüfungen. Jn den
mit der Schüle verbundenen Sprachheilklaſſen können ſie mit der
Heilbehandlung ſprachkranker Kinder bekannt gemacht werden. Es
wird ſich auch Gelegenheit bieten, einen Einblick in die Zuſammen
arbeit von Hilfsſchule, Jugendamt und Jugendgericht zu verſchaffen.
Auch der beſondere Schularzt der Hilfsſchule, ein erfahrener Pſychi
ater, wird ſich zur Verfügung ſtellen, um über ſeine Beobachtungen
und Erfahrungen am ſchwachſinnigen Kinde vorzutragen.

Die Skädtiſche Gewerbliche Berufsſchule hat
Oſtern 1928 ihr 50fähriges Beſtehen gefeiert; ſie wird von rund 1300
Schülern und Schülerinnen beſucht Schulpflichtig ſind nach der
Ortsſatzung alle männlichen und weiblichen gewerblichen Lehrlinge
Gehilfen, Fabrikarbeiter und ungelernten Arbeiter bis zum Ende des
Schülfahres, in dem das 17. Lebensjahr vollendet wird. Die Schul
pflichtigen ſind nach ihren Berufen in Fachklaſſen eingeordnet und
erhalten wöchentlich 5 bis 8 Unterrichtsſtunden.

Die kaufmänniſche Berufsſchule gehört zu den Han
delslehranſtalten der hieſigen Induſtrie und Handelskammer und
beſteht aus einer Vorſtufe und drei Fachſtufen. Jede Klaſſe hat
wöchentlich 7 Unkerrichtsſtunden.

Die Provinzialta ubſtummenanſtalt zu Halberſtadt
iſt eine der älteſten ihrer Art. Sie hat im Jahre 1929 unter großer
Anteilnahme der Behörden und der früheren Zöglinge ihr 100fähr.
Beſtehen gefeiert. Sie iſt achtklaſſig. Bis zur Auflöſung des hieſigen

Beſücher. Sie fanden Gelegenheit, einen Einblick in die Artikulation
und Methode der Taubſtummenſchule zu gewinnen und die Notwen
digkeit eines guten Anſchauungsunterrichtes, die rechte Arbeitsſchule
und den Segen einer grenzenloſen Geduld und Liebe kennen zu ler
nen. Der Beſuch hat erfahrungsgemäß zu einer wertvollen Be
reicherung der jungen Pädagogen geführt.

Als höheres Fachſeminar beſteht in Halberſtadt das vereinigte
Kindergärtnerinnen- unn Hortnerinnen- Semi-
mar am Cecilienſtift. Die Prüfung für Kindergärtnerinnen und
Hortnerinnen ſtellt z. Z. die untere pädagogiſche Prüfung dar, er

halle, das Büchereiweſen, ferner die Muſeen und das Gleimhaus.
Erwähnt werden ferner die Gebiete Muſik, Theater und Kunſt, der
Obſt und Gartenbau, Turnen, Sport und ſoziale Einrichtungen. Es
wird dargelegt, daß Halberſtadt das frühere Seminar zur
Verfügung ſtellen würde. Es wird am Schluſſe die Lage der An
ſtalt, die Ausbaumöglichkeiten und die Frage der Uebungsſchule
näher erörtert

Alle Vorausſetzungen für die Pädagogiſche Akademie in Halber
ſtadt ſind gegeben. Hoffen wir, daß die Vorſchläge des Magiſtrats
Gehör finden und Halberſtadt die Pädagogiſche Akademie erhält.

mußte. Aber wen Juſtitig erſt in ihrer Gewalt hat, den läßt ſie ſo
leicht nicht wieder los. Die Hornburger Polizej hat anſcheinend
neues Belaſtungsmaterial gefunden, das dem Gericht heute über
reicht wurde. Die Sache wurde deshalb vertagt und die Staats
anwaltſchaft beauftragt, neue Ermittlungen anzuſtellen.

Die aus Mitteln der werkeſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge er
richteken Landarbeiterwohnungen. Das Preußiſche Miniſterium für
Volkswohlfahrt veröffentlicht eine Zuſammenſtellung der mit Til
gungsdarlehen aus Mitteln der wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge
geförderten Landarbeiterwohnungen nach dem Stande vom 1. Jan.
1930, aus der der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt das Folgende
mitteilt: Im Jahre 1929 wurden 702 (1928: 1206) Werkwohnungen
und 3 165 (1928: 5072) Eigenheime errichtet. Auf die Provinz
Sachſen 54 (83) Werkwohnungen und 239 (338) Eigenheime. Wie
ſtark die Errichtung von Eigenheimen gegenüber der Errichtung
von Werkwohnungen zugenommen hat, zeigt die Tatſache, daß vom
Jahre 1921 bis zum 1. Auguſt 1923 (durch Zuſchüſſe) nur 367 Eigen
heime gegenüber 10 538 Werkwohnungen errichtet wurden, während

Werkwohnungen ausgeführt wurden. Jnsgeſamt ſind aus Mitteln
der wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge vom Jahre 1921 bis 1. Jan.
1930 22 148 Werkwohnungen und 21574 Eigenheime, insgeſamt
alſo 43 717 Landarbeiterwohnungen errichtet worden.

Stadttheater Halberſtadt. „Die vertauſchte Frau“ von Walter
Kollo. Es gibt noch ſchlechtere Operetten als „Die vertauſchte
Frau von Kollo. Daß Arnold Bach ſich einmal als Operetten
librettiſten betätigten, will nichts beſagen, denn man kann zwar
bei dieſer Operette von einer fortlaufenden Handlung ſprechen,
nicht aber von einer Abweichung vom üblichen TextbuchSchema.
Es liegt der Gedanke nahe als ob Arnold und Bach hier ein Luſt

eine Operette vom Durchſchnitt reichte; die ganze Anordnung der
Geſänge erfolgt durchaus als eine gewaltſame Unterbrechung der
Handlung. Ueber die Muſik iſt nicht viel zu ſagen. Sie iſt leicht,
ſeicht und überzeugt nicht gerade durch Originalität. Würde nun
auf die Ausgeſtaltung und Ausſtattung der Operette nicht viel Wert
gelegt, dann wäre das Ganze eine langweilige Geſchichte. Man
wundert ſich deshalb nicht über die Operette, dafür aber mehr über
die Anſpruchsloſigkeit des Publikums, das andere und wertvollere
Veranſtaltungen des Stadttheaters nicht beſucht. Unſer ſtarkbeſchäf
tigtes OperettenEnſemble nahm ſich auch dieſer Sache mit Eifer
an. Es würde flott geſpielt und getanzt. Einzelne Typen, darunter
der James Cockerell von Auguſt Hütten und der Haushofmeiſter von
Ludwig Schwiers, waren gute herausgearbeitet. Paul Riedy wird
wohl jetzt vorwiegend in der Operette beſchäftigt? Zu nennen ſind
noch Kurt Brinck, Thereſe Baerwald, Lotte Stiller und Hans Herbſt.

Chor ihre volle Schuldigkeit.

Lehrerſeminars waren die Seminariſten häufige und gern geſehene

iſt die Grundlage für

als ſehr unzulänglich befunden

von Ende 1923 bis Ende 1929 21 207 Eigenheime gegenüber 11 605

ſpiel verſucht hätten, das aber bei näherer Betrachtung gerade für

Letzterer betätigte ſich wieder mit Geſchick als Spielleiter. Und die

Volkschor. Unſere Uebungsſtunden finden nicht mehr in der
Knabenmittelſchule, ſondern vom Donnerstag, den 20. Februar,
20 Uhr, im Kaiſerhof (Domplatz) ſtatt. Pünktliches und vollgähliges
Erſcheinen wird erwartet.

Kirchenmuſikaliſche Feierſtunde. Der Chor der Kirchenmuſik
ſchule in Aſchersleben beſtritt am Sonntag die kirchen muſikaliſche
Feierſtunde in der Martinikirche zu Halberſtadt. Feierſtunde? Nein,
dazu war das Programm zu kurz, denn ſeine Abwicklung dauerte
gerade 30 Minuten. Allgemein hatte man erwartet, daß der Chor
der Kirchenmuſikſchule größere Proben ſeines Könnens abgelegt
hätte. Das hätte natürlich nicht innerhalb ſo kurzer Zeit geſchehen
können. Aber das Stimmenmaterial hätte ſicherlich höheren An
forderungen genügt. Damit ſoll nicht geſagt werden, daß etwa
geſtern nur einfache Chöre geboten wurden. Der Chor unter Mu
ſikdirektor Bürger einen feinfühligen, auf Dynamik eingeſtellten
Muſiker, wartete mit ſchönen Leiſtungen auf, die beſonders durch
eine ſorgfältige Herausarbeitung der Mittelſtimmen gewannen.
U. a. kam die berühmte lateiniſche Motette von Jac. Gallus (eigent
lich Handl, von 1550 1591) „Ecce, quomodo maritur iuſtus“, die
noch bis zu Bachs Zeiten häufig als Begräbnisgeſang verwendet
wurde, gut zum Vortrag Ferner hörten wir von Hrlando di Laſſo

An unſere Ortsvereinsleitungen im nord weſtlichen
Teil des Kreiſes Halberſtadt.
Werte Genoſſinnen und Genoſſen!

Am Sonntag, den 28. Februar, vormittags 91 Uhr, findet im
Ratsgarten in Oſterwieck eine

Gemeindevertreterkonferenz
ſtatt. Der Genoſſe Erummenerl, Bezirkskommunalſekretär,
Magdeburg, wird ſprechen über das Thema:

Rechte und Pflichten der Gemeindeverkreker, Schöffen und

Gemeindevorſteher. S
Zu dieſer Konferenz müſſen alle ſozialdemokratiſchen Gemeindever
treter, Schöffen und Gemeindevorſteher aus den Orten Oſter-
wieck, Schauen, Zilly, Dardesheim, Roklum, Velt-
heim, Hornburg, Göddeckenrode und Lüttgenrode
teilnehmen.

Wir bitten unſere Vorſtände aus den oben genannten Orten
dafür zu ſorgen, daß die Konferenz gut beſücht wird und ihren
Zweck erfüllt.

Die Koſten müſſen von jedem Teilnehmer ſelbſt getragen werden,
jedoch dürfte es ſich empfehlen, den Teilnehmern einen kleinen Zu
ſchuß aus den Lokalkaſſen zu gewähren.

Mit Parteigruß

Rudolf Köchig. Fritz Schütte.
Aus Oſterwieck.

ow. Oeffentlicher Vortragsabend der Schrebergärkner. Am Sonn
abend veranſtaltete der Schrebergartenverein E. V. im Ratsgarten
einen äffentlichen Vortragsabend, zu dem auch Vertreter der ſtäd
tiſchen Körperſchaften erſchienen waren; die ſozialdemokratiſche Frak

tion war vollzählig anweſend. Die Referenten des Abends waren
der 1. Vorſ. des Regierungsbezirksverbandes Wilh. Ob ſt-Magde-
burg und der Bezirksvorſitzende Fritz BagakeHalberſtadt. Garten
freund Obſt führte in ſeinem Vortrage aus: Die Kleingartenbewe
gung iſt eine wichtige Bewegung, für die ſich alle Volkskreiſe ein
ſetzen müßten Kleingärtner tragen zur Förderung der Volksgeſünd
heit bei. Heraus

onne, ſo lautet des Redners

werden durch den Abſchluß eines Generälpachtvertrages.
freund Bagke wies auch auf die volksgeſundheitliche Bedeutung
der Kleingärten hin; des weiteren gab er an Beiſpielen bekannt, daß
alle Vereine, welche bisher ein Generalpachtverhältnis eingegangen
ſeien, gute Erfolge damit erzielen. Redner forderte von den Be
hörden größtes Entgegenkommen. Gen. Stadtv. Löwe betonte in
der Ausſprache, daß unſer Stadtverordnetenkollegium der Kleingar
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tenbewegung ſympathiſch gegenüberſtehe. Der Generalpacht haben
bisher nur minimale Bedenken gegenübergeſtanden; leider ſei die
Stadt nicht in der Lage, der Kleingartenbwegung größere finanzielle
Opfer, wie Einzäunung uſw. erfordern, zu bringen. Gen. Rats
herr Rie tz begrüßte die von den Referenten zur Förderung des
Kleingartenbaues gezeigten Wege; unſere kleine Stadt habe 50 Mor
gen Kleingartenland zur Verfügung geſtellt. Redner bedauerte, daß
die Oſterwiecker Kleingärtner zuviel Wert auf den finanziellen Er
trag ihrer Gärten legen, es müſſe die idielle Seite mehr betont wer
den. Gartenfreund Blümel ſagte, die Stadtväter brächten der
Gartenbewegung zu wenig Intereſſe entgegen. Er ſtreifte die Ein
zäunungsftage; bisher ſeien auf dieſem Gebiete nur leere Ver
ſprechungen gemacht. Anſchließend verlas der Vorſitzende E. Gaus
eine Eingabe an die hieſige Stadtverwaltung über den Abſchluß
eines Generalpachtvertrages.

Kreis Halberſtadt.
Klein Quenſtedt, 15. Februar. Vom Gemeinderat. Am

Freitag fand in der Ratsſtube die erſte vom neuen Gemeindevor-
ſteher geleitete Gemeinderatsſitzung ſtatt, die ſich von den Einwoh
nern einer ſtarken Anteilnahme für die öffentlichen Angelegenheiten
zu erfreuen hatte. Es war eine ſehr reichhaltige Tagesordnung zu
erledigen Anſtelle eines zum Gemeindevorſtand gewählten Ge
meindevertreters erfolgte die Einführung und Verpflichtung des nach
gerückten Gemeindevertreters Willi Ziegler (B.) durch den Ge
meindevorſteher. Dann lag ein Antrag auf Verbot des Rauchens
während der Verhandlungen zur Veſchlußfaſſung vor. In der Be
gründung dieſes Antrages wurde darauf hingewieſen, daß ſeit der
Neuwahl eine Frau zur Gemeindevertretung gehöre und daß mit
Rückſicht darauf den Gemeindevertretern ans Herg gelegt wurde,
das Rauchen während der Sitzungsdauer zu unterlaſſen. Trotzdem
der Antrag zur Annahme gelangte, haben es einige Vertreter der
bürgerlichen Fraktion abſichtlich unterlaſſen, ſich dem Beſchluß zu
fügen. Wenn auch in der erſten Sitzung der Beſchluß mit Abſicht
nicht beachtet wurde, ſo wird hoffentlich der Gemeindevorſteher da
für Sorge tragen, daß in den kommenden Sitzungen die Beſchlüſſe
zur Durchführung kommen. Die darauf vorgenommenen Kommiſ
ſionswahlen erfolgten einſtimmig entſprechend der eingereichten
Wahlvorſchläge. Auch die hierauf erfolgte Wahl des Standes
be am ten und deſſen Stellvertreter erfolgte einſtimmig auf Grund
von Vorſchlägen. Ueber die Finanz verhältniſſe der Ge
meinde gab der Vorſteher die gewünſchte Auskunft, jedoch ſollen
in einer der nächſten Sitzungen poſitive Vorſchläge für die Sanie
rung der Gemeindeſchulden gemacht werden. Der An
trag des Schrebergarten vereins auf Wiederherſtellung des
früheren mit Gemeinde und Verein beſtandenen Pachtverhältniſſes
wurde gegen die Stimmen der bürgerlichen Vertreter angenommen.
Es wurde Kenntnis genommen von dem Reviſionsbericht des Kul
turamtes Magdeburg von der am 4. November 1929 ſtattgefundenen
Bachſchau. Bei dieſer Gelegenheit kam zum Ausdruck, daß die ver
urſachten Koſten über die vom früheren Gemeindevorſteher angeord
neten Bacharbeiten ſowie die teilweiſe mit Holzverkleidungen ver
ſehenen Ufer des Runſtedter Baches nutzlos ſeien, da aus dem Re
piſionsbericht hervorgeht, daß in verhältnismäßig kurzer Zeit die die
Bretter haltenden Pfähle vom Waſſer vernichtet ſeien. Gegen die
Stimmen der Bürgerlichen kam ein Antrag zur Annahme, einem
Gemeindevertreter vier Stunden verloren gegangenen Arbeitsver
dienſt zu erſetzen, weil der frühere Gemeindevorſteher aus beſtimm
ten Gründen zwei Gemeindevertreterſitzungen auf 17 Uhr angeſetzt
hatte, und er genau wußte, daß zu dieſer Zeit der auswärtsarbei
tende Gemeindevertreter nicht anweſend ſein konnte, ohne einige
Stunden ſeines Arbeitsverdienſtes einzubüßen. Der bei der Räu
mung des Runſtedter Baches an das Stakett der Schrebergärten
entlang abgelagerte Bachauswurf ſoll auf Gemeindekoſten bis zum
15. März entfernt werden. Dem Antrag eines Landwirts auf Be
ſeitigung des an ſeinem Ackerſtück durch einen Erdrutſch angerichte
ten Schadens bei der Gemeindeſandgrube würde zugeſtimmt. Auf
Koſten der Gemeinde ſoll der Schaden behoben werden. Die Ver
hältniſſe in der Gemeindeſand- und Gemeinde-Kiesgrube, die ſich
beide in einem troſtloſen Zuſtande befinden, ſollen durch Mitglieder
der Baukommiſſion geprüft werden; in der nächſten Sitzung ſollen
ſie darüber Bericht erſtatten, auf welche Wege die Mißſtände beſei
tigt werden können. Ein Antrag auf anderweitige Verpachtung eines
Ackerſtückes wurde dem Gemeindevorſtand zur weiteren Veranlaſſung
überwieſen. Der Antrag eines Einwohners auf Verbeſſerung des
zu ſeinem Grundſtück führenden Weges wurde anerkannt und be
ſchloſſen, daß 4——5 Fuhren Schlacke dort planiert werden ſollen. Der
Antrag des Eiſenbahners Hermann Köhler auf käufliche Ueberlaſ
ſung einer Bauſtelle an der Chauſſee wurde genehmigt mit der Be
ſtimmung, daß die noch vorhandenen Bauſtellen der Reihe nach von
Norden nach Süden abgegeben werden und dann nur zu dem Preiſe,
den ſchon frühere Käufer von Bauſtellen bezahlen mußten

Abbenrode, 15. Februar. Gemeindevertreterſ tung.
Am Freitag tagte im Gaſthof zum Kloſterkrug der Gemeinderat. Der
neue Gemeindevorſteher W. Wiemann hielt eingangs eine An
ſprache, in der er die Gemeindevertreter um ihre Mitwirkung zum
Wohle der Gemeinde erſuchte. Er gedachte in kurzen Worten des
bisherigen Amts und Gemeindevorſtehers Klaue, der das Amt ſeit
20 Jahren inne hatte. Der für ihn nachrückende Vertreter Siefert
wurde durch Handſchlag verpflichtet. Dann folgte die Wahl des
Wohlfahrtsausſchuſſes und des Schulvorſtandes. Außerdem wurde
Beſchluß gefaßt über Ausbeſſerung der KeStraße, über Verlänge
rung von Pachtzeit von 2 Morgen Acker, Entfernung von Bäumen
an der Dorfſtraße und Steuerſtundung.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 15. Februar. Bubenſtreiche. Am Mittwoch

abend wurde der Inhalt des Briefkaſtens am Gaſthof von Niedung
in Brand geſetzt. Die Täter konnten gefaßt werden. Vor einiger
Zeit wurde der Inhalt des Briefkaſtens an der Poſt, durch Eingie
ßen von Petroleum durchtränkt und durch Einwerfen von Zündhöl
zern verſücht in Brand zu ſtecken, was aber nicht gelang.

Aus Quedlinburg.
q. SPD.-Frauengruppe. Am Dienstag, den 18. Februar, 20

Uhr, findet im Vorführungsraum des Gaswerks, Rathenauſtraße,
ein Kochkurſus ſtatt. Hieran nehmen die Genoſſinnen der Gruppe
teil. Soweit fie nicht in der letzten Verſammlung waren, müſſen
ſie recht pünktlich zur Stelle ſein.

Wybert während den Übungen,
als Schutz der Kehle, vor dem
Auftreten zum Klären der Stimme.

W
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Miftelcdiecgtfsche Qunmcdscheag.
Der Goslarer Schulfall im Hauptausſchuß des preuß. Landtages.

Goslar. Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages, der am
Sonnabend die Beratung des Kultushaushalts beim Abſchnitt „Uni
verſitäten und techniſche Hochſchulen“ fortſetzte, gab Kultusminiſter
Grimme eine Erklärung zum Goslarer Schulfall ab. Er betonte,
daß es bei der getroffenen Entſcheidung bleibe, jedoch ſollten die
Eltern der Kinder, die die betreffende Schüle beſuchen, nicht ge
ſchädigt werden. Der Ausſchuß werde die Prüfung der Angelegen
heit in Goslar ſelbſt vornehmen.

Winlkerſport in Braunlage.
Braunlage. Der Rodelwettkampf für Kurgäſte um den Großen

Wanderpreis fand am Freitag auf der Wurmbergbahn bei präch
tigem Winterwetter, bei durchſchnittlich 4——5 Grad Kälte, in An
weſenheit vieler Zuſchauer ſtatt. Die Rennſtrecke betrug 1800 m.
Der Verteidiger des Wanderpreiſes mußte dieſen an Herrn Haus
hahn Magdeburg abgehen der mit 2 Minuten Sekunden die
beſte Zeit des Tages fuhr. Zweiter wurde Friedrich- Nordhauſen
in 2: 17 Jm Damenrennen ſiegte Frau Friedrichs Nordhauſen
in 2: 232 vor Frau Emder-BeyBerlin mit 2: 312 Das erſte
diesjährige SkiJöring-Rennen, das für Sonnabend angeſetzt war,
mußte verſchoben werden. Die Schneelage iſt günſtig (6 cin Pul
verſchnee auf Harſch). Am Sonntag finden Eishockeyſpiele ſtatt.

Zwiſchen Bahnwagen und Rampe.

Peine. Jn der Eiſengießerei Gebr. Weſtphal geriet ein Arbeiter
zwiſchen einen in Bewegung befindlichen Eiſenbahnwaggon und
eine Rampe. Mit ſchweren inneren Verletzungen wurde er in das
Krankenhaus überführt.

Zwei Nakurſchutzgärten im Fläming.

Deſſau. Jm Forſtrevier Sorno im Fläming iſt mit Unter-
ſtützung der anhaltiſchen Regierung ein vor allem gegen Wild ge
ſchützter Naturſchützgarten angelegt worden, in dem man die Pflan
zen des deutſchen Waldes in den ſeltenſten Exemplaren vorfinden
kann, und der vor allen Dingen Botanikern Gelegenheit zu For
ſchungsarbeiten geben ſoll. Zwiſchen Hundeluft und Bräſen auf
den FlämingRoſſelwieſen ſoll ein zweiter Naturſchützgarten an
gelegt werden, in dem die ſeltenſten Moorpflanzen eine Forſchungs
ſtätte finden werden.

Die Leiche des Direktors Bauer gefunden.

Halle. Vor einigen Wochen wurde, wie bekannt, der Direktor
der Schleſiſchen DampferCompagnie, Bauer, auf dem Hejmweg
vom Throtar Hafen überfallen und ermordet. Die Leiche konnte
damals trotz eifrigen Suchens nicht gefunden werden. Am Sonn
abend iſt die Leiche bei Wettin aus der Saale gezogen worden. Von
dem Mörder fehlt bisher noch jede Spur.

Mord im Dämmerzuſtand.

Halle. Der Bohrer Willi Schäfer aus Deſſau, der am 17. Sep
tember vergangenen Jahres in Zſchornewitz ſeinen Vermieter Otto
Winkelmann, der ihn wecken und veranlaſſen wollte, zur Arbeit zu
gehen, mit einem Hirſchfänger erſtochen hat, iſt durch den Beſchluß
der Strafkammer in Halle wegen der Anſchuldigung des Mordes
außer Verfolgung geſetzt worden. Schäfer kann für ſeine Tat ge
mäß Paragraph 51 des BGB. nicht verantwortlich gemacht werden
Er hat nach ärztlichem Gutachten im epileptiſchen Dämmerzuſtand
gehandelt. Der Sachverſtändige bezeichnet die Tat als einen
Schulfall ſinnloſen Verbrechens im Zuſtande einer epileptiſchen
Geiſtesſtörung. Schäfer iſt in der Landesheilanſtalt Nietleben
untergebracht worden.

Zum Totſchlag an dem Stahlhelmer Graefe.
Halle. Gegen den Tiſchlerlehrling Erich Naucke, der dem Rieter

Walter Graefe am 2. Februar 1930 im Verlauf einer Schlägerei
einen Fauſtſchlag verſetzte, der tödliche Wirkung hatte, wird beim
Landgericht in Halle gemäß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft
die Vorunterſuchung wegen Körperverlezung mit ködlichem Aus
gang geführt. Es wird auch vom Unterſuchungsrichter betont, daß
hinſichtlich der Tat keinerlei politiſche Beweggründe hervortreten.

Das Auge ausgeſchoſſen.

Halle. Jn Ammendorf ſchoß am Freitag abend ein elfjähriger
Junge mit der Armbruſt einem anderen Schüler in das linke Auge.
Das Auge lief ſofort aus. Der verletzte Knabe wurde zur Klinik
gebracht.

Zwei Wilderer auf friſcher Tal erkappt.

Schkeuditz. Jn den frühen Morgenſtunden des Freitag gelang
es einer gemeinſamen Streife der Beamten des Gendarmerieſtand
ortes Böhlitz-Ehrenberg und einer Anzahl Forſtbeamten, auf der
Papitzer Flur zwei Wilderer auf friſcher Tat zu ertappen und feſt
zunehmen. Es handelt ſich um zwei Ortsanſäſſige aus Papitz, die
vier friſch geſchoſſene Faſanen bei ſich hatten. Sie wurden den
Wilderern, ebenſo wie die Jagdgewehre und ein Vorrat Munition
ab genommen. Hierzu erfahren wir noch, daß die beiden Wilderer
auf den Anruf der Beamten ſofort in Anſchlag gingen, ſodaß ſich
ein bedroht fühlender Forſtbeamter veranlaßt ſah, Feuer zu
geben, wodurch beide Wilddiebe leicht verletzt wurden. Sie wurden
dann überwältigt und nach Schkeuditz eingeliefert. Einer der beiden
iſt ein ſchon vielfach vorbeſtrafter Wilddieb.

Eingebrochen und erkrunken.

Heldrungen. Das vierjährige Töchterchen des Händlers Urbahn
brach auf dem Schloßwallgraben ein und ertrank.

Vom Anhänger koklgedrückt.
Eilenburg. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf der Leipziger

Brücke. Der Eiſenbahnſchaffner Biermann befand ſich auf dem
Wege zum Dienſt. Als er ſich auf der Brücke befand, geriet ein
mit Kohlen beladener Laſtwagenzug ins Schleudern. Hierbei fuhr
der Anhänger auf den Bürgerſteig und drückte Biermann gegen
das Brückengeländer. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er
nach kurzer Zeit verſtarb.

Wegen wirtſchaftlicher Schwierigkeiten in den Tod.
Drieſen. Jn der Waſchküche erſchoſſen hat ſich der etwa 65jährige

Sägewerksbeſitzer Rumler, der vor dem Kriege zu den finanziellen
beſtgeſtellten Perſönlichkeiten des Ortes gehörte, geriet in wirtſchaft
liche Schwierigkeiten, die ihn dann dazu trieben, ſeinem Leben ein

Ende zu bereiten.

Deuben, der größte Tagebau Deufſchlands?
Deuben. Wie verlautet, beabſichtigen die Riebeck ſchen Montan

werke, das Gebiet zwiſchen Nödlitz, Neundorf und Mutſchau in den
Abbaubereich des Tagebaues Deuben einzubeziehen. Damit iſt
Neutackau dem Untergang geweiht. Die 200 Einwohner ſollen in
der Gemarkung von Nödlitz entſchädigt werden. Kommt der Plan
zur Durchführung. ſo würde der Tagebau Deuben zum größten
Tagebau Deutſchlands werden.

Brand in der Kunſtſeidenfabrik.
Wolfen. Jn einem ſtilliegenden Betriebsraum der Kunſtſeiden

fabrik brach aus noch nicht bekannter Urſache ein Feuer aus, das
den Dachſtuhl vernichtete. Ein Uebergreifen auf die Nachbarräume
konnte durch die Werftfeuerwehr verhindert werden. Der Betrieb
erleidet keine Störungen.

AB-SS1tagaaaaaiaaagnaeaaaaaaaiaammqſaCaccCKkckcCctcckcthbtHr!??
Aus Thale.

t. Zentralverband der Angeſtellten. Die Zuſammenkunft unſerer
Jugendgruppe findet heute abend nicht ſtatt. Der nächſte Jugend
abend wird am Freitag 20 Uhr in der Mädchenſchule abgehalten.

Kreis Quedlinburg.
Der Wohnungsban in Weddersleben.

Es iſt geradezu vorbildlich, mit welchem Eifer und Intereſſe in
Weddersleben die Bauabſichten geweckt und gefördert werden. Vor
träge eines Sachverſtändigen, Bürgermeiſter Kaſten Staßfurt,
ſowie des Arch. (B. d. A.) H. Puls, Huedlinburg, haben zur
weiteren Auf und Erklärung und zur Gründung der Weddersleber
Baugenoſſenſchaft geführt. Zu dem Vortrag des Arch. Puls iſt
noch zu bemerken, daß dieſer durch Lichtbilder und Hausmodelle
ſehr anſchaulich und verſtändlich war. Jn dieſem Vortrag wurden
mehrere Typen von Einzel- und Doppelhäuſern beſprochen, deren
Miete einſchl. Amortiſation ſchlüſſelfertig zwiſchen 30 und 40
monatlich liegt. Zu dieſem Haus gehören ein entſprechender Hof
und Garten. Der Preis gilt natürlich nur für Weddersleber Ver
hältniſſe. Aber auch in anderen Gemeinden würde im ähnlichen
Falle kaum ein höherer Mietspreis in Frage kommen. Außerdem
iſt auch ein Stallgebäude vorhanden.

Wie baut die Weddersleber Genoſſenſchaft? Mit Flachdach! Und
warum? Einmal um modern, d. h. richtig zu bauen und zweitens,
um den miniſteriellen Verfügungen möglichſt zu entſprechen. Dieſe
lauten u. a.: die Behörden werden angewieſen, Flachdachbauten be
ſonders auf dein Lande beſtmöglichſt zu unterſtützen und das iſt ſehr
weſentlich. Aber auch einen weiteren Vorzug hat das Flachdach
aufzuweiſen, billigere Bauweiſe mit größter Raumausnutzung,
Unabhängigkeit des Grundriſſes von der Dachform bzw. fläche, wie
es bei der Schrägbauweiſe nicht der Fall iſt. Denn bei der letzt
genannten Art iſt jeder Aus und Anbau nur mit einer ſtets ver
tkeuernden Dachkonſtruktion möglich. Zuletzt iſt auch die Dachfläche
ſehr gut zum Trocknen zu verwenden und zum Aufenthalt geeignet.

Zu den abgebildeten Typs iſt folgendes zu bemerken: Das Ein

familienhaus wird mit je einem zweiten Hauſe als Doppelhaus er
baut, um eine Giebelwand zu ſparen und wärmere Räume zu er
halten. Aus der Skizze iſt die Anordnung der einzelnen Gebäude
zu erſehen. Das Wohnhaus enthält im Erdgeſchoß 1 Wohnzimmer
mit Ausgang zum Hof, 1 Küche und 1 Treppenhaus. Jm Ober
geſchoß 1 Elternſchlafzimmer, 1 Kammer für 2 Betten und 1 Kam
mer für 1 Bett. Das Stallgebäude im Erdgeſchoß eine Waſchküche,
gleichzeitig als Bad, 1 Stall und 1 Abort. Jm Erdgeſchoß 1 Haus
boden mit Aufgang zum Dach und 1 Stallboden. Ein Hof von
zirka 90 qm und ein Garten von zirka 250 qm

Natürlich werden bei dem geſamten Bauprojekt der Siedlung die
Wünſche der einzelnen in Frage kommenden Mieter je nach Fa
miliengröße und Geſchäftsbetrieb berückſichtigt. Es wäre zu
wünſchen, daß auch andere Gemeinden ſich mit der Gründung einer
Baugenoſſenſchaft in ähnlicher Weiſe wie die Weddersleber befaßten.

Ditfurt, 15. Februar. Aus dem Gemeinderat. Am Don
nerstag fand im hieſigen Sitzungsſaale des Rathauſes eine öffent
liche Sitzung der Gemeindevertreter ſtatt. Schon ſeit 7,30 Uhr war
der Zuſchauerraum überfüllt. Bis 8 Uhr wurde der Andrang be
ängſtigend. Dem bereits von der letzten Vertretung gefaßten Be
ſchlüſſe über den Abſchluß eines Vertrages des Gemeindeverbande
Ditfurt mit dem Elektrigitätswerk Crottorf A.G. über die grund
buchliche Eintragung einer Hypothek in Höhe von 3000 Mark zu
Laſten des Waſferwerkes in der Weſtſtraße wurde zugeſtimmt. Des
gleichen wurde die Vorlgge angenommen, von der Witwe Zander
eine Ackerſpitze von 2,36 a zum Preiſe von 300 Mark zu erwerben,
um die „Mittelwunde“ an der Kreisſtraße Quedlinburg-Gaters-
leben durchzuführen. Der vorgelegte Antrag auf Pflaſterung eines
Stückes der Pfarrſtraße ſoll der Wegekommiſſion zur Begutachtung
und Beſichtigung an Ort und Stelle zugeleitet werden. Jn den Schul
vorſtand der ländlichen Fortbildungsſchule wurden gewählt: Lehrer
Gottſchalt als Leiter der Schule, Gemeindevorſteher Buchholz,
Schöffe Schrienert, Gemeindevertr. Stockmann, Lehr. Kötz, Schmiede
meiſter Zander und Gemeindevertr. Genoſſe Buchholz. Die Mitglie
der des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege wurden wiedergewählt Es
kam nunmehr zu erregten und lebhaften Szenen Auch die Zuhörer
beteiligten ſich durch Zurufe. Es ſtand die Neufeſtſetzung des Waſ
ſergeldes zur Beratung. Der vorgeſchlagene vorläufige Plan
legt jedem Haushalt eine Grundgebühr und zwar geſtaffelt von 1,50
bis zu 5 Mark auf. Hierzu kommen die Miete für die Waſſerithr
in Höhe von 30 Pfg. ſowie der eigentliche Waſſerpreis von 40 Pfg
je Kubikmeter und zwar unter Zugrundelegung eines Verbrauchs
von 1 bis 50 Kubikmetern. Darüber hinaus treten Sonderregelun
gen ein. Hierüber entſpann ſich eine ſcharfe Debatte. Gen. Schöffe
Buchholz wandte ein, daß er wohl nicht gegen die Staffelung, wohl
aber gegen die getroffene Art und Weiſe der Staffelung proteſtiere
Es ſei beſchämend, den vorläufigen Plan der Oeffentlichkeit zu unter
breiten. Gen. Bückner ſchloß ſich an und bemerkte, daß die Staffe
lung der Grundgebühr von 1,50 Mark bis zu 5 Mark in keinem
Verhältnis zu den wirtſchaftlichen Unterſchieden der Verbraucher
ſtände. Dieſe Staffelung ſei bedeutend zu erweitern und die untere
Grenze auf mindeſtens 1 Mk. feſtzuſetzen. Gen. Buchholz führte wei

ter aus, daß die bereits erfolgte Umlegung der Staffelung auf die
Verbraucher einer nochmaligen gewiſſenhaften Reviſion bedürfe.
Nach ſtürmiſchein Hin und Her würde dann der vorgeſchlagene Plan
als vorläufige Regelung gegen die Stimmen der 4 linken Vertreter
durch die Mehrheit der 8 rechten Vertreter angenommen.
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Faſching in der Muſik.
Auch die Muſik hat ihren Faſching. Allerdings, ihr Mummen-

ſchanz bindet ſich noch weniger als unſer heutiges Faſtnachtstreiben
an die Zeit. Luſtig, nicht ſelten auch traurig, betreten die Masken
den offenen Ballſaal der tonkünſtleriſchen Schöpfung. Es hat mit
unſerem Thema nichts weiter zu tun, daß eine ganze Reihe von tra
giſchen wie komiſchen Opern und Operetten deutſcher, franzöſiſcher,
engliſcher, italieniſcher und portugieſiſcher Herkunft ihr Milieu der
Faſtnachtsſtimmung entnimmt, ſich gerne des verführeriſchen Titels
Der Maskenball oder ähnlicher bedient. Immerhin merk
würdig, daß die berühmteſte dieſer Opern Ver dis „Un ballo in
Maſchera“ in doppelter Hinſicht bezeichnend ihren Namen trug
Das köſtliche Werk des italieniſchen Meiſters iſt allen Opernlieb
habern geläufig, weniger bekannt aber iſt, daß der Librettiſt Som
ma ſein Buch nach Scribes Libretto für Aubers „Guſtav 3*. Le
bal masque') verfaßt hat. Jn der Auberſchen Oper wird der ſchwe
diſche König auf einem Maskenball das Opfer eines politiſchen
Mordes Somma hat die Handlung aber durch weitgehende Na
men und Ortsveränderung unkenntlich gemacht. Alle Figuren
ſind maskiert. Guſtav 3. erſcheint als Graf Warwick, Gou
verneur von Boſton, bei der Pariſer Aufführung 1861 als ſpaniſcher
Grande Herzog von Olivarez, die Szene ſpielt in Neapel.

Doch zum eigentlichen Thema. Da iſt beiſpielsweiſe der „Fa
ſchingsſchwank aus Wien“, von Robert Schumann. Der ſonſt ſo
träumeriſche Komponiſt hat ſich einen Faſtnachtsſcherz geleiſtet. Das
Werk, während eines Aufenthalts in Wien des Winters 1838—39
entſtanden, ſoll dort erſcheinen. Jn Wien, wo das Spielen der
franzöſiſchen Nationalhymne ſtreng verboten iſt. Was tut Schu
mann? Mit unſchuldiger Miene ſchmuggelt er unter die Tanzmo
tive ſeiner Kompoſition die Marſeillaiſe ein und ſpielt der
Schriftfeme damit einen Streich, der hohe Zenſor wird das Opfer
einer gelungenen Maskerade.

Aber ganz anderen Tänzern und Tänzerinnen begegnen wir
noch in jenem flimmernde Ballſaal. Das ſind die muſikaliſchen
„Einfälle“, die Melodien. Große Themen oder kleine unſcheinbare
Motive aus den Tonmeiſterwerken wie aus dem unerſchöpflichen
Volksliederſchatz erſcheinen maskiert, verkappt, auf dem Ball der
Töne. Nicht von allen unmittelbaren Entlehnungen aus eigenen
und fremden Werken ſoll hier geſprochen werden, nicht von den
klaſſiſchen Plagiaten a la Händel, wie ſie in älterer Zeit gang und
gebe waren; auch nicht von jenen „Wandernden Melodien“, die von
jedernmann leicht zu erkennen ſind. Davon vielleicht ein andermal.
Sondern von jenen Einfällen iſt die Rede, die ihre Aehnlichkeit und
Blutverwandtſchaft mit anderen, älteren mehr oder weniger ge
ſchickt verdecken, ſich nicht nur hinter Maske und Schleier verſtecken,
ſondern vor alle mit Vorliebe ihren Gang vorſtellen. Ein
plötzlicher, oft nur kleiner Melodieſchritt vom Wege, ein anderer
Rhythmus wird hier zur Maske.

So begegnet dem Mozartverehrer unvermutet das einfach
anmutig auftauchende Thema im Nachſpiel der Arie „Tränen vom
Freunde getrocknet aus „Don Juan“ (vierter und fünfter Takt) un
heimlich beſtrickend in Paganinis „Hexentanz“, dann dä
moniſch im letzten Matroſenchor des „Fliegenden Holländer“ Wag-
ners. Auch andere Meiſter müſſen an die Vermummung glauben
Smetanga will ſein „Moldau“Motiv recht volkstümlich geſtal
ten, und grotesk witzig tänzelt eine wohlbekannte, heitere Volkslied

melodie vorbei. „Hörſt du es aus Himmelshöhen ſingt
es im „Dalibor“, und wie ein Echo tönt es zurück aus einer alten
beliebten Operette des trefflichen kroatiſchen Komponiſten Giovanni
von Zaytz (Zajic), „Mannſchaft an Bord“. Auf Dvoraks „Nächt
licher Wanderung“ begegnen wir einer geheimnisvollen Maske
aus ihren Augen blitzt der „Feuerzauber der Walküre

Jm Grunde iſt ſchließlich die bei den größten Komponiſten be
liebte Formm: Der Variation nichts anderes als eine Maskerade.
Jmmer neu und anders verkleidet erſcheint ein beſtimmtes Thema.
Je moderner das Tonwerk, deſto raffinierter die Verkleidung, umſo
ſchwerer wird es auch, die urſprüngliche Geſtalt wiederzuerkennen.

Ein ſchlimmes Kapitel liefert die jüngſke Moderne aus Amerika.
Erfindungsarm plündert ſie kurzerhand berühmte Melodien-
ſchätze. Macht aus den edelſten Stücken beiſpielsweiſe aus Liſzts
„Liebestraum“ unter Gliederverrenkungen ärgſter Art Be
Tanz und Salonſchlager.) Jn den möglichſten, geſchmackloſeſten
Attitüden kommen die mitleidlos vergewaltigten Themen einherge
tanzt. Raſch aber fallen hier Maske und Domino von dem elenden
Tonkörper, und ſchnell kommt der Aſchermittwoch F. R.

Sicherheits- Woche in Chikago. Nachdem bei den Chikagoer Ver
brecherrazzien der letzten Tage ungefähr 3000 Perſonen verhaftet
wurden, von denen 45 mit Revolvern bewaffneke und 2200 andere
verdächtige Perſonen in Haft behalten worden ſind, haben ſich die
großen Geſchäftsleute zuſammengetan und beraten. was zur Be
kämpfung der Verbrecherſeuche zu tun wäre. Die einzige Jdee,
auf die ſie kamen, iſt die Beranſtaltung einer „Safety- Week“
(Sicherheitswoche). Die Worte „Sicherheitswoche in Chikagol
Macht Chikago zu einem Gebiet der Sicherheit!“ ſind in ſämtlichen
Schaufenſtern, an allen Anſchlagſäulen, auf den Speiſekarten der
Reſtaurants und auf privaten Einladungskarten zu leſen. Die
Herren Verbrecher haben noch nicht bekannt gegeben, ob ſie ſich
nunmehr reuevoll an die Bruſt ſchlagen werden und ein beſſeres
Leben anfangen wollen.

Die verkaufte Mähmaſchine. Der angebliche Dinoſaurier
Fund bei Tetuan in Marokko, über den vor einiger Zeit be
richtet wurde, hat eine enttäuſchende Aufklärung gefunden. Die
von der ſpaniſchen Univerſität entſandte Kommiſſion hat nämlich
feſtgeſtellt, daß es ſich nicht um die Reſte eines vorſintflutlichen Un
getüms, ſondern um die einer verhältnismäßig modernen Gras-
mäh maſchine handelte. Den Anlaß zu dem Irrtum gaben in

Die neue
Zeppelinhalle.
Die neue gigantiſche Halle auf
dem Werftgelände der Luft
ſchiffbau Zeppelin G. m. b. H.
in Friedrichshafen iſt jetzt
ihrer Beſtimmung übergeben
worden. Sie mißt 245 m
Länge, 50 m Breite und iſt 46
Meter hoch.

Brikekts um die Hälfte billiger? Eine neue Erfindung des Berg
ingenieurs Schimansky, über die die Geologiſche Landesanſtalt in
Berlin in den nächſten Tagen eine Denkſchrift veröffentlichen
wird, ſoll bewerkſtelligen, daß aus Torf vollwertige, aber weſent
lich billigere Briketts gewonnen werden können, als ſie bisher der
Braunkohlenbergbau herſtellte. Bereits ſeit Jahren beſchäftigt
man ſich in Deutſchland mit zahlreichen Theorien zur beſſeren Aus
nützung der Torfmoore. Insbeſondere will man die Frage löſen,
wie man dieſen Brennſtoff von ſeinem großen Waſſergehalt be
freien kann. Die bisher aus Torf gewonnenen Briketts beſitzen
zwar einen hohen Heizwert, ſind aber außergewöhnlich teuer. Schi
manskys Verfahren will das Waſſer aus dem Torf im gefrorenen
Zuſtande abpreſſen. Fachleute wenden ein, daß ſich mit Chemika
lien wohl das Koloidwaſſer, aber nicht das Zellwaſſer auf dieſe
Weiſe entziehen läßt. Es ſind infolgedeſſen noch die Ergebniſſe
einer größeren Reihe praktiſcher Verſuche abzuwarten, ehe ſich
endgültig ſagen läßt, ob Deutſchland die 38 Milliarden Kubikmeter
Torf, die es zur Verfügung hat, rationell für die Brennſtoffverſor
gung wird ausnutzen können. Vorläufig hat jedenfalls der Reichs
kohlenrat nach eingehender Prüfung der Unterlagen eine Unter
ſtützung des Verfahrens abgelehnt, hält aber eine ſpätere Rentabi-
lität nicht für unmöglich. Nach Schimanskys Berechnungen ſoll die
Induſtrie dahin kommen, daß 10 000 Kilogramm hochwertiger Totf
briketts für 135 Mark geliefert werden können, während heute
10 000 Kilogramm Lauſitzer Briketts 277,50 Mark koſten

Der Scherlprozeß in Berlin.
en

e e c eAuf der Anklagebank: Bruno Scherl (rechts)
und Rechtsanwalt Dr. Wetzel.

Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte begann der Prozeß gegen
Bruno Scherl, dem Sohn des verſtorbenen Zeitungs und Zeitſchrif
tenverlegers Auguſt Scherl. Bruno Scherl ſoll Wechſel in Höhe
von 3 Millionen ausgegeben haben, obwohl er keine Ausſicht hatte,
dieſe Wechſel einzulsſen. Scherl hingegen erklärt, daß er bei der
Ausgabe in gutem Glauben gehandelt habe, da er an den Nachlaß
ſeines Vaters noch unbefriedigte Anſprüche in Höhe von 10 Mil
lionen habe. (Zeichnung aus dem Gerichtsſaal von Friedmann.)

Wieviel ruſſiſche Emigranten gibt es? Nach einer Mitteilung
des Nanſenkomitees des Völkerbundes betrug die Zahl der ruſſi
ſchen politiſchen Auswanderer im Anfang des Jahres 1929 im
ganzen 900 000. Davon leben 350 000 in Frankreich, in Jugoſla
wien und Bulgarien je 50 000, 30 000 in Lettland und 40 000 in
den übrigen baltiſchen Staaten. Jn der Tſchechoſlowakei und Ru
mänien haben je 25 000 Unterkunft gefunden und je 10000 in
Deutſchland und in Polen. Jn Italien und England gibt es nur je
1000 ruſſiſcher Emigranten. Außerhalb Europas leben in China
etwa 90 000, in Japan etwa 50 000. Zahlen über die Emigranten
in Amerika werden nicht angegeben.

Vierfacher Mord in Mexiko. Beim Betreten einer Hazienda
von Landarbeitern im Staate Queretaro wurde auf elf Studenten
der Univerſität Mexiko geſchoſſen; man hielt ſie für unerwünſchte
Mitglieder einer religiöſen Miſſion. Vier Studenten wurden ge
tötet, ſieben verwundet.

Verſicherungsmörder Tetzner in Regensburg. Am Sonnabend
wurde der Leipziger Reiſende Tetzner, der im November vorigen
Jahres in der Nähe von Regensburg bei der Verübung eines Ver
ſicherungsbetruges in ſeinem Auto einen Unbekannten verbrannte,
ins Regensburger Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Der Trans
port von Straßburg nach Regensburg verlief ohne Zwiſchenfälle.
Seitdem Tetzners Geſuch um Aufnahme in die Fremdenlegion von
den Franzoſen abgelehnt worden iſt, macht er einen völlig zu
ſammengebrochenen Eindruck. Wenn er auch kein Geſtändnis ab
gelegt hat, ſo beharrt er doch auch nicht mehr auf ſeinem anfäng
lichen Leugnen. Außer ihm befindet ſich auch ſeine von Leipzig
überführte Frau im Regensburger Gefängnis. Beide werden nun
bis zur Durchführung des Mordprozeſſes vor dem Schwurgericht
verbleiben. Die Perſonalien des im Auto verbrannten Land
ſtreichers ſind noch immer unbekannt

Ein entſetzliches Familiendrama ereignete ſich in der Münche
ner Altſtadt. Der 60 Jahre alte Packer Oſtermaier, der eine
Wohnung im Erdgeſchoß inne hatte erwürgte im Bett ſeine 59-
jährige Frau, öffnete dann den Gashahn und erhängte ſich an der
Zimmertür. Die Beweggründe für die Tat ſind nicht einwandfrei

erſter Linie die Eiſenzähne des mit der Maſchine verbundenen feſtzuſtellen, doch nimmt man an, daß Oſtermaier in einem Anfall

wurde auf Grund der wirtſchaftlichen Entwickelung und t

Blukiger Verlauf einer politiſchen Verſammlung in Braſilien
Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, kam es bei einer politiſchen
Verſammlung in Viktoria im Staate Eſpirito Santo zu ſchweren
Schießereien, wobei fünf Perſonen getötet und 13 verwundet wur
den.

Sport.
„„Klubkampf von Sport 1912. Der hieſige Schwimm-Club Sport

1912 veranſtaltete am Sonntag einen Klub Dreikampf und traf
mit den Vereinen Saale 90* Halle und S. C. Aſchersleben zu
ſammen. Dieſer Klubkampf war verbunden mit einem gauoffenen
Knaben und Mädchenſchwimmen. Der gute Beſuch bewies, daß
der Schwimmſport viele Freunde in Halberſtadt hat. Der Klub
kampf wurde von Sport 1912 glatt gewonnen. Nicht einen Augen
blick war ein Sieg der Hieſigen zweifelhaft. Bei allen Staffeln
führte Sport 1912 vom Start weg und vermochte von Mann zu
Mann den Vorſprung zu vergrößern. Nur heim Waſſerball gab es
eine kleine Enttäuſchung. Jn den Morgenſtunden des Sonntags
hatten Halle und Aſchersleben im Waſſerball ſich ein Unentſchieden
von 3:3 geliefert, während Sport 1912 Aſchersleben mit 3:0 nach
Hauſe ſchickte. Man hätte alſo annehmen dürfen, daß es Sport912 am Nachmittag gelingen würde. Halle mit derſelben Nieder
lage nach Hauſe zu ſchicken wie ſie Aſcherskleben am Morgen zuteil
wurde. Aber man ſah wieder. daß zum Waſſerballſteg auch viel
Glück gehört. 1912 hatte aber viel Pech. Latte und Poſten rette
ten viel, ſodaß das Spiel unentſchieden mit 3:3 verlief. Ueber
raſcht war man auch dadurch daß an zweiter Stelle des Klub
kampfes nicht Halle kam, ſondern Aſchersleben. Der Klubkampf
beſtand aus einer 10 mal 60 m Bruſtſtaffel. Sport 1912 ver
mochte van Start weg zu führen. Wie groß beim Anſchlag des
Lehten der Vorſprung war Keigt am beſten die Zeit. Sport le
denötigte 8,10,2 Min. Aſchersleben 8,25 Min. und Halle 8.39 Min,
n recht gehörte Sport 1912 die Lagenſtaffel 12 mal 80 m.

mmer größer wurden dielbſtände. Sport 1912 gebrauchte 854
Minuten, Oſchersleben 994,2 und Halle 952.2 Min. IJntereſſant
war die 10 mal 60 m. Freiſtilſtaffel. Aber auch hier zeigte
ſich, je mehr es dem Ende zuging, die Ueberlegenheit der Hieſigen.
Sport 1912 ſchwamm die Staffel in 6,36 Min. Aſchersleben in
75,6, Halle in 7,47,1 Min. Das letzte Treffen im Rahmen desKlubkampfes war das ſchon erwähnte Waſſerball ſoviel
zwiſchen Sport 1912 und Halle. Zux Halbzeit führte Sport 1912
mit 3;1. Nach Halbzeit ſtellten die Hallenſer das Spiel dann auf
3:3. Jm Knabenrückenſchwim men 60 m wurde Groß
mann Sport 1912 in 54,1 Sek. 2. Fuhls Aſchersleben in 55 Sek.
im Knabenrückenſchwim men 60 Min. Schulz Quedlin
burg 53,8 Sekr. 2. Lange I Sport 1912 575 Se im Knaben
reiſt ilſchwüm men 60 in 1. Schulz Juedlinburg 42.1 Se
2. Diekenbrook- Sport 1912 14 Sek. HolzmannAſchersleben
Sekunden in der Mädchenbruſtſtaffel T mal 10 m erſter
Aſchersleben 2,34.1 Min. zweiter Halberſtadt 2554 Min. in der
Knabenbrüuſtſtaffel mal 140 mm I. Aſchersleben 2186
Min. 2. Sport 1912 2,22 Min. Die Knabenlagen ſtaffel
5 m al 40 n ſah nur drei Sport 1912- Mannſchaften am Start. Es
ſiegte die Mannſchaft Voigt. Lange l. Diekenbrook in 142 Min.
n Madchenbruſtſchwim men 60 m wurde Fratzke
Aſchersleben in 57,7 Sek. 2 Henkel- Quedlinburg in 1.00,3 Min.

Jänicke Aſchersleben in 126 Min. Klinge-Halberſtadt in s
Min. In der Knabenfreiſtikſtaffel landeten als im
koten Rennen mit einer Zeit von 2124 Min. zwei Sport 19t2
Mannſchaften Der veranſtaltende Verein erntete alſo im Klub
kampf alle Lorbeeren und beimſte auch mit wenigen Ausnahmen
die beſten Plätze in den gauoffenen Mädchen und Knabenſchwim
men ein.

Gewerkschaftliches.
Eine neue Verſchmelzungsbewegung

iſt, wie die Gewerkſchaftszeitung in ihrer ſoeben erſchie
nenen neuen Nummer vom 15. Februar auf Grund einer Zuſchrift
mitteilt, bei den Leder-, Schuh und Sattlerarbeitern
im Gange. Vertreter der für dieſe Arbeitergruppen in Frage kom
menden Verbände haben vor kurzem über die Möglichkeit eines Zu
ſammenſchluſſes beraten. Schon vor einer Reihe von Jahren hat

ten Gewerkſchafts Verſammlungen der beteiligten Organiſationen
Beſchluſſe gefaßt, in denen die Bereitwilligkeit ausgeſprochen

ſchaftlichen Notwendigkeiten an der Schaffung von IJndu
den mitzuarbeiten. Die Jnflation und die darauffolgenden
jahre hatten die Verſchmelzungsfrage wieder in den Hintergrund
gedrängt. Sie iſt nunmehr von neuem aktuell geworden.

Für die Vorberatung waren von den einzelnen Verbän-
den Richtlinien ausgearbeitet worden. mittels deren jetzt dem
ganzen Fragenkomplex nähergetreten wurde. Man war ſich einig
in der Beibehaltung der ſozialen Unterſtützungseinrichtungen und
in der Geſtalt der Beitragszahlung. Jn dem zu errichtenden
neuen Verband ſoll vor allem die gewerkſchaftliche
Kampfbereitſchaft geſichert werden. Der Eigenart der

verſchiedenen Branchen und Berufsgruppen ſoll auch im neuen
Rahmen nach Möglichkeit Rechnung getragen werden.

Eine engere Kommiſſion aus je drei Vertretern der be
teiligten Verbände wird nunmehr ein proviſoriſches Sta-
tut ausarbeiten und den Vorſtänden zur Begutachtung unterbrei
ten. Die endgültige Beſchlußfaſſung bleibt einer Urabſtim-
mung vorbehalten. Bei der Abſtimmung müſſen ſich vom jeden Ver
band mindeſtens 34 der Mitglieder beteiligen und hiervon 54 für
die Verſchmelzung erklären

Kampf

Beabſichtigter Lohnabbau bei den Steinarbeitern. Der Verband
der Steininduſtriellen SüdweſtSachſens hat den laufenden Lohn
tarif für die Pflaſterſtein und Schotterbetriebe zu Ende Februar
aufgekündigt. Er will die Löhne um 10 Prozent abbauen. Die
erſten Verhandlungen finden am 19. Februar ſtatt. Beim Lohn
abbau hat auch der Zentralverband der Steinarbeiter noch ein
Wort mitzureden!

Mehr als ein Drittel der Stkaatsaufträge entfallen auf das Bau
gewerbe! In einer ſehr aufſchlußreichen Veröffentlichung des Deut
ſchen Baugewerksbundes über „privatkapitaliſtiſche Geſellſchaftsbil
dung im Baugewerbe behandelt Kurt Heinig die wichtigen Ver
änderungen, die mit dem Eindringen der Konzern und Truſtbil
dungen in das Baugewerbe ſich durchſetzten. Wenn auch heute noch
im Baugewerbe der handwerkerliche Betrieb von viel größerer Be
deutung iſt, als in den anderen Wirtſchaftszweigen, ſo kommen
doch mit der Tendenz auf Beſchleunigung des Bautempos neue Mo
mente in das Baufach, denn Beſchleunigung des Produktionspro

tet Anwachſen der Sachkoſten gegenüber den Lohnkoſten. So be
merkenswert dieſe Veränderungen aber auch ſein mögen, wir w en
hier allein eine kleine Statiſtik des Buches heranziehen, die den An
keil des Baugewerbes an den Staatsaufträgen verdeutlicht. Nach
dieſer Unterſuchung entfielen im Jahre 1927 von den S chaufträgen

des Reiches der Reichsbahn und der Länder (ohne Ge
meinden), die in ihrer Geſamtheit 3381 Millionen ark betrugen,
mehr als ein Drittel, nämlich 1433,75 Millionen uf Bauaufträge.
Wer außerdem berückſichtigt, daß etwa der ſiebente Teil der Be
ſchäftigten im Baugewerbe beſchäftigt iſt, ſo daß der Baumarkt ent
ſcheidend auch die anderen Wirtſchaftsmärkte beeinflußt, der weiß,
welche Belebung die Wirtſchaft durch dieſe Bauaufträge der öffent
lichen Hand, in die die kommunalen und ſonſtigen öffentlichen Bau
aufträge nicht eingerechnet ſind, dauernd erfährt. Zugleich aber
wird offenſichtlich, welche Schädigung letztlich auch die Wirtſchäft er
fahren muß, wenn eine Finanzreform nach Vorſchlag der bürger
lichen Parteien die Staatseinnahmen in einem Ausmaß beſchneiden
würde, daß für alle dieſe Aufgaben dem Staat keine Mittel zur
Verfügung ſtänden. Vollends würde die Droſſelung der Einnah
men der Gemeinden die größte Schädigung der Geſamtwirt
ſchaft bedeuten, da die kommunale Wohnungs wirtſchaft die Gemein

geiſtiger Störung gehandelt hat.
den zu den wichtigſten Auftraggebern machte

rieverbäne

zeſſes bedeutet auch hier Techniſierung und Mechaniſierung, bedeus
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Kontinentalexpreß durchbrauſt in drei Sagen Amerikas Jrärie

Vom Miſſiſſippi nach Chikago
Sahrt durchs mittlere Amerika

Hinter mir liegt der weite amerikaniſche Weſten, das Land der
Farmer und Viehzüchter, das mit dem rein induſtriellen Oſten
immer mehr in politiſche Differenzen gerät. Es iſt der alte Gegen

z der Intereſſen von Stadt und Land, der ſich heute auch jenſeits
Ozeans bemerkbar macht. Wie bei uns ſpielen auch hier Zoll

ſagen und Unterſtützung der notleidenden Farmer die Hauptrolle
Da die große Maſſe der Farmer zuſammen mit den ünzufriedenen
Elementen der Arbeiterſchaft der Regierung, die vor allen Dingen
der induſtriellen Proſperität das Wort redet, eines ſchönen Tages
gefährlich werden könnte, ſo hat ſich Präſident Ho o ver angeſichts
der ſchlechten Ernte des letzten Herbſtes genötigt geſehen weit
gehende Konzeſſionen an die Landwirtſchaft zu machen und ihr mit
zahlreichen Unterſtützungen unter die Arme zu greifen

Der Kontinentalexpreß durchraſt in drei Tagen und Nächten
die grandioſen Berge der Rock Mountains und die unendliche
Ebene der Prärie. Trotzdem iſt es noch zu lange immer das gleiche
Büd der Landſchaft, die gleichen kleinen Stationen, die unüber
ſehbaren Felder und die großen Farmhäuſer. Selbſt die ſpannendſten
amerikaniſchen Detektivgeſchichten werden langweilig, und nur die
paar Mitreiſenden geben etwas Abwechſlung. Da iſt der Reiſendeeiner großen Getreidefirma in Ehikag a der dauernd mit Notiz
buch und Bleiſtift daſttzt und mir im Vertrauen erzählt, daß man
trotz der knappen Ernte dieſes Jahr wohl ein gutes Geſchäft machen
werde. Die Farmer brauchen dringend Geld um ihre Löhne und
Abzahlungen auf Maſchinen uſw. zu bezahlen, die meiſtens nach der
Ernte fällig ſind. Sie müſſen alſo ihren Weizen ſchon jetzt zu
dem noch billigen Preiſe verkaufen. Die Geſellſchaft aber ſpeichert
ihn in ihren rieſigen Elevatoren auf und hofft, daß im Frühjahr
eine allgemeine Knappheit eintreten wird, um dann dieſes, beſonders
für die ärmeren Schichten notwendigſte Lebensprodukt mit un
geheuren Gewinnen zu verkaufen. Es iſt die alte Spekulation auf
das kapitaliſtiſche Verteilungsſyſtem, das durch Angebot und Nach

age, die künſtlich beeinflußt werden, aber nicht durch die wirklichen
edürfniſſe reguliert wird. r

Die erſten größeren Plätze ſind die Zwillingsſtädte Minne
gpolis und St. Paul im Staate Minneſota. Es ſind die
erſten Vorpoſten des Oſtens nach dem ferneren Weſten. Umſchlag
der Ackerbauprodukte und andererſeits rieſige Warenverſandhäuſer,
die den weit entfernten Farmer mit allen Gebrauchsgegenſtänden,
vom Pferdefattel bis zum fertigen Auto, verſorgen, bilden die
Haupterwerbszweige dieſer mittleren Städte am oberen Miſſiſſippi.
Von hier aus ſetze ich meine Reiſe
eine herrliche Fahrt durch die Schönheiten des Miſſiſſtppitales bis
nach Milwaukee und dann am Michigan Lake entlang nachEhitago. Die Straßen ſind ausgezeichnet. Auf dem u
e reicht der Wagen oft Geſchwü ten von 80 bis 90Ki ter Wrrei ſind die en

e c mit dem Lineal gezogenen, geraden Straßen der Ebene, die oft 30, 40 Kilometer keine
Abzweigung haben. Jn kühnen Bogen und Serpentinen ſchlängelt
ſich der Weg bald am Fluſſe entlang, um dann wieder auf die
Ehene über dem Tale emporzuſteigen. Jn den Nationalparks glaubt
man ſich bald in den deutſchen Odenwald verſetzt. Der Miſſiſſippi
iſt hier noch ſchmal und verrät nichts von ſeiner ſpäteren,
majeſtätiſchen Größe

Milwaukee, die größte Stadt im Staate Wisconſin, ſoll den
ſtärkſten Prozentſatz Deutſcher von allen amerikaniſchen Städten
haben. Aeußerlich merkt man nichts davon. Ein paar deutſche
Namen und deutſche Kirchengemeinden, das iſt ſo ziemlich alles.
Sonſt das Bild einer mittleren amerikaniſchen Stadt im Zentrum
einige Hochhäuſer im Stile der Chikagver Wolkenkratzer, die Mar

im Automohil fort und habe

meiſt aus Holz gebauten Wohnvillen der beſſer bezahlten Arbeiter
und Angeſtellten Im ganzen eine ſchöne Provinzialſtadt mit vielen
Anlagen und Gärten, der aber das toſende Leben der Jnduſtrie
metropole Chikago fehlt, in die ſich auch Handel und Jnduſtrie
immer mehr verlegen. Selbſt der innerliche Zuſammenhang zwiſchen
den 400 000 Deutſchen ſoll nicht allzu groß ſein. Mit Mühe und
Not hält ſich ein kleines deutſches Theaterchen, und nur eine Un
menge deutſcher Kegler und Geſangvereine zeigen, daß dieſer Trieb
dem Deutſchen auch im Auslande nicht ſo ſchnell abgeht. Allerdings
ſoll man dort auch dieſes fürchterliche Heimbräu koſten können, ein
ſchreckliches Geſöff aus Hopfen, Malz und verſchiedenen anderen
Stoffen, die man getrennt in der Drogerie zu kaufen bekommt. Die
Prohibition kann dagegen nicht einſchreiten denn zu Hauſe kannſt
du machen, was Zu willſt.

x

Von Milwaukee nach Chikago fährt man mit dein Omnibus
etwa vier Stunden Die Eiſenbahn braucht dazu eine etwas kürzere
Zeit, iſt aber dafür erheblich teurer So iſt es verſtändlich, daß der
Rieſenbus, der mit 80 Kilometer Geſchwindigkeit durch die Gegend
raſt, eine ernſte Konkurrenz der Eiſen bahngeſellſchaften darſtellt,
zumal da man neuerdings von Los Angeles bis nach New
York quer durch den ganzen Kontinent mit einer Busgeſellſchaft
fahren kann.t Der Preis dafür beträgt etwa 100 Dollar während
man mit dem Zuge mindeſtens die Hälfte mehr bezahlt es dafür

morpaläſte der Geſchäftshäuſer und in den Vororten die kleinen

Dollar im Monat koſtet.

vielleicht nur etwas bequemer hat; andererſeits ſieht man aber mit
dem Auto mehr. Für kurze Strecken von ein paar hundert Meilen
jedenfalls werden dieſe ſechsrädrigen Landſtraßenungeheuer ſehr viel
benutzt, wobei man noch den Vorteil hat, daß man in den am Wege
liegenden Lunchrooms eſſen kann, die erheblich billiger ſind, als de
Speiſewagen

Hinter Milwaukee erreichen wir bald den MichiganSee, den
wichtigſten der großen amerikaniſchen Binnenſeen, an deſſen Ufer
die wichtigſte Stadt im Jnnern Amerikas liegt: Chikago, das uns
zum Teil aus den Schilderungen Upton Sinclairs bekannt
iſt. Tatſächlich offenbart ſich hier der amerikaniſche Geiſt am meiſten,
da New York eigentlich eine Stufe zwiſchen Europa und Amerika
iſt. Zwiſchen Milwaukee und Chikago ſind die großen Landhäuſfer
der Millionäre, und für die minderbemittelten Autofahrer und Tou
riſten iſt alle Naſe lang ein Camp eingerichtet mit billiger Ueber
nächtungs und Kochgelegenheit, neben den unzähligen Erfriſchungs
ſtationen für den Menſchen und den Benzinſtationen für das Fahr
zeug. Ehikago ſelbſt zeigt dem von Norden kommenden Beſucher
ſeine ſchöne Seite, nämlich die herrlichen, grandios angelegten
Autodrives direkt am Seeufer und die vornehmen 20- bis 30ſtöckigen
Logierhäuſer, in denen eine Dreizimmerwohnung 500 bis 1000

r Dann geht es weiter in die Loop“, wiedas eigentliche Geſchäftszentrum Chikagos heißt. Der ſtiliſtiſch in
mögliche, jedoch höchſte Wolkenkratzer des Kaugummifabrikanten
Wrighley und der etwas ſchönere Turm der „Chikago Tribune“
kommen in Sicht und geben dem, der, wie ich, zum erſten Male
ſolche Stein und Stahlrieſen ſieht, ein eindrücksvolles Bild dieſer
äußeren Manifeſtation der amerikaniſchen Größe Von Block zu
Block ſchlängelt ſich unſer ungelenker Kaſten durch den Verkehr ung
ſetzt uns ſchließlich im Herzen dieſer wirbelnden Stadt ab

Karl Moeller, zur Zeit New York

Sinn Straßenfeſt
Denke dir, es ſei ein heißer Sommertagl! Die Straße, in der

du wohnſt, wird neu gepflaſtert. Dann denke dir weiter, du feiſt
noch mal wieder der kleine Junge von damals, der ſeine Straßen
feſte feiert! Alles Leben nur ein Spiel

Die ganze Straße haben ſie aufgeriſſen rein zum Ver
gnügen und ganz große Karren voll Sand ausgeladen, damit
wir daraus Burgen bauen können und Backöfen und kleine Sand-
küchelchen. Und Karren voll achteckiger, großer Pflaſterſteine, die
ſpäter in Reih und Glied eingeſtampft werden. Die Pflaſtermänner

pfeifen
hänke der Häuſer gelegt oder an die Schellenknöpfe gehängt. Und
die Sonne ſcheint fo luſtig, wie ſie ſonſt niemals ſcheint. Alles iſt
nur ein ahnungslos glückliches Kinderſpiel. Auch dürfen wir
den Pflaſterleuken bei der Arbeit helfen, dürfen mit ihren Werk

reichen Das macht die Kameradſchaft in der Straße

Arbeit
bei einem Sandhaufen,

Ueberall auf den Haustürſchwellen, auf ſchattigen Plätzchen
bilden ſich kleine, trauliche Grüppchen.

Henkelmänner werden ausgepackt darin das Mittageſſen noch warm

ſind ſo luſtige Leute und hacken und graben und ſingen dazu oder
Alle haben die Jacken ausgezogen und auf die Fenſter

zeugen, die gerade frei ſind, Erde locker machen oder Steine heran

iſt, das Frauen oder kleine Mädchen den Männern gebracht haben.
Wie das nun gut ſchmecken muß! Ordentlich heißhungrig wird
uns kleinen Zuſchauern dabei

Unſere Mutter muß wohl ſowas geahnt haben; denn plötzlich
ruft ſie uns an die Haustür und bringt uns einen Napf mit Eſſen
heraus, und damit ſpringen wir zu den Pflaſterleuten in ſo ein
Grüppchen hinein und es ſchmeckt uns; beſſer noch als zu Oſtern
und Pfingſten ſchmeckt es uns.

Nach dem Eſſen kommt die Mittagsruhe. Lang ausgeſtreckt
liegen wir da auf dem Sande. Ja, nach einem Morgen ſchwerer
Arbeit tut das Ausruhen brav gut, und weicher ruht es ſich da auf

der Straße als in dem weichſten Königsbette. Alles Leben nur
ein Spiel.

Ja, wenn du dir denkſt, daß du wieder der kleine Junge von
damals wärſt, kannſt du es ſicherlich nicht begreifen, daß die Er

wachſenen ſagen: „Gott ſei Dank, wenn die Buddelef
und der Dreck erſt vorüber find

meinem e en liegen.
„Wenn man Jhre Art zu ſchreiben nicht allgemein kennte,

52erwiderte einer, „ſo würde man ſie Jhnen vielleicht ſtehlen.

Der Aimmel auf Crden
Der kleine Ottokar betet alle Abend. Eines Abends ſagt er:

„Lieber Gott, mach mich fromm, daß ich in den Himmel domm!
das bet Ottokar nicht mehr. Entſetzt fragt die Mama, warum er
das nicht mehr beten wolle. „Jch will nich in den Himmel domm.“

„Aber warum denn nicht?“
„Jetzt, wo wir endlich die ſchöne neue Wohnung dedricht ham!“

Dann läutet es Mittag Auf den erſten Glockenſchlag ruht alle Karl Schneider de Witt.

Nein Intereſſe Die SpielhölteDer Dichter Ricardo Gedano erzählt „Jch bin furchtbar leicht „Sie war n wohl voch verreiſd
ſinnig. Jch laſſe meine Manufkripte immer bei offenem Fenſter auf „Ja, das war ich

„Wo ſind Sie'n da gewäſen?“
„Ueberall ä bißchen!“
„Na, wo denne da zum Beiſchbiel?“
„Jn Zoppot war ich voch.“
„Jn Joppot? Warden Sie mal, Zoppot, is das nicht der Ord,

wo's ne Schbielhelle gibd?“ „Ja, das is der.“
„Da war'n Sie? Haben Sie'n da voch geſchbield?“
„Freilich hab' ich da geſchbield.“
„Un haben Sie da voch was gewonnen?“
„Ausgeſchloſſen. Da gann geiner gewinnen!

widder hin. „Warum demne?“
„Weil mer da noch nich mal gewinnen gann, wemmr mogeld.

Da geh'ch nie

Von Ph. Macdonald
Deutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.

„Ah!“ Morelli nickte. „Wie wäre es mit irgendwas zu eſſen
Der Sergeant reichte ihm aus dem Brotbeutel die Hälfte der

gepflückten und zuſammengepreßten Datteln, die er aus der Hütte
mitgebracht hatte; ſie aßen, kauten ſchweigend und ſpülten die
Früchte mit lauwarmem Waſſer aus der Feldflaſche hinunter Als
ſie ihr Mahl beendet hatten, prüfte der Sergeant den Inhalt ſeines
Zigarettenetui s „Fünf“, ſagte er, „wieviel haben Sie noch?“

„Drei“, ſagte Morelli, aber da ſind noch Abelſons Er
reichte dem Sergeanten eine und ſteckte ſich ſelbſt eine andere an.

Der Rauch kräuſelte ſich läſſig über ihren Köpfen, wie kleine
Wolken hing er in der hellen Luft. Mit jeder Minute wurde die
Hitze unerträglicher und drohte immer noch ſchlimmer zu werden.

„Sergeant“, ſagte Morelli nach einem langen Schweigen,
„hahen Sie jemals von Jonaſſen gehört?“

Ja nickte der Sergeant; ſeine Gedanken ſchienen zu wan
dern. „Jch wünſchte zu Gott, daß die Teufel da drüben
unternehmen Dies Warten iſt furchtbar.

Schweigen.
„Wegen der Jonaſſe klang Morellis Stimme, „hören Sie

zu?
„Ja“, entgegnete der Sergeant, ja
„Jch bin einer Morelli ſprach ganz leiſe und langſam

will Jhnen das erzählen

Der Tod in der Wuste

Jch

Neunzehntes Kapitel
Abwechſelnd gruben ſie auf der anderen Seite der Hütte ein

Grab für Abelſon; der Sergeant legte den Leichnam hinein, warf
Erde über ihn und trat ſie feſt.

Ein Tag verging; eine Nacht
eine Nacht.

Die Zeit hörte für die beiden Männer auf ihre harte, von
Menſchen geſchaffene Einteilung ſchmölz im Ofen der Sonnenhitze
und dem Silberbad des Mondlichtes. Dann und wann aßen ſie
und tranken viel Waſſer; ſie ſchliefen umſchichtig, mit Angſtträumes
oder gar nicht. Abwechſelnd ſchüttelten ſie Datteln zur Ergänzung
ihres Vorrates und füllten die Feldflaſchen, abwechſelnd gingen ſie
wie im Halbſchlaf zur Hütte und gaben dem lächelnden Wahnſin

ein anderer Tag und noch

etwas

nigen, der dort betete, Speiſe und Trank; er ließ ſich ruhig wie ein
Tier herausführen und bewegen, die einzigen Worte, die er zu
ſeinen Pflegern ſprach, waren: „Jch muß euch nun verlaſſen
kniet mit mir nieder und betet

Manchmal ſprachen ſie nur kurz miteinander, manchmal unter
hielten ſie ſich ſtundenlang. Einmal ſagten ſie während eines ganzen
Tages kein Wort; aber immer beobachteten ſie mit heißen Augen, die
vom Sonnenglanz und vom Mondſchein ſchmerzten, die Wüſte. Es
kam ihnen ſo vor, als hätten ſie ihr ganzes Leben lang auf dem
Bauch gelegen, auf die Ellenbogen geſtützt, die ihr Gewicht wund
gedrückt hatte, und über nichts als Sand geſtiert, als hätten ſie immer
auf einen Feind gewartet, den ſie nicht ſehen konnten, der aber
trotzdem da war ein magiſcher Feind, der ſich verſteckte, wo es
kein Verſteck gab, und die verſtümmelten Leichen ihrer Freunde zu
ihnen zurückbrachte, um ſie zu verſpotten, ein Gegner, der ſie end
lich faſſen würde, wie die anderen gefaßt worden waren.

Jhre Augen glühten wie Kohlen, auf ihren Geſichtern wuchſen
ſtruppige Borſten. Wenn ihr Lager auch im Schatten war, fraß
die Hitze wie ein wildes Tier an ihnen, ſo daß jeder Sonnenüm-
lauf ein Crescendo von Glut mit einer Nacht in ſeiner Mitte be
deittete, die kaum erträglicher war. Die Kolben der Karabiner ver
brannten ihre Hände, die Berührung der Metallteile verurſachte
raſende Schmerzen Unabläſſig verſtrömte ihr Schweiß, daß ſie
manchmal ſich aufzulöſen glaubten und fühlten, wie ihre Geſund
heit ſchwächer wurde. Jm Umkreis ſtanden die Palmen unbeweg
ſich drohend wie Schildwachen, ohne ſich zu rühren vor ihnen war
der glühende Halbkreis des Richts, ein unnützer Ofen bei Tag, eine
fleckige Silberſchale in der Nacht. Nas Nichts wurde in ihrer Vor
ſtellung zu einem brennenden und wollüſtigen Feinde, der ſie zum
Wahnſinn treiben wollte, ehe er ſie tötete.

„Wenn ſich nur etwas regte“, ſtöhnte Morelli, „irgendein gott
verdammtes Etwas!“

Der Sergeant drehte ſich auf den Ellbogen herum; er hatte
beinahe einen ganzen Tag geſchwiegen, nun ſtrömten ſeine Worte

wie ein angeſtauter Gießbach dahin.
„Ja, ja“, ſagte er faſt ſchreiend, „irgend etwas muß ſich

regen ja aber was? Wie? Dieſe verfluchten Hunde zur
Hölle mit ihnen, ſage ichl Gott verdamme ihre dreckigen Seelen

Sie werden uns ja kriegen, aber, bei den Knochen ihres Propheten,
wir ſie auchl Haben Sie jemals einen brennenden Wunſch gehabt,
Morelli? Natürlich genau ſo wie ich nicht nur einen, ſon

dern tauſende

faſſen, ſage ich Jhnen, ich will ſie faſſen, und dann ſollen ſie ver
recken Er brach ab, denn er merkte, daß er laut und lauter
ſchrie, während der andere ſo nahe lag, daß er ein Flüſtern hätte
hören können. Seine eigene Stimme könte ihm feltſam und pein
lich in den Ohren; er biß ſich auf die Lippen und rang nach Faſſung

Aber jetzt ſchrie Morelli zurück, gleichſam angeſteckt, alles
ganz gut, alles ganz ausgezeichnet. Aber worauf wartet das Pack?
Was? Jch will's Jhnen ſagen, und wenn wir hier nicht wie die
Wanzen herumliegen müßten, hätten wir es ſchon längſt einge
ſehen. Sie warten auf ihre Kameraden, verſtanden, auf lauſige
Verſtärkungen. Das iſt es! Wir haben drei neulich nacht um
gelegt, nicht wahr, da bleiben alſo drei oder vier übrig Die
wagen es nicht. warum? Weil ſie wiſſen daß ihre kleinen
braunen Brüderchen kommen, und dann wollen ſie uns auslöſchen
keine Kunſtl! Klar wie Kloßbrühe und Jhr ganzer Wunſch iſt
beim Teufel. Stimmt's he?“

„Schon gut Schon gut. Sie brauchen nicht ſo zu ſchreien
Der Sergeant hatte ſich gefaßt, ſeine Stimme war wieder ruhig und
beſtimmt. Sie mögen recht haben, jedenfalls haben Sie logiſch
gedacht. Trotzdem irren Sie, glaube ich, trotz aller Möglichkeiten.
Jch meine, daß ſie warten nun, weil fie eben warten es ge
hört zu ihrem Programm. Folgen Sie mir? Sie wollen uns
nicht nur köten, ſondern ſich gleichzeitig amüſieren. Bedenken Sie
wie Jock und der Maat hergebracht worden ſind wiſſen Sie,
was ich ſagen will? Dies Wartenlaſſen gehört etwas zu ihrem
neckiſchen Spiel.“

„Weiß nicht vielleicht haben Sie recht. Auch Morekti
war jetzt wieder nüchterner geworden. „Gehuppt wie geſprungen
was kommt's darauf an? Verdammt mögen ſie ſein. und wer
auch. Damit begann er ein trauriges Lied zu pfeifen; der Ser
geant nahm die Melodie auf, die klagende Weiſe floß ruhig durch
die Palmen und verklang.

„Nichts geht über Muſik“, meinte der Sergeant, grinſte plötzkich
und ſang:

„Herr Wirt, habt ihr denn guten Wein?
Parleyyvoo!

Herr Wirt, habt ihr denn guten Wein
Parleyvoo!

Herr Wirt, habt ihr denn guten Wein?
Für Kavalleriſten muß er ſein!

Hallo, Jungens,

2 2 Kerleich habe ſehr, ſehr heiß gewünſcht, Morelli, aber Hallo, Kerle
memals ſo wie jeht: ich will dieſe Schweine faſſen ich will ſie Hallo! Gortſetzung folgt
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Es gibt kaum ein Problem, deſſen Bedeutung für das Schickſal
des deutſchen Staatsweſens von größerer Wichtigkeit wäre, als die
Zukunft der deutſchen Städte, die heute von verſchiedenen Seiten
gefährdet wird. Die Gemeinden befinden ſich zur Zeit in einer
außerordentlich ſchwierigen finanziellen Lage. Die Schwierigkeiten
könnten in abſehbarer Zeit überwunden werden. Jedoch ſind mäch
tige Kräfte der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaſt am Werke, um jene
Schwierigkeiten zu ihren Zwecken auszunützen und die Skädte, die
demokratiſchen und ſozialen Kraftzentren im deutſchen Staatsweſen
in ihrem Lebensnerv zu treffen. Um die ganze Tragweite dieſes
Problems zu ermeſſen, muß man ſich zunächſt die Urſachen verge
genwärtigen, die zur Kriſe der Gemeindefinanzen führten.

Verſchwendung oder neue Aufgaben?
Den deutſchen Gemeinden, insbeſondere den Großſtadtgemeinden,

ſind nach dem Kriege gewaltige neue Aufgaben zugewachſen. Ein
mal ſtieg die Zahl der ſtädtiſchen Bevölkerung in einem viel größe
ren Umfang als die Bevölkerung Deutſchlands überhaupt. Das
Abſtrömen der ländlichen Bevölkerung in die
Städte, die zunehmende Verſtädterung, iſt ein charakteriſti
ſcher Zug der neuzeitlichen Entwicklung, die zudem noch durch um
fangreiche Eingemeindungen gefördert wurde. Mit dem Wachstum
der Bevölkerung wuchſen auch die Aufgaben der Städte. Die Ver
änderung der Lebensgewohnheiten, die höheren Lebensanſprüche der

Städter gegenüber denen der Landbewohner, haben zur Steigerung
der Anſprüche auch gegenüber den Leiſtungen der Stadt beigetragen.
Dies umſomehr, da das moderne ſoziale Bewußtſein, das dem Ge
meinweſen zur Pflicht macht, auch der unbemittelten Bevölkerung
erträgliche Lebensbedingungen zu ſchaffen, in den Gemeinden viel
mehr ſeine Stätte hat, als auf dem flachen Land. Viele Leiſtungen,
die heute als unwerantwortliche Verſchwendung der Gemeinden hin
geſtellt werden, Grünflächen, Sportplätze, Volksbäder, verdankten
ihr Entſtehen dieſem ſozialen Bewußtſein. Doch ſind keineswegs
dieſe Aufwendungen für die Finanznot der Städte verantwortlich,
umſoweniger, als ſie zum größten Teil noch in der Zeit vorgenom
men wurden, da noch die Gemeinefinanzen vorübergehend in
den Jahren 1924—26 ſehr günſtig waren. Gewaltige Summen
verſchlangen die Mehrausgaben für das Schulweſen, wo es galt,
auch das während der Kriegs und Jnflationszeit Verſäumke nach
zuholen, ebenſo die Einrichtungen zur Förderung der Volksgeſund
heit. Große Aufwendungen wurden den Gemeinden aufgebürdet
durch Betreuung der Wohnungswirtſchlaft. Auch hier mußte der
Ausfall aus der Kriegs und Jnflationszeit nachgeholt werden, und
da die private Bauwirtſchaft vollkommen verſagte, mußten die Ge
meinden (neben Hauszinsſteuern mit Wohnbauzuſchüſfen einſpringen
und auch durch eigene Bautätigkeit die Lücken ausfüllen

Weshalb die hohen Wohlfahrksausgaben?
Indeſſen waren es nicht die geſchilderten Verpflichtungen, die die

Finanzkraft der Gemeinden über ihre Kräfte angeſpannt haben.
Die finanzielle Not der Gemeinden iſt vor allem der Steigerung
der Wohlfahrtsausgaben zuzuſchreiben. Wo die Leiſtun
gen der ſtaatlichen Sozialpolitik unzulängliſch waren, mußken
die Gemeinden in die Breſche ſpringen. Zum Teil ſind ſie geſetzlich
verpflichtet, zuſätzliche ſoziale Aufwendungen zu machen, zum Teil
taten ſie es freiwillig, dort, wo die ſtaatlichen Unterſtützungen das
Exiſtenzminimum tief unterſchreiten und die Hilfe der Gemeinden
unentbehrlich machen. Jn die erſte Gruppe gehören die Auf
wendungen der Gemeinden für beſtimmte Gruppen der Arbeits-
o ſen. Erwerbsloſe, die überhaupt keine Arbeitsloſenunterſtützung
erhalten (da ſie nicht verſicherungspflichtig ſind oder nicht die erfor
derliche Anwartſchaftszeit haben), ausgeſteuerte Erwerbsloſe, die von
der Kriſenfürſorge nicht erfaßt werden, Erwerbsloſe, die auch von
der Kriſenfürſorge ausgeſteuert worden ſind, müſſen ſämtlich von
der Gemeinde erhalten werden. In die zweite Gruppe ge
hören die Rentenempfänger. Die Renten der verſchiedenen Grup
pen von Sozialrentnern, vielfach auch die Arbeitsloſenunterſtützun
gen, ſind derart geringfügig, daß die Sozialrentner und Erwerbs
loſen nicht verhungern ſollten. So iſt der Wohlfahrtsetat der Ge
meinden gewaltig angeſchwollen; 35-50 Prozent ſämtlicher Ge
meindeausgaben entfielen auf Ausgaben für Wohlfahrt. Bei
beiden Gruppen der Wohlfahrtsaufwendungen handelt es ſich um
Aufgaben, die eigentlich keine gemeindlichen, ſondern Staatsauf
gaben ſind und es war allein die Unzulänglichkeit der ſtaatlichen
Geſetzgebung oder der ſozialen Leiſtungen, die die Gemeinden zu
jenen Mehrausgaben zwang.

Die kurzfriſtige Verſchuldung der Städte
Infolge der gewaltigen Mehrausgaben hatten die Gemeinden

einen außerordentlich großen Finanzbedarf. Bei ſeiner Be
friedigung hätte der Grundſatz gelten müſſen: die laufenden und
ſtets wiederkehrenden Ausgaben hätten aus laufenden Einnahmen

Steuern, Erträgen der kommunalen Werke die einmaligen
Ausgaben für Anlagezwecke dagegen aus langfriſtigen Krediten ge
deckt werden ſollen. Doch wurde leider nicht nach dieſem Prinzip
gewirtſchaftet. Was die Beſtreikung der laufenden Ausgaben aus
laufenden Einnahmen anbelangt, ſo war dies nicht immer möglich.
Die Gemeinden ſind Koſtgänger der Reiches, indem
ſie (auf dem Umweg über die Länder) Erträge aus beſtimmten
Ueberweiſungsſteuern“, wie Einkommens und Umſatzſteuer, er
halten. Die Gemeinden haben keinen Einfluß auf die
Höhe dieſer Ueberweiſungen Allerdings dürfen die Ge
meinden ſelbſt beſtimmte Steuern erheben, doch ſind ihre Steuer
quellen ſehr begrenzt. So kam es, daß die Gemeinden,
obwohl ſie die eigenen Steuerquellen, wie die Gewerbe und Grund
ſteuern, mächtig anſpannten die Werktarife ſtark erhöhten und durch
beides ſich in weiten Kreiſen unbeliebt machten, angeſichts der ge
waltigen Ausgaben ihren laufenden Geldbedarf aus ihren gewöhn
lichen Einnahmen nicht zu decken vermochten. Viele Städte
waren gezwungen, für laufende Ausgaben kurzfriſtige An
leihen aufzunehmen.

Dazu kam das Mißgeſchick, das die Aufwendungen für Anlage
zwecke, die mit langfriſtigen Anleihen hätten gedeckt werden ſollen,
betraf. Die Lage des inländiſchen Kapitalmarktes war für lang
fräſtige Anleihen im letzten Jahr denkbar ungünſtig.
Auch der internationale Kapitalmarkt ſtand im vergangenen Jahr
wenig zur Verfügung. Ganz verhängnisvoll war aber der Einfluß
des Reichsbankpräſidenten Schacht, der aus purem Haß gegen die
öffentliche Wirtſchaft die Aufnahme von langfriſtigen Anleihen durch

die Beratungsſtelle dauernd verhinderte. Unter ſolchen Ver
hältniſſen hätten die Gemeinden ihre Anlagetätigkeit ſtark einſchrän
ken müſſen. Sie konnten ſich dazu nicht entſchließen, ſondern bedien
ten ſich zum Ausbau ihrer Anlagen kurzfriſtiger Anleihen Sie hoff
ten auf eine baldige Verbeſſerung des Kapitalmarktes und die Be
hebung des Widerſtandes von Schacht und rechneten daher mit einer
baldigen Umwandlung der kurzfriſtigen Schulden in langfriſtige An
leihen In ihren Hoffnungen wurden ſie getäuſcht. Zwar hat ſich
die Lage des internationalen Kapitalmarktes erheblich verbeſſert,
jedoch geht der von Schacht geſchürte Kampf des privaten Kapitals
für die Abſperrung der Gemeinden vom internationalen Kapital
mark? weiter. Die Finanznot der Gemeinden ſoll zu einer groß
zügigen Erpreſſung mißbraucht werden; dazu iſt es nötig, ſie vom
Anleihemarkt weiter abzuſperren.

Die Zukunft der deutſchen Gemeinden.
Die umgekehrle Konjunkturpolitik.

Der Städtetag hat den Weg zur Selbſthilfe eingeſchla
gen und beſchloß die Umwandlung der kurzfriſtigen Schulden in
langfriſtige aus eigenen Kräften. Zu dieſem Zweck ſoll der Ein
lagezuwachs bei den Sparkaſſen, aus dem bisher der
Wohnungsbau und die ſtädtiſchen Ankagen finanziert wurden, her
angezogen werden, bei gleichzeitiger Droſſelung der Ausdehnung der
Anlagen. Dieſe Notmaßnahme iſt konjunkturpolitiſch verhängnis
voll, da ſie gerade im Zeitpunbt ungünſtiger Konjunktur und ge
waltiger Arbeitsloſigkeit beginnt. Jn einer ſolchen Zeit müßten die
Gemeinden, ſtatt ihre Anlagen zu droſſeln, mehr Aufträge als bis
her vergeben, um Arbeits gelegenheit zu ſchaffen, müß
ten die Sparkaſfeneinlagen der Finanzierung des Wohnungsbaues
dienen. Indem ſo die Gemeinden in die geſchilderte verhängnisvolle
Lage hineinmonöveriert wüurden, wurde auch der Konjunkturentwick

lung ein ſchwerer Schlag verſetzt. Die Unternehmer werden darun
ter ſelbſt zu leiden haben

Der Anſchlag auf die Gemeinden

Man ſieht jetzt, welche Gefahren den Gemeinden drohen. Die
Gefahren ſind politiſcher, ſozialer und wirtſchaftlicher
Natur. Jn erſter Hinſicht geht der Kampf darum, die Gemeinden
unter eine ſcharfe Kontrolle des Reichs zu ſtellen. Die Ge
meinden haben eine Selbſtverwaltung, an der die Arbeiterklaſſe, zu
mindeſt in den Städten, ihrer zahlenmäßigen Stärke gemäß einen
großen Anteil hat. Sie ſind die wichtigſten Stätten, die Zellen des
demokratiſchen Gemeinweſens. Die Strömungen, die Gemeinden
unter dem Vorwand ihrer gegenwärtigen Finanzkalamitäten unter
Reichskuratell zu ſtellen, hoffen auf die Beeinträchtigung, wenn die
Vernichtung der Selbſtverwaltung in einem ſpäteren Zeitpunkt
wenn die Reichsregierung allein von den Rechtsparteien beſetzt wer
den wird. Dazu möchten die Gegner der demokratiſchen Selbſtver
waltung jetzt ſchon die geſetzliche Handhabe gewinnen. Gegen dieſe
politiſche Gefahr der Einſchränkung der Selbſtverwaltung müſſen
alle Kräfte eingeſetzt werden.

Die ſozialen Gefahren betreffen die Einſchränkung der ſozialen
Aufwendungen der Gemeinden, ohne daß dafür die Ausweitung der
ſtaatlichen Sozialpoliitk Erſatz ſchaffen ſoll. Das private Kapital
arbeitet im Bündnis mit Schacht für einen Abbau der Sozialpolitik
ſowohl der ſtaatlichen wie der kommunalen Gelingt es ihnen, den
Gemeinden die Mittel für ſoziale Aufwendungen zu entziehen, ſo iſt
das Ziel der Droſſelung der ſozialen Aufgaben, noch mehr die Ver
hinderung der Ausdehnung der ſozialen Fürſorge erreicht.

Der Abwehrkampf.

Angeſichts dieſer Gefahren muß man ſich auf die Wege ihrer
Abwehr beſinnen. Dieſe Abwehr wird nicht leicht ſein, zumal die
öffentliche Meinung in dieſen Fragen vollkommen irregeleitet iſt
So iſt die Oeffentlichkeit keineswegs darüber im Bilde, daß das
Uebel nicht in den allzuhohen Ausgaben der Gemeinden,
ſondern in ihren, im Verhältnis zu ihren Aufgaben, all zugerin
gen Einnahmen beſteht. Die Gemeinden ſelbſt, durch ihre in
mancher Beziehung fehlerhafte Anleihepolitik in die Defenſive ge
drängt, beſchränken ſich auf ihre Verteidigung, die aber gewöhnlich
nicht eindrucksvoll genug iſt. Deshalb kommen den Anhängern der
kommunalen Selbſtverwaltung und der öffentlichen Wirtſchaft jene
Gefahren nicht mit ganzer Schärfe ins Bewußtſein Die erſte
a ift daher tn dieſer entſcheidenden Frage die erforderliche Auf
klärungsarbeit zu leiſten und die Oeffentlichkeit durch Darſtellung
des wirklichen Sachverhalts aufzurütteln.

Der Abwehrkampf ſelbſt wird an verſchiedenen Fronten geführt
werden müſſen. Die Bevormundung der Gemeinden,
deren Zweck die ſpätere Einſchränkung ihrer Selbſtverwaltung iſt,
muß im politiſchen Kampfe verhindert, die Aenderung der verhäng
nisvollen Anleiheſperre der Beratungsſtelle erzwungen werden.
Beim Finanzausgle ich wird es die Aufgabe ſein, den Ge
meinden die Mittel für die Erfüllung ihrer ſozialen und kulturellen
Aufgaben zur Verfügung zu ſtellen, ihnen einen auskömmlichen An
teil an den Ueberweiſungsſteuern zu ſichern und bei gleichzeitigem
Skeuerumbau neue Steuerquellen zu erſchließen. Dabei werden
wir die geplante kommunale Kopfſteuer, dieſe roheſte Form der
Beſteuerung, bekämpfen müſſen. Jm Abwehrkampf fällt der Selbſt
hilfe der Gemeinden eine große Rolle zu: Um eine künſtlich aufge
peitſchte öffentliche Meinung zu beruhigen und beſtimmte wirklich
vorhandene Mißſtände zu beſeikigen, müſſen die Gemeinden ihre
eigenen Kontrollorganiſationen ſchaffen, die ohne die Nebenabſichten,
die den Gegnern der öffentlichen Wirtſchaft vorſchweben, allein dem
Wohl der Gemeinden dienen und ihre Selbſtverwaltung unange
taſtet laſſen ſollen. Auf dieſe Weiſe kann es gelingen, daß der An
ſchlag alf die Gemeinden vereitelt wird.

Keichsbanner
„„Sthrvarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Dienstag den 18. Februar,
mann, 20 Uhr. eine Vorſtands und Begzirksführerſitzung ſtatt. Alle
in Frage kommenden Kameraden müſſen vünktlich erſcheinen. Ver
hinderte Kameraden haben einen Vertreter zu ſchicken.

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Dienstag, den 18. Febr.
pünktlich 19 Uhr, treffen ſich ſämtliche Spielleute auf dem Domplas
an der Poſt.

Oſterwieck. Am Sonnabend, den 22. Februar. 20 Uhr. feiert
unſer Ortsverein im Raksgarten die ſechſte Wiederkehr des Grün
Zungstages unſerer Organiſation unter dem Titel Fröhliche
Feierſtunden“. Mitwirkende ſind: Humoriſt und Kunſtopfeifer Willi
Lritſchel-Berlin, Arbeitergeſangverein „Sängeraruß -Oſterwiec u.
Salon Orcheſter MeißnerAckermann. Die Begrüßungsanſprache
hält Kamerad Dipl.Ina. Ratzersdorfer Berlin. Unſere Kameraden
und deren Angehörigen einen genußreichen Abend verſprechend,
laden wir hiermit zum Beſuch unſerer Gründungsfeier ein. Unſe-
ren Nachbarortsvereinen ſei hiermit der Beſuch unſerer Veranſtal
tung empfohlen.

findet bei Otto Boll

öozigldemor. Partei Deutſchlunds

See e e eJungſozialiſten Halberſtadt.
ſammenkunft.
ſcheinen.

mgendbewegung
Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Thale. Alle Mitalieder müſſen am Dienstag pünktlich 20 Uhr

Am Dienstag um 20 Uhr. Zu
Wegen der beſonderen Wichtigkeit muß jeder er

im Heim erſcheinen. Wir müſſen Proben zum Wohltätigkeitsabend
der Arbeiter-Wohlfahrt.

der Bauer von einem großen Hunde geſtel an ſlet

TWirtschaft und THandckel.
Der Jndex der Warenpreiſe.

Die Jndexziffer der reagiblen Warenpreiſe
(darunter werden die Preiſe für beſonders konjunkturempfindliche
Waren zuſammengefaßt) bewegt ſich gegenwärtig auf dem tiefſten Stand ſeit der Währungsſtabiliſierung. Dieſer eſſen

der Preiſe iſt umſo bemerkenswerter, als die Geſchäftslage im
ganzen trotz des Konjunkturrückgangs nicht ſo ungünſtig iſt wie im
Winter 1925 26. Wenn trbhdem die Rohſtoffmärkte, ſo
weit ſie nicht verbandsmäßig geregelt ſind und die Preiſe durch Kar
telle uſw. behauptet werden, gegenwärtig einem beſonders ſtarke
Druck unterliegen, ſo wirken dabei ſtrukturelle und weltwirtſchaftlich
Einflüſſe mit.

Seit mehreren Jahren haben die Großhandelspreiſ
faſt aller Länder ſinkende Grundtendenz, die nur vorübergehen
durch einen konjunkturellen Aufſchwung unterbrochen wird. Es iſt
dies eine Erſcheinung, wie ſie in den letzten 150 Jahren na
den großen Kriegsperioden ziemlich regelmäßig in eine
Dauer von etwa 25 30 Jahren zu beobachten war. Seit einigen
Monaten wird die ſinkende Grundtendenz durch den Konjunktur-
rückgang in den meiſten großen Wirtſchaftsgebieten der Welt ver
ſtärkt. Da nun der deutſche Warenmarkt eng mit den ausländiſchen
Märkten verflochten iſt, machen ſich dieſe Einflüſſe naturgemäß auch
bei der deutſchen konjunkturell ohnehin rückläufigen Preisbe
wegung geltend

Eine Ausnahme von der abwärts gerichteten Grundtendeng
zeigte ſich, wie das Konjunkturforſchungsinſtitut unterſtreicht, bei
den deutſchen Fertigwarenpreiſen, die in der Ent
wicklung von Anfang 1925 bis Ende 1929 im ganzen eine leichtan
ſteigende Grundrichtung erkennen ließen. Die Fertigwarenpreiſe
gehen zwar ſeit Anfang 1929 ebenfalls konjunkturell, wenn auch
nür zögernd, zurück; ihr Höhepunkt Ende 1928 lag aber annähernd
ebenſo hoch wie derjenige Ende 1925, während die reagiblen Waren
preiſe, die Jndexziffer der induſtriellen Rohſtoffe und Halb waren
und auch die deutſche Großhandelsindexziffer insgeſamt bei ihrem
letzten Kulminationspunkt den Höhepunkt von 1925 nicht erreicht
haben.

Berliner Getreidebörſe vom 15. Februar.

S

14 Jebrnar 15. Februar
ab märkiſche Station in Mark)

Wetzen 237. vis 40. 237. bis 2399Roggen 159. bis 163 159. vis 163.Braugerſte 160. bis 170 160. bis 170
Futter u. Anduſtrie-Gerſte 140 bis 149. 140. bis 150.
Hafer 126 bis 136. 126 bis 138.Loco Mais Berlin bis bisWetzenmehl 28.50 dis 5.00 2850 bis 85,00
oggenmehl 2125 vis 25.00 21.15 vis 24.10
Wenzenkleite 775 bis 850 7.75 bis 850Roggenkleie 775 bis 825 7.75 vis

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butterno
tierungskommiſſion vom 15. Februar 1.

Humor des Tages.
Der umgedrehie Spieß.

Eine wohl unerwartete Antwort erhielt ein

c ßſache es an ä Auf demuerlein.
te, wurde

h

Schon wollte das wütende Tier deſchenden Zähnen losging.

daß er verendete. Der Hundebeſitzer verklagte den Bauer auf
Schadenerſatz. Jn der Gerichtsverhandlung herrſchte der Richter
nun den Bauer an: „Sie hätten doch zuerſt das andere Ende der

Miſtgabel gebrauchen ſollen!“ Der Bauer entgegnete „Das wilde
Vieh iſt ja auch nicht mit ſeinem ſtumpfen Ende auf mich zugeſprun
gen!“ Und man mußte dieſen ſtichhaltigen Einwand ſelbſtver
ſtändlich gelten laſſen

Amtliche Wetternachrichten.

t h

Msodaren) verdinden die Orte gut gleichem luftaruck. die nede

Zahlen geden die üufttemperon
Vorausſichtliche Witterung bis 18. Februar abends

Nördliche Winde haben über England Nordſee und Skandina
vien Polarluft nach Süden verfrachtet, die bei ihrem Einbruch die
Temperaturen in Deutſchland ſinken ließ. Die Niederſchläge gin
gen allgemein wieder in Schnee über. und auf dem Brocken ſank
die Temperatur wieder bis auf Grad unter Null. Starker Luft
druckanſtieg geht im Bereiche der Polarluftſtrömung einher: er
wird wieder einen Hochdruckrücken von Südweſten nach Nordoſt
quer über Europa ſpannen. Unſer Bezirk erhält darin bei weite
rem langſamen Zufluß nördlicher Luftmaſſen leicht wolkiges, im
ganzen trockenes Wetter mit Temperaturen. die im Gebirge dau
ernd unter Null liegen und im Flachlande höchſtens in den Mit
tagsſtunden den Gefrierpunkt ein wenig überſchreiten.

Ausſichten bis Dienstag abend Leicht bewölktes, im gan
zen trockenes Wetter, höchſtens am Nordharzrand. noch etwas
Schnee, Froſt, nur in den Mittagsſtunden, im Flachlande etwas
über Null.

e e

Sorte 158 Mart, 2
Sorte 143 Mark, 3. Sorte 127 Mark, je Zentner. Tendenz ruhig e

bayriſcher Richter en

5

t

Bauer an den Hals ſpringen, als das geiſtesgegenwärtige Bäuerlein
die Miſtgabel nahm und ſie dem Köter derart tief in die Kehle ſtieß

e
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